
ABT PAUL BIRKER (1814—1888)
Von Iso Müller OSB, Disentis

Obgleich uns die Kegierungszeit Birkers im Kloster Disentis, die VO  . 1861
bis 1877 dauerte, meisten interessiert, mussen WI1r doch das
Wirken un ollen des Mannes erfassen un daher auch seine Abtszeit
ın München und SEine Tätigkeit 1 Menzingen miteinbeziehen. S0 TGF ann
e1n gyanzheitliches Charakterbild entstehen.

Abt (919)  Ba St Bonifaz ın München WT

Abt Birker tammte VO  3 Sonthofen, als Sohn e1nes immermeisters
Oktober 1814 geboren wurdel, Heimat und Familie atmeten den

gleichen Geist Der bayrische Allgäu WAarTr ine treukatholische Landschaft,
welcher die Aufklärung nichts anhaben konnte Der Vater WarTr „überaus
streng“ und beschäftigte seinen Sohn Alois, den späateren Abt; und seine
Tochter Magdalena reichlich mıiıt Arbeiten un prüfte abends mit geNAUECIHN
Zollstab die Leistungen der Kinder nach Mit AÄuszeichnung folgte Alois
dem Unterricht Gt Anna-Gymnasium 1n Augsburg un dann der
theologischen Fakultät der Universität ın München. 1837 klopfte der ernste
Theologe die Klosterpforte des LeU begründeten Stephan ın AÄUgZS-
burg, 1m folgenden Jahre die Beständigkeit gelobte und 1839 die Prie-
sterweihe erhielt. Kurz darauf wirkte als Pfarrvikar, Verwalter und
Novizenmeister, dann als Prior 1mM. Priorate Ottobeuren. Überall WarTr mi
jugendlicher Begeisterung” Werke Zuletzt finden WIT ihn als Direktor
1M „Institut für höhere Bildung“ 1n Augsburg“. Hier traf ih: 1847 die Be--
stimmung FA bte Vomn St Bonifaz.

Der damalige „monastische Frühling“ War dem bayerischen Konkordat
VO  . 187 un der Munitfizenz König Ludwigs VO:  m Bayern (1824—1848)

verdanken. Er wollte 1 der Hauptstadt ine Kirche mit Pfarrei un! Klo-

Lang 7 Hundert Jahre St Bonitaz in München 50—19 1950 18—29
Eine Biographie des Abtes verfaßte dessen Neffe Josef Diebolder, VO  5 der
sowohl 1m Provinzialarchiv der Kapuziner 1n Luzern (Wesemlin) wıe uch 1mM
Stiftsarchiv Disentis ine Kopie vorhanden ist Diepolder schrieb ıne Kurz-
biographie 1mM Allgäuer Geschichtsfreund (1892) 112—114
Birker selbst umschreibt das „Institut für höhere Bildung“ 1n seiner Schrift:
„Grundlinie der christlichen Tugendbildung“ 1850 53—54 Die Aufnahme
hing nicht ab, „Von dem Adel der Geburt, sondern VO  } dem Bestreben, den
del einer höheren Seelen- un Geistesbildung erhalten“. Schule und
Pensionat für Zöglinge bestimmt.
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sSter 1NSs Leben rufen. Für die Gründung schlug der Abt VO  ’ G+t Stephan,
Barnabas Huber, seinen PTST jährigen Paul Birker VOTL:, der auch 1n einem
Memorandum VO August 1847 dem Herrscher seinen Plan vorlegte.
Paul wünschte, 1 Kloster sollte der Abt wirklich den Mittelpunkt der
Abtei bilden. Er coll e1n liebevoller, wissenschaftlich gebildeter Mann se1N, der

versteht, 1n Regel unOrdensleben das Wesentliche VO: Unwesentlichen
unterscheiden, un der über große Menschenkenntnisse verfügt. Die Mitglie-
der sollen nicht dus verschiedenen Klöstern, sondern 1m wegsentlichen aus

Gleichgesinnten der Klöster Augsburg und Ottobeuren -  3808001 werden.
Auf dieses sympatische Programm hin estimmte Ludwig, der sich als tifter
das Recht reservierte, den ersten Abt auszuwählen, Birker August
1847 ZU Abte?3 In der Märzrevolution VO  5 1585458 dankte ‚Wal der König
ab, aber die Gründung blieb Am November 1850 fand die Einweihung
STa Birker selbst wurde Juni 1857 ach Frhalt der römischen Bestä-
tigung feierlich Z hte benediziert. Im folgenden Jahre erhielt VO:  5

Rom das Recht der Pontiftfikalien?.
Bald der LEUE Abt klösterliche Hausstatuten ab, 1n denen die

Pflege des beschaulichen Lebens die erste Gtelle setzte, weil 61€e den höch-
sten Eigenwert hbesitze un die sichere Basis für die äußere Tätigkeit dar-
stelle. Er wollte icht das J anknüpfen, sondern anıs altere Benedik-
tinertum. Hierin ahmte Solesmes ach Uun! eing Beuron (1863)

Anderseits ahm auch die Seelsorge in 3e1n Programm auf: 1NS0O-
fern das Kloster stiftungsgemäß Pfarrseelsorge pflegen hatte Der Haupt-
akzent Jag jedoch auf dem mönchischen Leben Um 3% Uhr stand 111d.  > ä

Chorgebet, Betrachtung Uun:! Lesung halten. Ein Frühstück wurde 1Ur

Schwachen gegeben, die übrigen mußten nüchtern his 121/> Uhr arbeiten.
Fleisch WAarTr abends n1ıe gestattet. Mittwoch und Freitag abends gab L1LUTr

rot und Suppe. In der Nacht schlafen die Mönche 1ın der Tunika, Tage
tragen 6S1e e1n seitlich geschlossenes Skapulier, wıe dies als mittelalterliche
Tracht angesehen wurde. Jede Woche waschen sich die Mönche gegenseit1ig
die Füße und prosternieren voreinander®. Auch (Gjästen sollen die Füße g-
waschen werden, sofern daraus Erbauung erhofft werden annn Ferner
sollte den Freitagen der Fastenzeit jedesmal einer der Mönche, Kar-
freitag der Abt selbst, 1ine Dornenkrone auf dem Haupte un e1n großes
Holzkreuz auf der Schulter tragen®. Es handelt sich 1l1er Bräuche, die in

Lang 11—13,
Lang 13—18, Ein Entwurf Birkers den Papst, 1n dem die Ver-
leihung der Pontifikalien Uun! die Erlaubnis, den Patron des Klosters 1
Confiteor CNNECIL, erbat, findet sich 1mM Gtiftsarchiv Disentis, Mappe Abt
Birker, datiert Mai 1852
Lang 20—21
Praktiziert wurde das Kreuztragen sowohl VO Abte wWwI1e VO  5 Laien 1n Disen-
tis5 noch bei der großen Volksmission VO  3 1705 Bündner Monatsblatt 1944

184—185 Dazu Curti Nl Volksbrauch und Volksfrömmigkeit 1mM katho-
ischen Kirchenjahr 1947 Nork FI Der Festkalender 1847 888,
13—10 Nach der Tradition soll Abt Birker noch 1ın Disentis einem
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den outkatholischen Alpenländern ZUr Barockzeit und ohl schon früher
1n Übung d  I1, die INa  > aber offenbar icht leicht wieder einführen
durfte, zumal icht 1n städtischen reisen.

Abt Birker csah 1n den bisherigen mönchischen Gebräuchen der bayeri-
schen Klöster L1L1Ur Halbheiten und erbat S1C| 08 VO:  W Abt Gueranger VO  D
Solesmes Mönche, csehr ZUOS ih: eın klösterliches Leben d das sich 1Ur
der Betrachtung un Liturgie widmete. Zu einer Neupflanzung durch das
berühmte nordfranzösische Kloster kam jedoch nicht. Im Spätherbst 1853
machte sich Abt Pau/l mıit we1l SeINeEeTr Mönche auf die Reise, nicht LLUTL

Einrichtungen und (‚eist der Benediktinerklöster wI1e Einsiedeln, Fleury und
Solesmes kennenzulernen, sondern auch die Lebensführung der ITrappisten
und Kartäuser studieren. Sein eigenes Kloster sollte „ein Sammelpunkt
der besten Einrichtungen für das Ordensleben ach dem Geist des hl
Benedikt“ werden, un ‚WarT mi1t besonderer Betonung des kontemplativen
lementes!. Nach dieser seiner Studienreise schrieh der kaum Jahre alte
Abt NeUe und strengere Hausstatuten. Die önche mußflten Uhr auf-
stehen. Die Laienbrüder hatten sich VO:  > den Fleischspeisen SanzZ ent-
halten, Wäas auch den Patres empfohlen WAarT. Gemeinsam halten Laienbrüder
und Patres das Chorgebet. Zum Unterschied VO  - den Weltgeistlichen csollen
alle einen art tragen, auch 1er wiederum 1n Nachahmung der mittelalter-
lichen Sitte Neue Seelsorge ber die Betreuung VO  . Gt Bonifaz, Erling und
Andechs hinaus soll nicht übernommen werden. eder, der wünscht, ann
sich ganz oder teilweise adus aller außeren Arbeit 1n a1€e reine Beschaulichkeit
zurückziehen.

1Te diese Bestimmungen schufen wen1g Freude Das beständige Refor-
mleren ermüdete; 1n wenigen Jahren mußte die Ordenstracht reimal VeT-
äandert werden. Die zeremoniellen Fußwaschungen wirkten abstoßend. Was
Wunder, daß die andern Klöster ihre Aushilfen zurückzogen. Gelbst die
tüchtigsten un tapfersten Mönche, Prior Benedikt Zenetti und ” Bonifaz
Haneberg, wollten sich War den uen Statuten fügen, aber 1n ihnen 1LUT
den Willen des Abtes, nicht aber eın „Gesetz Für die Zukunft“ sehen. Die
übrigen erklärten sich außerstande, dem hte folgen, wenn nicht die
alten Statuten wenigstens 1in einıgen Hauptpunkten gelten lasse®8.

Vom heutigen Standpunkt aus betrachtet War der Gedanke, die Laien-
brüder als wirkliche Mönche Chorgebet teilnehmen lassen, großartig,
aber damals och aum realisieren. Wir mussen dem Urteil des 1967
verstorbenen Hugo Lang, Abtes VO  j Gt. Bonifaz beipflichten, wWEenNnll sagt
„Birker hat, nachdem die Traditionen seit der GSäkularisation abgebrochen
J aus seiner aszetischen Phantasie eın Benediktinertum erfunden mıit

Karfreitag mi1t dem Kreuz beladen iın den Speisesaal gekommen se1in, Was die
Mönche sehr erstaunt habe In Bayern ist dies heute noch bei gewlissen
Prozessionen der Fall
Lang Über die KReisen siehe Birker PI Iräume un Schäume 1877
Näher beschrieben ist die Reise VO  5 1853 bei Schegg eter, Erinnerungen
Dr. Daniel Bonifacius Haneberg. München, 1077 95—96,
Lang 21—26
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allen möglichen Originalitäten. Wir wI1ssen Von irdenem Tischgeschirr. Es
sind aber auch Holzteller möglich.“ Abt Hugo Lang glaubt feststellen
mussen: „Abt Birker WarTr eın maßloser dealist un unruhiger Kopf?.“

Abt Paulus cah natürlich die oroßen Schwierigkeiten 1 Konvente. ber
cah nicht L1L1UT das chwere der Mönche, sondern empfand auch die VO  3

Anfang gegebene dornenreiche Lage Man muß®ß ihm uch mi1t Hugo
Lang zugestehen, daß „müit einem gewissen Weitblick voraussah, daß die
rasche Entwicklung des Bahnhofsviertels einer Großstadt ine seelsorgliche
Arbei  *  L erzwingen werde, die der monastischen Sammlung ungunstig Se1IN
mußte10 “ Seine These WarTr daher „Die ”PFfarrei ist der Kuin des Klosters“.
1Ne Schwierigkeiten miteinander veranlafßten ihn, AUS freien Gtücken
resignıeren. Als der Erzbischof VOomn München ih' ach den Gründen fragte,
betonte die Kluf£t zwischen Seelsorge und Mönchsleben. Seine Abdankung
wurde September 1854 angenomMmMen. Der Erzbischof und der Ex-
König bedauerten den Rücktritt, die Mönche un die Klöster nahmen G1€e
begreiflicherweise mıit Genugtuung ZUT Kenntnis1l.

Unser Kesignat erlangte für cich un den gleichgesinnten Odilo VOoN

Hoffnaas die Erlaubnis, für Jahre das Profeßkloster verlassen, eın
Kloster, „im eigentlichen Sinn un Geiste des hl Benedicts anzufangen!?.“
Vorher reist och ach Kom 1US Als der Papst Birker im Skapulier
ach Art der Kartäuser, aber 1n schwarzer Farbe sah, fragte erstaunt nach
dem Grund und erhielt die Antwort: Aite Tracht der Benediktine1“. Daraut
coll ihm das Oberhaupt der Kirche geantwortet haberı: „Gehen Sje wıe die
anderen Benediktiner1®.“ Nun versuchte CT, sein Musterkloster 1n
seiner Heimat Sonthofen errichten. Die dortige Bevölkerung schien dem
Unternehmen sehr sympathisch gegenüberzustehen, weniger aber die ma{fs-
gebenden Kreisel4. Daraufhin wandelte das Schloß Liebenau bei Ravens-
burg einem Klösterchen (1857—1860), ihm Gt Bonitfaz selbst
einen Konventualen ZUT Verfügung stellte, allein das Ministerium VO  »

Württemberg, das ler kompetent WAaT, lähmte die Neugründung „durch

Brief VO Maärz 1953 den ertf dieser Zeilen. Vgl die Charakteristik
VO  .} Lang 1in seiner Geschichte VO  - Gt Bonifaz: „Freude Konstru-
jeren”, „unbeweglicher Charakter un bewegliche Phantasie”, 26
r  I un strenges Gewissen“”.
Brief VO Maärz 1953 den Verfasser dieser Zeilen.10)

11) Lang D7 m— DE Über seine Resignation siehe Iräume Schäume 1877 1—4,
ferner Schegg eter, Erinnerungen Dr Daniel Haneberg. 1877 97—985

12) Bischöfl. Archiv Solothurn. Brief Röllins Bischof Solothurn. Nov.
1860

13) Mitt VO  ö Dr Benedikt Malin OSB, Disentis, gestorben 1952 Was das
Skapulier anbetrifft, stimmt diese Tradition N  u mit den ben mitgeteilten
Statuten Birkers überein. Dafis der Papst damals 1in Rom nicht allen Reform-
Ideen zustimmte, wußte INa  ; schon früh. Mappe Andreoaoli. Martin Andreoli

einen Freund, August 1869
14) Diebolder (Kopie Disentis) un! Lang
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fortwährendes Nichtsthu und Nichtentgegenkommen“”, dafß Abt Birker
das Schlofß Liebenau verlie(15.

Be1 den Lehrschwestern v“O  An Menzingen OT

Nach dem Vorbilde der Vinzentinerinnen gründete Theodos Florentini
1844 1n Menzingen die „Schulschwestern“, die dem Orden des hl Franz
eingliederte. Da der Kapuziner-Gründer mehr auf karitative Werke drängte
und sich daraus ine Überbeanspruchung der Kräfte ergab, teilte csich die
Institution ce1it 1856 1n wel selbständige Zweige. Oberin Maria Theresia
Scherer, geleitet VO  . Theodos als Superior, besafß das Haus 1n Ingenbohl
als Basis, während 17 bisherigen Institut 1n Menzingen Bernarda Heim-
gartner als Oberin verblieb, geistlich betreut VO  - Tohann Oose. Röllin,
Pfarrer 1n Menzingen!.

Es die chwestern dieser Richtung, die ceit 1854 1 Rorschach ine
Anstalt besaßen. Dort ernten G1e Abt Birker kennen, der ach dem Ver-
lassen des Schlosses Liebenau bei den Rorschacher Franziskanerinnen (seit
1905 1n Tübach) durch Unterricht, Exerzitien und Predigten wirkte. „Durch
seinen ernsten, streng religiös zurückgezogenen und ascetischen Wandel
erbaut nicht 198088 jedermann, der mi1t ihm 1in Berührung I sondern
gewinnt auch die allgemeine Hochschätzung durch seine Kenn+nisse?.“ So
kam e daß die Menzinger Schwestern 1n Rorschach unter Leitung VO Abhbt
Birker geistliche UÜbungen machten und arnach Jr  Ur mit ogrößter Verehrung
VO  - ihm sprachen.“ Pfarrer Röllin besuchte Birker 1in Rorschach und Iud
ih: ach Menzingen eın Mutter Bernarda Heimgartner WäaTl ehbenfalls
dafür®. Sie legte dem Bischof Carl Arnold 1n Solothurn die Zeugnisse £ür
Birker VO  < Der Basler Diözesanobere War esonders VO Votum des
bayrischen Minsteriums beeindruckt und Iud den Abts-Resignaten als COMN-

I5 Bischöfl Archiv Solothurn. Brief Röllins Bischof Solothurn. NOov.
1860 Dazu Diebolder (Kopie Disentis) un Lang Verschiedene
Dokumente über das Schlofß Liebenau sind noch 1n der appe Abt Birker
1mM Klosterarchiv Disentis erhalten.
Gadient e Der Caritasapostel Theodosius Florentini. 1944 156 Dazu
ist vergleichen Henggeler Kı Das NSLIV der Lehrschwestern VO hl
Kreuz 1n Menzingen 1944 148 Jud HI utter Bernarda Heimgartner
1944 209—210 Metzler RI Kreuzweg der Pflicht. Lebensbild VO  H Ber-
narda Heimgartner. 1950 81—835 Lüthold-Minder Ida, Sie Ööschen die Liebe
nicht aus. 1961 146—147. Wir zitieren das Bischöfl. Archiv in Solothurn mit
BAS un das Instituts-Archiv 1n Menzingen mit I1IAM

BAS, Röllin Bischof arl Arnold Menzingen, November 1860
ber Röllin siehe außer den 1ın der vorigen Anmerkung zıtierten Werken
uch Henggeler I{I [)as Kapuzinerkloster der Ewigen Anbetung auf dem
Gubel 1951 45 £I SOWIl1e Iten A., Tugium Sacrum 1952 342—343

IAM Heimgartner Kommissar Schlumpf. NOov. 1860 Kopie.
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fessarius ordinarius un geistlichen Leiter ach Menzingen ein?*. Birker
folgte dem Rufe „S und mit Freude>.“

Abt Birker führte sich 1ın dem Wirkungsfelde großartig e1n. Sr
Anna Hegglin, die damals schon zehn Jahre 1n Menzingen WAaäar, erzählt 11NSs
davon: „Jeden Sonn- un Feiertag hatten WIT 190808 erbaulichen Gottesdienst,
herrliche Predigt, geistreichen Religionsunterricht. UÜberdis ertheilte der
1LEeUe Seelsorger wöchentlich bis Mal Unterricht 1n der Geschichte und

Mal 1n der Ascese. Wissenschaftlich gebildet, TOMMeEeN Sinnes und ehr-
würdiger Gestalt, reich Erfahrungen, glänzenden Geistes und ohl beredt
wI1e WAÄrT, CWaNnNn Herr Birker Achtung un Ansehen bei allen Schwe-
stern®.‘ Freilich steckte sich der LEUE Spiritual vielleicht die Ziele hoch,
denn berichtet u1ls Sr Christina Klar „Was 1U die Kirchen-
geschichtsstunden des Hochw Herrn Abtes Pircker anbelangt, hat leider
wen1g ank un erfreulichen Erfolg seiner großen Mühe VO  z} uns Fxa-
INne  5eDa uns Schülerinnen un!versitätsmäßige, lange Vor-
trage hiel+ und nıe repetierte, hatten WIT, TPOFZ unNnserer vollbeschriebenen
Notizbüchlein sehr wen1g VOon dem vielen Schönen behalten. Im Herbst 1861
hielt 19888 Exerzitien, VO  } denen WIT Sar nichts mehr wissen‘.“

Durch die Tätigkeit Birkers War meılisten Pfarrer Joh ose Röllin
erfreut: „Eine oroße seltene Stütze habe ich 1ın dem tiefgelehrten und 1mM
geistlichen Leben tiefbegründeten un esonders TOoOomMMen und exemplari-schen Gnädigen Herren Abten Paulus Birker erhalten. Er ebt ganz seinem
hohen Beruftffe und ist unermüdet mit Beten, Betrachten, Studien und Unter-
weisungen.“ Röllin hatte schon Arbeit in seliner Pfarrei Menzingenund dann in dem ceit 1851 eröffneten Kloster Gubel An sich eın selb-
ständiger und autoritäarer Charakter, War ber die willkommene Hilfe
und Stärkung seiliner Stellung sehr erfreut. In dem genannten Briefe ach
Solothurn verriet aber auch, daß ber das Menzinger Institut gleicheAnsichten hege wWI1e Abt Birker, un ‚WarTrT gSanz unabhängig VO  } ihm, „ohnedaß ich ih darauf aufmerksam gemacht hätte®.“ Tatsächlich bestätigen die
Erinnerungen verschiedener Persönlichkeiten VO  3 damals diese Aussage?,Pfarrer Röllin cah 1n dem geschlossenen Kloster Gubel sSe1n Ideal un wollte
das Lehrschwestern-Institut ach diesem Vorbilde umorganisieren*®, Er

BAS Bischof arl Arnold Abt Birker. Nov. 1860
BAS, Abt Birker Bischof arl Nov 1860 IAM, Abt Birker
Röllin. Nov. 1860
IAM, Notizen von Sr Anna Hegglin (T Kopie Disentis ber Sr
Hegglin siehe Henggeler 75 Das Institut der Lehrschwestern 1n Menzingen
1944 365, 3771

schrieben Nov. 1900
JAM, Erinnerungen der Lehrschwester Christina Klar, Rorschach, aufge-
BAS, Röllin Bischof VO  } Basel März 1861
JAM, Notizen VO  - Sr Anna Hegeglin, Kopie Disentis JAM, Erinnerungen
VO  >} Businger, Kopie Disentis Über Businger siehe Henggeler, Men-
zingen 369 Uun:! Iten AI Tugium Sacrum 19572 181—182

10) BAS, Röllin Bischof. Juni 1861 Das Vorbild VO Gubel 1ST ‚WarTrnicht genannt, ber unschwer dessen Richtung erkennen gegeben.
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hätte aber aum e die Verwirklichung seiner Pläne auch nur herantreten
können, wen1lll nicht der ihm weıt überlegene Abt die t+reibende Kraft
geWESCHIL ware.

Gelbstverständlich csah Birker richtig, daß 1n der verhältnismäßig jungen
Gründung noch manches sichern un auszubauen Wa  H So WarTr ZU:

chaden, wen1lll das Noviziatsjahr nicht Zanz 1 Mutterhause durchgeführt
wurde un:! wWe1n die ganz jungen Schwestern danach sogleich fortgesandt
wurden!!, Unser Spiritual drang auch „besonders auf 1ne gediegene
religiöse wI1ie wissenschaftliche Bildung, damit dann die Glieder des Hauses
bei angetretener außerer Wirksamkeit ihrer Aufgabe als Ordenspersonen
und Lehrerinnen recht gewachsen celje

Schon weıter Zing die Absicht des es, 11 cium einzuführen,
das Marianum, wI1e auch 1 dritten Orden des hl Franziskus Brauch
warl®. Wesentlich Neues ctrebte Prälat . WEl die Gelübde auf
e1n Jahr mißbilligte, da „die Weltpersonen bei Eingehen der FEhe sich £Lür
immer verpflichteten!“, Er schlug daher ewiZe Gelühde VOT, da eben „doch
mehr das Leben 1n einem geschlossenen oster 1mM Auge hatl>,“ uch das
Kleid der Menzinger fand nicht das Wohlgefallen des es In den Erinne-
rungen einer Schwester lesen WIT, daß Birker das Ordenskleid “fast spOt-
tisch“ bekrittelte und „ für einen Salon passend”“ bezeichnete!®, Die Tracht
WarTr damals och nicht die spätere*”, Dabei schwebte Birker das Ideal e1nes
benediktinischen es nicht des J sondern der £rühesten eit VOT

Augen, WIT würden agen e1Nes pneumatischen Abtes, der Weltliches un
Geistliches lenken hat „Die bisher mehr väterliche ellung des Superiors

Frau Mutter und ZUT anzel Genossenschaft collte eiIner absoluten Unter-
ordnung unter die Ansichten un den Willen eines jeweiligen Superio0rs
Platz machen, un:! adurch NseTe Oberinnen bloßen Mägden herab-
sinken, ine Zumuthung, die WIT uns schon in den Streitigkeiten mıiıt

Theodos wahren ılssen glaubten.“ So berichtet uns Gr Anna Hegeglin
(T 1875) Abt Birker verlangte danach, die Zügel in die Hände Zzu bekom-
INnenNn e10 sa GT ” ıst unter meiner Würde, ber dieses oder ahnliches mıit
Ihnen ! Moultter Bernarda) rechten!®. Was Prälat Paulus wollte, das
schrieb Röllin dem Bischof: „absolute und vollkommene Macht und Freiheit,

£1) I1AM, Sr Joh ralg bischöfl. Visitator. September 1861 opile
12) BAS, Sr Constantıa Bättig Bischof. Willisau, Maı 1861

1AM, Sr Kegina Hardegger (T1 Erinnerungen. opı1e Disentıs13)
Über Sr Hardegger siehe Henggeler, Menzingen B7

14) JAM, Erinnerungen VO  } Sr. Kegina Hardegger, Kopie Disentis,
15) BAS Sr Bernharda Heimgartner Kanzler ure Juli 1861 Komis-

sariats-Archiv Zug, Kanzler ure Kommissar Schlumpf. September
1861 Dazu die Erinnerungen von Businger, opie Disentis, 21 un
Notizen VO  - Gr Hegglin, opıe Disentis

16) JAM, Erinnerungen VO  ’ Sr Christina Klar, geschrieben 1900, opie Disentis

17) Siehe das Bild bei Henggeler, Menzıngen
18) JAM, Notizen VO  - Sr. Anna Hegglin, opie Disentis
19) Kommissariats-Archiv Zug Abt Birker utter Bernarda. Juni 1861
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die Anordnungen treffen, welche gut sind, und mıit aller LA 8 61 AdUS-

führen?9.“ Mutter Bernarda glaubte daher die bischöfliche Kurie schrei-
ben mussen: „Herr Abt ist L1LUTr befriedigen, wenn seine Anschauungen
vollzogen un!: 1n dieselben eingegangen wird Von einer goldenen ittel-
straße 11 nichts wissen“1. ” Abt Birker erachtete den +ifter der Kreuz-
schwestern, Theodos Florentini, L1LUT als „einen Mann der außern Ihat;
jedoch ohne tieferes Verständnis des Ordenslebens, daher die VO:  - ihm ent-
worfenen Constitutionen des Institutes unpassend und unkirchlich®*?.“

Abt Paulus wollte d us den weltoffenen Lehrschwestern kontemplative
Nonnen machen, zunächst „Benediktiner Oblaten“?23. LEr kritisierte daher
die bisherigen Konstitutionen VOT den Schwestern, Novizinnen un Kandi-
datinnen?4. Damit überschritt aber seine Kompetenzen, denn die Statuten
der Menzinger Schwestern, verfaßlt 1m Sinne des hl. Vinzenz VO  > Paul
durch Theodosius, VO  - den Bischöfen von Chur un:! ase TO-
biert und 1852 promulgiert worden. Daher War weder dem Yuperior
och der Oberin gestattet, ohne bischöfliche Autorität 1n die Verfassung
einzugreifen. Birker War nicht einmal ouperior, das WarTrT Röllin, War

einfach Beichtvater und Spiritual, der sich in dieser Stellung schon Sar nicht
1n die innere Struktur des Institutes hätte einmischen sollen?S.

Mutter Bernarda Heimgartner stellte sich sofort auf den richtigen Stand-
punkt: „Ich bin allem bereit, Was vorher der hochwürdigste Herr Bischof
gesehen un gutgeheißen hat, finde aber sehr unklug un unzweckmäßig,
tadeln un verächtlich machen, Was die Schwestern bisher geübt, geliebt
un geschätzt un WOor1n 61e sich glücklich gefühlt haben.“26 Die Oberin
wandte sich die richtige Instanz, die bischöfliche Kurie 1n Solothurn,
unter der Ja Menzingen stand, und schrieb VO  . Abt Paulus: E unterrichtet
gut, wenn uns L1LUTr ach unNnseTeN Stande Uun! unısSseTeEeNN Vorschriften ZUT

Tugend anleitete uUun: nichts Neues 1n seinem Sinne wollte, ehe VL dem
hochw Hr Bischof besprochen worden ist. 27 Solothurn antwortete SOZU-

gecn postwendend, da{fß Bischof Carl Arnold „seıine Zustimmung, weder
ZUT Einführung der ewigen Gelübde noch irgendwelcher AÄnderung
20) BAS, Joh. Röllin Bischof arl Arnold. Juni 1861
21) BAS, Sr Bernarda Heimgartner Kanzler Duret. Juli 1861
223 JAM, Erinnerungen VO  - Businger, Kopie Disentis
23) IAM, Erinnerungen VO  ’ Sr Regina Hardegger, Kopie Disentis
24) JA Notizen VO  3 Gr Anna Hegglin, opie Disentis, Erinnerungen VO  3

Businger, Kopie Disentis Dazu BAS, Sr onstantia Bättig
Bischof. August 1861

25) Vgl BAS, Sr Konstantia Bättig Bischof. 25. August 1861, auf die
schwierige Stellung Birkers aufmerksam gemacht wird.

26) BAS, Multter Bernarda Heimgartner Kanzler Duret, Juli 1861 Dazu
IAM, Mutter Bernarda Heimgartner Pfr Röllin. Nicht abgesandter Brief,
nach dem Mai, ber VOT dem Juni 1861 opie.

27 BAS, Multter Bernarda Heimgartner Kanzler Duret Juli 1861 Man be-
achte die Bemerkung, die Oberin schon bei der Anstellung Birkers VO  »

gut orientierten Geistlichen 1n Freiburg 1mM Br. (Hofkaplan Stähle) und 1n
Schwyz VOT Birker gewarnt wurde.
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den C onstitutionen geben entschlossen ist Uun! auıch bereits 17 einer
ernsten Zuschrift Hochw. Pfarrer Röllin sich beabsichtigte R iütte-

“uD8lungen Bestehenden entschieden mißbilligend ausgesprochen habe
Als Gegenschlag kündigte Röllin Öffentlich SEe1INE Stellung als Superi0r

auf un empfahl dem Bischof nochmals Birker als Reformator“*?. Und
gleich darauf führten iıne Anzahl Schwestern beim Bischof Klage und SETZ-

ten sich £ür Prälat Paulus ein®. /Zusammen miıt der Assistentin Sr Kegina
Hardegger Schwestern, die für den Benediktinerabt eintraten,
worunter sich aber nicht weniger als befanden, die sich SCn Krankheit
oder Schwächlichkeit 1n Menzingen aufhielten. Einige natten erst VOT wen1-
gen Jahren Protfeß abgelegt. DDas CGTrOS der Schwestern lehnte Abt Birker
TOTLZ seiner lendenden Qualitäten ab ber die Spaltung WAarTr da un schä-
digte das gemeinsame Leben sehr. Multter Bernarda verbot 18808 strengstens,
ber Röllin, Birker oder die Oberin etwas SCNH. Darüber WAarTr Abt Paulus
sehr ungehalten Uun:! machte sich eshalb d 1n seiner Sonntagspredigt
(} September) Luft3

Im Auftrage VO Solothurn führte Kommissar Melchior Schlumpf, Pfar-
INSN in Steinhausen, 11 —12 September 1861 in Menzingen 1ne 161
tatıon durch Er adelte das Vorgehen des Abtes und stellte fest, daß VeTI-

schiedene Schwestern die Gelübde nicht mehr ablegen wollten. Da Schwei-
gegebot, 1U  . celbst VO  » Abt Birker als „gut befunden“”, wurde wieder
anempfohlen®. Die Visitation hatte nicht den erhofften Erfolg. Abt Birker
wurde vorgeworfen, da{fß doch „mittelbar” die Richtung seiner Anhän-
gerinnen unterstütze®®. Kommissar Schlumpf mußte Oktober erneut
einschärfen, die „gegebenen Statuten nicht (zu) kritisieren.“ ®4

Man ann sich denken, dafß der Gründer der Kreuzschwestern, Theo-
dos Florentint, schon lange mit sroßer Besorgnis ach Menzingen hblickte.
Er fand 1n Dekan Alois Küttimann, Pfarrer 1n Tuggen, einen gleichge-
sinnten Freund des Schwestern-Institutes und kam mit diesem
September 1861 ZUSaMMEN. Beide der Ansicht, solle „nichts
Wesentliches geändert werden. Längere oder ewige Gelübde sind der Weg

einem geschlossenen Kloster”. Noch mehr!. „Es ware vielleicht rathsam,

28) BAS, Kanzler ure utter Bernarda Heimgartner. 10. Juli 1861 Original-
Entwurtf.

29) BAS, Röllin Bischof August 1861

30) BAS, Gr onstantıa Battıig Bischof. August 1861 Im Briefe ıınter-

schrieben noch Schwestern.
31) JA Mutter Heimgartner Kommissar Melchior Schlumpf. un

Sept 1861 Kopien. Dafß utter Bernarda das SGilentium sub ZraVl peccato
befahl, steht nicht fest, ber Birker behauptete BAS, Abt Birker Bischof.

August 1861
32) BAS, Schlumpf Bischof. September 1861, dazu IJAM, Schlumpf

Bernarda Heimgartner. September 1861. ber Schlumpf siehe Iten Al
Tugium Sacrum 1952 352—354

33) JA Gr Celestina Hockenmaier bzw. Sr Klara Schibli Schlumpf,
bzw. vept 1861 Kopien.

34) BAS, Schlumpf Bischof arl Arnold. Oktober 1861
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alle Abänderungen dermal nieder halten“. Florentini wIıe üttimann
in ihrem Vorgehen ein1g: Hr Pirker sollte 1n ehrenwerther Weise

entfernt werden, da mit ihm Unruhe un Zündstoff bleiben.“35 ber diese
Wünsche wurde Visitator Schlumpf orientiert. Dieser fand ebenfalls, dafßß
Abt Birker für die Schwesterngründung nicht recht auge un berief sich
dabei auch auf das Urteil des Abtes Heinric| Schmid VO  3 Einsiedeln. Birkers
„offenbare Parteinahme die Oberin”“ betrachtete Schlumpf als
„Mauptursache des Zwiespaltes” und wünschte, der Abt colle nicht mehr
1m Schwesternhause wohnen un: alle Weisungen einzelne Schwestern
durch die Oberin erteilen3®.

Schon 1mM Verlaufe des Monats November hatte Theodos den Ausweg
gefunden, indem Prälat Paulus ach Disentis versetzte. Das WarTr ihm
LLUT eshalb möglich, weil sich als Generalvikar des Bistums Chur (seit

September 1n einer Schlüsselstellung befand, die ihm 1er einen
solchen „Schachzug“ erleichterte. Bischof Carl cah den Abschied des Abtes
VO  . Menzingen nicht ungerN, denn dessen Abreise „1ist vielleicht seiner
schroffen Gesinnung gecn Sut 2 Der Abschiedsbrief Birkers stellte frei-
ich Schlumpf als einselt1g orjentiert dar Abt Paul erklärte, wolle nicht
LIELE. Messelesen un! Beichthören, Wäas jeder Geistliche könne®s8.

Der an Streit hatte einen versöhnlichen Epilog. wel Jahre nachher
ieß die sterbenskranke Mutter Bernarda durch ihre Nachfolgerin Sr Salesia
Strickler den Abt brieflich Verzeihung bitten??. Abt Paul wünschte
VO  . Disentis aus auch seinerseıits die gleiche Gunst40. Die herzliche Ant-
wort blieb nicht aus4*1. Wenige Tage nachher, Dezember 1363, gab
die erst Jahre alte Multter Bernarda Heimgartner ihre eele dem Schöp-
fer zurück.

Als Abt Paulus ach Menzingen gekommen WAaT, schrieb Pfarrer Röl-
lin 1n enthusiastischer Weise „Unter 1000 hätte I11d.:  j keine bessere Wahl
treffen können 1n jeder Beziehung: Wissenschaft, Ascese, Moral und Or-
densgeist, alles ist 1n diesem Manne vereinigt.” ** Zur gleichen eit außerte
sich der bekannte Einsiedler Gelehrte Gall Morell 1n allzu pauschaler
Weise: Abt Birker ist „ein exaltierter Kopf, mıit dem vernünftige Leute nicht
leben können und dem auch unter vernünftigen Leuten nicht ohl ist.

35) Kommigssariatsarchiv Zug, Dekan Rüttimann Schlumpf. Sept
1861 ber Küttimann siehe Historisch-Biographisches Lexikon der Schweiz

(1929) 750—751
36) BAS, Schlumpf Bischof arl Oktober 1861
37) Kommigssariats-Archiv Zug Bischof arl Schlumpf. Dez 1861
38) BAS, Abt Birker Bischof arl Nov 1861
39) Klosterarchiv Disentis. Sr Salesia Strickler Abt Birker. Dez 1863

IAM, Abt Birker Sr Salesia Strickler. Dezember 186340}
41) Klosterarchiv Disentis. Sr Salesia Strickler Abt Birker. Dez 1863
42) Kommigssariatsarchiv Zug Röllin Schlumpf. Dez. 1860 Birker

distanzierte sich übrigens VO  -} jeher VOoO  3 dem unglücklichen Mystizismus
Röllins, der dann 1867 aus der iÖözese ausgeschlossen, 1mM Frühjahr 1868 1n
Disentis weilte. Brietfe VO  5 un über Röllin (T sind 1mM Klosterarchiv
Disentis noch 1mM Original der Kopie erhalten.
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Es wird 1n Menzingen nicht lange dauern, bis alles 1n Confusion gerathen
sSe1in WIT'!  d 443 Schon abgeklärter, weil 1n einem gewissen zeitlichen Abstand
gyeschrieben, charakterisieren die Erinnerungen VO  - Lucas Caspar Busin-

BT den einstigen Menzinger Spiritual: „eine imposante Gestalt uUun! gelehr-
ter, geistreicher, aber querköpfiger Ascet.“44 Ungefähr 1n dieser Mitte
darf das Pendel der Bewertungen VO:  - Birkers Menzinger eit bleiben
Seine Talente über jeden Zweitel erhaben, aber se1in unbiegsamer
Charakter WAäarTr ihm wiederum AB Verhängnis geworden.

Die erufung nach Disentis 1861 Superior oder hbt?

Zur gerechten Beurteilung des Abtes Birker ist sehr ohl beachten,
da{fß schon längstens VOT dessen Ankunft die Lage des Klosters unter den
Abten Adalgott Waller (1826—1846) un! Anselm Quinter (1846—1858)
schwierig geworden WAarT. Geitdem Abt Adalgott unberufene Flemente 1Ss
Kloster aufgenommen hatte, wurde die Disziplin untergraben!‘. Die Unord-
Nnung und Unsicherheit wuchs noch, nachdem 1858 ıne neuUue Abtswahl
untersagt worden WAaT. Von auswarts wollte niemand recht die Leitung der
Abtei übernehmen, zumal die Bündner Kegierung keine Nichtbündner als
Konventualen aufnehmen lassen wollte®* Der ro Rat des Kantons oriff
dann Juni 1861 energisch e1in, indem das Kloster bevormundete
UN! VOT allem die Novizenaufnahme sehr erschwerte. Für den Eintritt 1NSs
Kloster kamen ın der Regel LUr Bündner 1n Betracht, die das damals och
nicht übliche Maturitätszeugni1s erworben hatten un iıne Aussteuer
VO:  e mindestens 250 Fr aufweisen konnten?. Das bedeutete das Jahres-
gehalt eines besseren Kantonsschulprofessors*. Merkwürdig eNUug, da{f INa  -

der Kantonsschule celbst nicht 1LUTr nichtbündnerische, sondern auch
Söhne der deutschen Bundesstaaten anstellen durfte und uch tatsächlich in
icht kleiner Zahl anstellte, zählen WIT doch dort Von SE e1n
Dutzend 508 reichsdeutscher Professoren?. ber Disentis WarTr die Freiheit
dieser Wahl verwehrt. Der Grund ist klar. Unter diesen Umständen Zg
eın dem Staate unterstelltes Kloster, dessen Konvent immer kleiner wurde
und wen1g Ansehen genoß, junge Leute wen1g

43) Kommissariats-Archiv Zug Dekan KRüttimann Schlumpf. Marz 1864,
darin das wörtliche Zitat aus dem Briefe VO  - all Morel Dekan utti-

mann\_n, Ende 1860
IA Erinnerungen Businger, opie Disentis,44)

Jahresbericht der hist.-antiquarischen Ges VO:  } Graubünden (1964) 1—68

über Abt Waller, Zeitschrift Schweizerische Kirchengeschichte 61 (1967)
232311 über Abt Quinter
Jahresbericht der hist.-antiquar. Gjes VO  - Graubünden (1965) 1—73 über
die SGedisvakanz 81
Näheres demnächst 1mM Bündner Monatsblatt über Quasi-Abt Placidus Tenner.
Gasetta Romonscha Z Mai 1857; Juli 1872; Juni 1973 Sept 1879

(;asetta Romonscha ZU: Maı und Juli 1876 Bazzigher 13 Geschichte der
bündnerischen Kantonsschule 1904 205—210
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Eine Hoffnung allerdings blieb Da INa  >T: nıe recht wußte, ob
die Nuntiatur oder der Präses der schweizerischen Benediktinerkongrega-
tion oder die römische Kurie über Disentis befehlen hatte, ernannte
Papst Pius auf Wunsch der Konventualen selbst August 1861
den Bischof Nikolaus FlorentiniEZu Visitator un! apostolischen
Delegaten für Disentis, der zugleich die Vollmacht erhielt, Obere ach Geis
1 Gutdünken einzusetzen. Die Abtei Disentis stand also ceit diesem
Datum nicht mehr unter dem Präses der schweizerischen Benediktinerkon-
gregation, sondern unmittelbar unter dem Bischof von Chur Der bisherigeDuperior Placidus Tenner, der als Quasi-Abt gelten konnte, aber die
Bürde nıe n etiragen hatte, dankte ab, Was Bischof Nikolaus und Se1IN
Generalvikar Theodos Oktober 1861 annahmen?®.

Kraft sSeiINer römischen Vollmachten hatte der Bischof die Erlaubnis, ohne
Begrüßung des Konventes einen Superior AUS einem andern Kloster oder
Orden einzusetzen (absque Capitulo deputandi Superiorem aliis QJUOYJUEReligiosis aliorum Monasteriorum et Ordinum). Das wWar die rechtliche
(‚rundlage für die Berufung Birkers. Schon November 1861 War VO  ]
Menzingen nach Chur verreist, sich auch och November auf-
hielt.7 Er stellte sich hier den geistlichen und weltlichen Behörden VOT. Sieg-reich meldete schon die romanische Zeitung: „Wie INa  3 aus sicherer Quelle
weiß, hat auf NSsere katholischen Diplomaten, denen vorgestellt wurde,
einen guten Eindruck gemacht.“8 ber Birker mußte nicht LLUTr VO  - der
Kirche, sondern auch VO Kanton anerkannt werden, denn nach den Ver-
ordnungen des Großen Kates VO Juni 1861 konnte LLUT die Kegierung
einem Nichtbündner die Lehrtätigkeit 1 Kloster erlauben. Am November
gelangte der Generalvikar brieflich den Erziehungsrat un stellte ihm
VOT, daß das Kloster Disentis ine Schule ach „den Anforderungen der
eit und den Bedürfnissen des TrTeises” einrichten wolle Dazu brauche
tüchtige Lehrkräfte, wI1e gerade Abt Birker ine sel, dessen „früheren Lei-
stungen als Protessor 1n adelichem Institute Augsburg un:! die Zeugnisse
König Ludwigs und sSeines Ministeriums beweisen“.? Theodos
bat den Erziehungsrat, bei der KRegierung „die Bewilligung vA Entritt 1n
das Kloster“ befürworten.19 Iso eın Wort VO:  3 Menzingen, kein Wort

Näheres emnächst 1171 Bündner Monatsblatt. In BAC Bischöfl. Archiv
Chur), 1m Prot. els 8—1  y findet sich 3285—330 das Dekret Roms VO

August 1861 un 330—334 das Schreiben des Bischofs nach Rom VO
Dez 1861

Kommigssariats-Archiv Zug Röllin Schlumpf. Nov 1861 (Theo-dosius-Archiv 1mM Kapuzinerkloster Luzern.)
Gasetta Romonscha ZU. November 1861
ESs handelt sich wel Schreiben des Königs Ludwig (1824—48, gest
VO: August 1851 Sept 1854 SOWI1e das Votum des bayerischen
Kultusministeriums VO Sept. 1854, uns Birker 1n : Iräume
Schäume 18577 Pn wichtige Stellen mitteilt..

10) SAG LEF 13 BA  ( Mp 41 Nr. 31/1 Bischöfl. Ordinariat Erziehungs-
Tar November 1861
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VO  3 den monastischen Zielen, sondern der einzıge Grund, der genannt wird,
ist die ule, die ja für die kantonalen Behörden geradezu das atısschliefß-
liche Anliegen WAar.

Bevor och die Antwort des Kantons da WAaflT, teilte der Bischof
November 1861 dem Konvente mıit, daß 1n Ausübung seiner Rechte

Ahbht Paul, auf den ein besonderes Vertrauen setze, ZU ouper1i0r ernannt
habe, dem der entsprechende Gehorsam eisten Se1i Abt Birker selbst
habe ihm als apostolischem Delegaten ach den Normen des Kirchenrechtes
den Gehorsamseid geleistet.*! Wenig spater erfahren WITr, dafß der NEUE

Superl0r dem Churer Oberhirten auch versprochen hatte, seine och „übri-
SCH Lebenstage”* Sanz der Restauration des Klosters Disentis widmen.!*
Bereits erwartete 1880078  m Birker Montag, den November, in Disentis.
ber der Erziehungsrat überstürzte sich nicht un wünschte Zzuerst Inftfor-
matıonen einzuholen. Theodos mahnte die DDisentiser DA Geduld: „ES
WarTr INr selbst unangenehm, daß ich sehr aufgeregt wurde: allein ich

/„13ann nicht andern. Hiat voluntas Dei
AÄAm November hielt der Erziehungsrat 1ine erneute Sitzung ber die

Berufung Birkers ab Es lagen Briete bzw. Voten VOT VO  3 Abt Daniel On1-
fatius Haneberg, Nachfolger Birkers 1ın Gt Boniftfaz (1854—1872), VO  > Pfarrer

Gmelch in Balzers, früher Professor der Churer Kantonsschule, und
VO Rektor 1n Gt Stephan 1n Augsburg. Dazu kamen och mündliche ETr-
kundigungen. „AUus jenen Mittheilungen geht u WAarTr die unbestrittene
wissenschaftliche Befähigung un Bildung des Herrn Abt Birker, zugleich
aber die Tatsache hervor, da{fß derselbe hinsichtlich der Verträglichkeit und
Milde des Charakters, die für die Leitung einer Anstalt erforderlich sind,

wünschen übrig lasse.“ Die Erziehungsräte sahen aber keinen Grund,
dem Abt-Resignaten nicht die Leitung der Schule übergeben un dies
auch dem Kleinen ate vorzuschlagen.** Nun konnte Generalvikar Floren-
tinı November VOo. Kleinen Kate die Erlaubnis erbitten, Ahbt Birker
auch für die „Durchführung der nothwendigen inneren KRestauration in

Disziplin un Verwaltung“ provisorisch erwenden dürfen, bis „allseitig
befriedigende Resultate die definitive Aufnahme desselben in den Kloster-
verband 1n UÜbereinstimmung mi1t den bestehenden Gesetzen und Verord-
NunNngen beantragen ermöglichen.” Der Generalvikar bat sofortige
Entsprechung, da ich SONst „Kloster un Schule gegenwartıg gleichsam
ohne Direction befinden. “ 2 och gleichen Tage sagte die Kegierung Z

11) BAC Prot els 8—1 325—327 BAC Mp Nr 23/2 un Nr
(Entwurf). Bischof das Kloster Disentis. ext des Eides VO  . Abt Birker.

12) BAC Prot els 8—1 330—334 Bischof aps Dez 1861

13) appe 1858—61 Florentini Superior PI Tenner. November 1861

14) SAG Il Staatsarchiv Graubünden), Protokoll des Erziehungsrates 1861
122123 ZU. Nov. 1861

15) SAG 4141 BAC Mp 41 Nr 3172 Bischöfl. Ordinariat Kleinen Rat
NOov. 1861
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jedoch unter der Bedingung, daß® ach Ablauf eines Jahres ber die Wirk-
samkeit Birkers Bericht erstattet werde. .16

Kaum War die Angelegenheit mit dem Kanton erledigt, als sich fol-
genden lage, dem November, Generalvikar Theodos mi1it Abt Birker
und Dompropst Dr Florin Decurtins, früher lange eit Gardekaplan in Kom,
ach dem Bündner Kloster aufmachte. In Somvix un Disentis fand eın
gewlsser feierlicher Empfang STa Bereits folgenden Tage, dem NOo-
vember, wurde Abt Paulus als Haupt des Klosters eingesetzt und ihm die
Aufsicht über die Disziplin, die Verwaltung und Schule übergeben.!” Es
geschah dies VOT dem versammelten Konvente 1MmM Kapitelsaale, indem
Theodos den Prälaten Paulus 1mM Namen des Bischofs als Superior erklärte.
Der L1EeUe Obere ahm dann VO  . den Kapitularen „n üblicher Weise das
Handgelübde des klösterlichen Gehorsams für die Dauer Se1INEeSs Amtes eNTt-
gegen.“ *® Wie die Disentiser spater meldeten, bemerkte der Generalvikar
ausdrücklich, diese LEUE Administration G1 LLUT ad tempus gedacht. „Das
Kapitel werde befragt werden, bevor diese Mafßnahmen für auernd bestä-
t1gt würden.“1 Natürlich hatte der Bischof das Recht, ohne Begrüßung der
Mönche einen Yuperior einzusetzen, auch dauernd, solange apostolischer
Delegat Wa  H Birker War aber nicht etwa Abt von Disentis, sondern wurde
1LLUT genannt, weil vorher schon die Ahtliche Würde innegehabt hatte,
die ihm auch als Kesignat blieb Schließlich WarTr auch Superior Placidus
Jlenner (1860—61 LLUT YUuperilor, wurde aber Abt genannt, da das eC|
der Pontifikalien besaß

Ihn aber ZU dauernden Superior und dann ZU Abt VO:  3 Disentis
machen, das WAarTr VO  . Anfang der Gedanke VOIl Theodos, wI1e
auch 1n seiner Eingabe VO November 1861 den Kleinen Kat ATı
deutet hatte Man MmMUu staunen, wI1e fein Kapuziner-Politiker Ab+t Birker
bei den Kantonsbehörden einzuführen wußlte ber Inan fragt sich auch,
ob sich keine Gedanken arüber machte, ob e1n bayrischer Prälat für das
gefährdete Kloster 1n den damals empfindlichen Kanton a  J und ob
eın Abt, der weder 1n München och 1n Menzingen ohne große Schwierig-
keiten SCWESECN, Für diesen Posten geeignet erscheine. Chur mußte die
Disentiser Mönche nicht befragen, aber ware vielleicht doch viel klüger
BEWESECN, T1  = Die Tradition erzählt, Theodos habe den Konven-
tualen den Obern mıiıt den Worten vorgestellt: I1Da habt Ihr ihn.“
Damit meinte wohl, INa  > musse zufrieden se1ln, endlich einen Superior

16) SAG 111 13 BAC Mp 41 Nr. 31/3 Kleiner Rat bischöfl. Ordinariat.
Nov. 1861

17 Gasetta Romonscha yYABE Nov. 1861 (Theodosius-Archiv). Der Bischof
selbst berichtete nach KRom, Abt Birker ce1l 1n Disentis „unter großem Beifall
des Volkes aufgenommen“ worden. BAC Prot. els e ] 330—334
Bischof aps Dez 1861

18) SAG 388| BAC Map Nr. 31/5 Ordinariat Kleinen Rat Maärz
1562 Das gleiche 1n BA  ® Officii 1988 S—18 617—619

19) Mappe Abt Birker Acta Capitularia 7—1  / Anhang 56—58, Ent-
wurf geschrieben nach dem Nov. 1863
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für Disentis gefunden aben, nachdem InNnanmn drei Jahre vergebens ach
einem solchen Ausschau gehalten habe

/Zur gleichen Zeit, da Birker 1n Disentis eingesetzt wurde, entfesselten
schon die Zeitungen 1ne eigentliche Hetze iıh Den Sturm löste das
„Bündner TFagblatt“ aus, 1ne his 18572 iberale Zeitung, die sich ihrerseits
auf einen Artikel ın der „Zürcher Zeitung“ tutzte Darin stand, Abt Birker
habe 1n München infolge seines „strengen, rücksichtslosen Regiments”
resignieren mussen. uch bei der Leitung einer kirchlichen Anstalt 1 König-
reich Württemberg 61 auf Hindernisse gestoßen. Es 61 merkwürdig, wI1e
man SONst 1mM Kanton Graubünden soviel auf Geburt und Erziehung, auf
die sprachlichen und sonstigen Verhältnisse Rücksicht nehme, allein verade
1er davon absehe, einen Fremden Wa  e  hle.“20 Daher bezeichnete das
gleiche Blatt ouperior Birker einfach als „Direktor der Disentiser Real-
schule.“21 Sopätere gyeharnischte Artikel w1iesen darauf in, daß INnan nach
den Verordnungen VO Juni 1861 keine Nichtbündner als Novizen oder
Konventualen autıfnehmen dürte Wolle inan dies dennoch Lun, musse
die Regierung darum angegangen werden, Was aber och nicht der Fall 621.
Durch diese Einsendungen wurde jene Verordnung des Kleinen Rates VO

Oktober 1859 irgendwie 1n Erinnerung gebracht, wonach „die Aufnahme
VO  o kantonsfremden Ordensgeistlichen” verboten WAaäflT, Was damals die
Hilfe VO.  D Einsiedeln unmöglich machte.?®3 Der ebenfalls iberale Grischun
meldete WarTr über Birkers Persönlichkeit LLUT Positives, bemerkte aber:
„Eine eichte Stellung wird Herr Birker nicht haben, denn in [)Disentis
Kirschen XL, braucht gute Zähne un einen guten Magen. as Volk
der Cadi ist jedenfalls e1n wen1g raffinierter als die Schwaben und manch
einer, der 1er glaubt, habe einen Dachs, hat 1n kurzem sich überzeugen
mussen, daß der Dachs ih: hat.“ Die gleiche romanische Zeitung fürchtete
£fremde Einmischung 1ın die ökonomischen Verhältnisse VOoImn DDisentis. Der
NEUE Obere ce1 1er ja „Generalissimus”, also zugleich Abt, Okonom un!
Schulleiter.“*

GSelbst der Kleine KRat wurde durch diese Zeitungspolemiken beunruhigt
und bat das bischöfl. Ordinariat Auskunft.®S Da P. Theodos damals
längere eit gCcn seiner Fabriken 1n Böhmen un ÖOsterreich abwesend
Wäaäl, konnte Kanzler Appert erst ach gut wel onaten der Regierung den
notigen Aufschluß geben, als der Generalvikar wiederum 1n Chur weilte.
Fr berichtete den Hergang und versicherte, dafß Ina  } n1ıe die Absicht hegte,

20) Bündner Tagblatt Z Nov 1861 Ahnlich uch die Bündner Wochen-
zeitung ZU) November 1861

ZT) Bündner Tagblatt ZU NOov. 1861
22) Bündner Tagblatt ZU und Dezember 1861

23) Mappe 18358—61 fol 564 Kleiner KRat Kloster U. Nuntiatur. Okt
1859
Grischun R November un! Dezember 1861 Vgl uch Eidgenössische24)
Zeitung ZUu Dezember 1861 mit Hieben auftf die Ankunft Birkers.

25) BA  M Mp Nr. 31/4 SAG 3088 Kleiner Kat Ordinariat. Dez
1861
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Birker als förmlichen Abt VO Disentis einzusetzen un „da{f auch der
Betreffende celbst sich nicht als solchen betrachtet.“ Als früherer Abt dürfe

Titel und ur beibehalten, wWI1e dies - 1 andern reisen auch der Fall
ist.”26 Der Kleine Kat antwortete, daß der Bericht der bischöflichen Kurie
sich nicht mit den ausführlichen Darstellungen der Zeitungen decke, da diese
letzteren mehr als LLUTr die kinsetzung eines provisorischen Yuperiors erblick-
ten Indes wolle I11A  3 sich beruhigen, da{f die Abnahme des Handgelübdes
nicht die Beschlüsse des Großen Kates VO  3 1861 sel, jedoch reserviere
sich die Kegierung, ach Ablauf des einjährigen Provisoriums „des Herrn
Birker“ vollständig freie and behalten.?7
Die Einführung des uen Superiors meldete 1n Rom Dompropst Florin
Decurtins al Augenzeuge 1n der Audienz VO Dezember 1861 dem
Papste selbst Nachdem Pius den Bericht gelesen, e sofort: „Bravo,
bravo, 0S1 61 DUO SpeTare di potere salvare questa antıca ben meritata
Abbatia di Desertina, il dotto, esemplare Padre Abbate Paulo Birker, NnO1
ben nNOTO, trovera SO la protezione de]l buon eSCOVO di ( oira mMezzı
necessarıı peTr far rifiorire questo memorabile mMmonNnNumMento di antiquita
monastıca pietä. Fra tantı dispiaceri, che I1cCev1iamo da le partı del
mondo, r1ceviamo PUTre qualche consolazione; frattanto commuUunıcate anto
al Monsignore eSCOVO quanto al buon Padre Abbate Paulo Birker la in1a
apostolica Benedizione.“28 Das Original-Dokument mi1t der Anerkennung
Birkers als Oberhaupt VO  m Disentis fertigte die Kongregation der Religiosen

März 1862 adQus, In diesem Schreiben wird Birker jedoch keineswegs
als Abt VO  } Disentis bezeichnet.??

FErste Wirksamlkeit ıIn Kloster und Land
Kaum 1n Disentis angekommen, ahm Abt Birker gemeinsam mit Natio-

nalrat Alois de Latour der Disentiser Gemeindeversammlung VON
Dezember 1861 teil un hielt ine Rede für die Errichtung der Oberalp-

straße. Einleitend betonte der Superior, wI1e die rätische Alpenwelt
sympathisch empfinde, denn sSe1inNe „HMeimat findet sich auch 1n der Alpen-
welt, nich+ 1n der schweizerischen, ohl aber 1n der bayerischen.“ Prälat
Paulus oriff War 1n seinen Begründungen Ööfters eher hoch un wollte
uch VO:  . sich aus Klostergüter kostenlos für die Straße ZUT Verfügung
stellen.1 ber sein Wort machte „einen großen Eindruck auf alle Zuhörer

26) SAG 3888 13 BAC Mp 41 Nr. 31/5 Kanzler K1 Rat Maärz 1862
Das Schreiben ist uch enthalten iın BAC Prot off 3888 1848—62 617—619

27) BAC Mp 41 Nr 31/6 SAG A Kleiner Rat Ordinariat. Marz
1862

28) Mappe Abt Birker, Kanzler Appert Abt Birker. Januar 1862
29) BAC Mp 41 Nr 14/12°, ard Paracciani-Clarelli Bischof VO  3 hur

März 1862 Kopie des Briefes 1n Mappe Abt Birker.

Datum
Mappe Abt Birker. ede für die Oberalpstraße. Manuskript, Seiten, hne
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und entschied die vorliegende Frage“”, wWI1e Redaktor Condrau schrieb.?®
AÄAm Dezember beriet die Talgemeinde Tavetsch ber das gleiche emäa;
wobei der LEUE Klosterobere ebenfalls erschien, sich für den Fortschritt
einsetzte und noch ein1ge romanische Worte hinzufügte. Obwohl die Stim-
MUNns nicht gunstig wWar wI1e in Disentis, erklärten sich doch wel Drittel
dafür; Was nicht zuletzt dem Erscheinen des Abtes zuzuschreiben war.?

Mit diesen Reden WAar Abt Paulus schon ine Woche ach seiner Ankunft
in !)isentis 1ne bekannte Persönlichkeit und hatte bereits das Vertrauen
des führenden Politikers 1n der Cadi (Kreis Disentis) für sich I  /
des Brigelser Alois de Latour. Damit WAarTr auch die Kegierung 1n Chur
gunstig gestimmt. Das Lob des abtlichen Politikers verkündeten alle Zeitun-
A des Bündnerlandes und auch solche außerhalb des Kantons. Gelbst die
liberalen Blätter gestanden offen, dafß die Worte des )isentiser Obern NO
einer grofßen wissenschaftlichen Bildung un VO  ) einem eifrigen Streben
ach Fortschritt“ Zeugnis ablegten.*

Das ganze Auftreten des Abtes verschaffte ihm auch 1M Kreise
Ansehen un Sympathie. Gelbst der eben ausgeitretene Martin Andreoli
schrieb dem Bischof: „Abt Paul hat die Restauration Seres Klosters mit
Vorsicht un Weisheit begonnen; ist gegründete Hoffnung auf guten
Erfolg. Der Abt ist höchst liebenswürdig un gewinnt täglich LEUE D
hänglichkeit und Zutrauen.“® Ahnlich außerte sich Coelestin Giger: ”  bt
Birker ist bis Jahren spat 1er er vgekommen; allein TOTZ-
dem ist eın Zu Abt, kann das Ordenswesen sicherlich meisterlich
führen, annn vielleicht bei den hochen Behörden kurz oder lang och fürs
Gotteshaus och Gnaden erhalten. Wir sind mıit dem Abt DUr noch
Ordensgeistlichen und vier Laienbrüder. ”“

Der erste politisch-psychologische Erfolg ermunterte ohl auch den Abt,
sich och orößeren Problemen widmen. o verfaßte März 1862
ine Eingabe die Zürcher Kegierung, das Benediktinerkloster Rheinau

retten Am Jannuar 1869 richtete S ine Denkschrift den
Bundesrat, ‚65  3 die Aufhebung des Dominikanerinnenklosters St Kathari-
nental 1mM thurgauischen Diessenhofen verhindern. Beide Schritte blieben
ohne Erfolg, zumal die Eingaben etiwas philosophisch-moralisch gehalten
11, zeigen aber den weiten Horizont und den kühnen Mut des Abtes.,”

och kehren WIT Z Anfang der Kegierung des Abtes zurück ! Ein hoher
Besuch schien dem Superior och einen gewissen Glanz Veli-

(jasetta Romonscha FAr Dezember 1861
(jasetta Romonscha Zu Dezember 1861
50 das bis 1872 liberale Bündner Tagblatt ZU: A Dezember 1861 Dazu
der liberale Grischun ZUuU Dezember 1861 un die Eidgenössische Zeitung
L Dez 1861 (Theodosius-Archiv).
BA  M Mp 41 Nr. 30 artın Andreoli Bischof. Ilanz, Dezember 1861

appe Abt Birker. Coelestin iger einen Pfarrer. Ohne atum, ber
nach der Beilage (Kopie aus der Schwyzer Zeitung VO Dez auf
Ende 18561 der Anfang 1862 anzusetzen.
Mappe Abt Birker, Entwürfe den genannten Eingaben.
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leihen. Schon als Dompropst Dr Florin Decurtins bei 1US De-
zember 186171 1n Audienz WAÄT, agte der Papst: J”r Padre Abbate Paulo
SCrivera 1n NnOSTITO NOMe Monsignor de Hohenlohe.“8 Es handelt sich
den Titular-Erzbischof VO  . Edessa, G ustaD Adolf (919}  s Hohenlohe, der Späa-
ter Kardinal werden sollte (1866) Unser Disentiser Superior kannte ih
wahrscheinlich VO:  } München her SUut, Hohenlohe Theologie studiert
hatte®. Anfangs November 1862 kam der Kirchenfürst VO  - Rom er, be-
suchte Abt Paul 1n Disentis Un reiste dann ach Deutschland weiter.10

Ende November 1862 War Abt Birker L11LU. e1ın Jahr 1n Disentis. Er etrach-
tetfe diese eit wI1e 1Ne Art Noviziat un legte Ende November oder AnfangDezember 1862 bei einem Pontifikalamte, das selbst hielt, Profess auf
Disentis ab Dabei scheint sich auf die Erlaubnis VO  3 Bischof Nikolaus
Florentini berufen haben Als Zeuge und Assistent waltete Paul Benedikt
Berther, Pfarrer VO  . 5Somvix, Dekan un Domberr. Das Vorgehen konnte L1L1UT
einen symbolischen, nicht aber einen kirchenrechtlichen Charakter haben,
denn ohne Einverständnis des Klosterkapitels durfte dies nicht geschehen.
Davon konnte auch nicht der apostolische Delegat dispensieren, denn 1n
den Vollmachten VO  a 5. August 1861 stand nichts dergleichen. Dann WAar jaauch die Erlaubnis der Regierung notwendig, wWwWI1e die Großratsbeschlüsse
VO: Juni 1861 belegen.1! Die XE Zeremonie machte nicht den besten
Eindruck auf den Konvent.

ach außen Freilich ahm das Ansehen des Abtes sichtlich Das zeigteauch SeIN Auftreten 1n der Landsgemeinde (979)} Maı 1863 Wie schon
ce1it Jahrhunderten Brauch WAar , erschien der jeweilige Abt 1mM Kingeder Männer. Die Gasetta Komonscha schriebh arüber folgende Zeilen
„ADBt Birker begrüßte die ansehnliche Versammlung durch e1n gut akzentu-
iertes romanisches Wort Er machte das olk auf die Wichtigkeit der Wah-
len aufmerksam, zeigte aäUF, wWI1e I11d  - das iberale un konservative Prinzipverbinden könne zugunsten der Eintracht zwischen Geistlichen und Laien.
Zuletzt ermahnte ZU rieden un guter OÖrdnung.. 1

Die Schweizerische Kirchenzeitung erganzte den Bericht: „Die Dissentiser
Landsgemeinde wurde durch den Abt des Klosters ach Väter Sitte eröffnet
mıit einer csehr gediegenen und der eit angemMeEsSsSeENeEN Rede, un War 1n
romanischer Sprache, hell un deutlich, da{ßs I11A  . geglaubt haben würde,
daß schon e1ın Dezennium unter 19888 sich die Sprache eigen gemacht hätte,
1n Wirklichkeit aber LLUTr 1n anderthalb Jahren.“13 Die liberale Presse gab
den Inhalt der Rede einseltiger d als ob Abt Birker gesagt hätte „Wählet
solche liberale Männer, welche mıt u1nlseTerTr hohen Regierung ine wahrhaft

Mappe Abt Birker. Kanzler Appert Abt Birker. Januar 1862
Lexikon Theologie und Kirche (1960) 431 Schmidlin ]l Papstgeschichte
der neuesten eit (1934) 1mM KRegister Hohenlohe.

10) Gasetta Romonscha ZU November 1862
11) Historia claustrala 1—1  ' 407—408, verfaßt VO  ’ Augustin Schuler

(T
12) Gasetta Romonscha ZU Mai 1863
13) Schweizerische Kirchenzeitung AD Mai 1863 (Theodosius-Archiv).
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geistige und innere Wiedergeburt un! Neugestaltung dieses dem Vertfalle
en geführten, SONS aber ehrwürdigen Klosters wünschen, beabsich-
tıgen und bezwecken. 14 Richtig dürfte aber se1n, da{is die Restauration
des Klosters empfohlen hatte ach seiner Rede hielt der amtierende Mistral
Johann Georg Cajacob 1ne Rede auf die Freiheit un Souveränität des
Volkes, dem sein Amt wieder zurückgab. Als Kreispräsident
beliebte Benedikt Lombris, ebenfalls eın Somvixer.!>

Im gleichen Jahre bestieg Abt Birker ZU ersten Male die Kanzel
großen Feste des Landes, Juli 1863 Eingangs entschuldigte sich,
da{s sich 1er 11UrTr 1Nne kleine Predigt handle, „weil ich keine UÜbung
1 romanischen Sprechen habe un! och viel weni1ger 1mM Predigen 1n dieser
Sprache. FE ist das erste Mal, dafß ich den Mut Uun:! den Entschluß aufbringe,
1m romanischen Dialekt predigen.“ Wer würde heute och CH; gerade

einem solchen Hochfeste, dem Gläubige der anzen Cadi 388800039 Ex

stromen, in der ihm remden Landessprache predigen? Im ersten Teile
schilderte das Leben der beiden Heiligen des Tages, Placidus Sigisbert,
ziemlich ach der barocken Tradition, doch deutlich die Erzählung VO kopf-
tragenden Placidus als Legende bezeichnend. Im zweiten Teil ermunterte
A Bereitschaft, auf alles verzichten. Das Kanzelwort wurde gedruckt.!®
Alois de Latour verdankte dem bte die Predigt. „Ich habe sS1e sofort meinen
Herren Colegen mitgetheilt als Beweiss, wı1ıe rasch sich uer Gnaden der
romanischen Sprache bemächtigt haben Meinerseits ann ich Ihnen 11UT

gratulieren, daß Sie (es) solcher Correctheit 1n kurzer eit gebracht
haben.“17

Die Tätigkeit un Bedeutung des Abhtes verfolgte InNnan auch 1 der ratı-
schen Kapitale. Eigentlich hätte das bischöfliche Ordinariat schon Ende 1862
dem Kleinen KRat über das Wirken des Superiors Birker Bericht geben ollen,
wI1e November 1861 bestimmt worden WAär. Das Auftreten der
Landsgemeinde 1 Mai 18623 Mag wiederum daran erinnert haben Daher
erkundigte sich Nat  LS  t Joh Bartholome Caflisch VO  } Irins 1mM Großen
ate Juni 1863 ach diesem Gutachten, worauf e1n Mitglied des
Kleinen KRates antwortete, fehle ‚WaTr och der entsprechende Aufschluß,
aber der Kleine KRat Ge1 „VONn der ersprießlichen Wirksamkeit des genannten
Geistlichen für das Kloster überzeugt.“18 Um nicht och einmal auf ine
wiederholte Anfräge unbefriedigend antworten mussen, bat der Kleine
KRat August 1863 den Generalvikar, innerhal VO  - Tagen ber
die Wirksamkeit des Superio0rs berichten.!?

14) Bündner Tagblatt ZU) Juni 1863 (Theodosius-Archiv).
15) Gasetta Romonscha ZU: Mai 1863
16) Bibliographia Retoromontscha 552—1930 1938 Nr. 243 La porta della S5O11-

tgadat.
17) appe Abt Birker. de Latour Abt Birker. Baden Juli 1863
18) Verhandlungen des ordentlichen Großen Raths 1 Jahre 1863 59 Z

Juni 1863 Gasetta Romonscha ZU: Juni 1863
19) SA|  F 88| 13 K1 Rat Ordinariat. ugust 1863
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Theodos antwortete ausführlich, lobte die Wiederherstellung der Dis-
ziplin, die Neubegründung der Schule, die geregelte Okonomie, die freund-
lichen Beziehungen den Behörden und ZU olk Am Schluße stellte
das Ansuchen, Abt Birker Aals Conventual des Klosters anzuerkennen,
damit nicht als Fremdling dort weile, sondern als vollkommenes Gilied
der klösterlichen Genossenschaft mit desto mehr Interesse un Erfolg das
begonnene Werk fortsetzen möge.“=0 Die Kegierung eitete die Bitten
den Erziehungsrat weiter.“1 uch dieser anerkannte die wissenschaftliche
Bildung des Abtes und sSeiIn Bemühen die Hebung der Schule und CIMP-
fahl das Gesuch, „sowelılt diese pädagogische Seite der Wirksamkeit des
Herrn Birker betrifft.“22 Die Regierung wollte auch die Meinung VO  }
Gtänderat Louis Vieli erfahren.?3 Der Klostervogt hob die „sehr strenge
Ordensdisziplin“ und SONStT och manche gute Qualitäten Birkers hervor,
ohne irgendwelche Gegengründe geltend machen.?*4 So beschloß der Kleine
KRat November 1363, Abt Birker als Konventualen des Klosters L1LZU-
erkennen, und teilte dies dem Abte, dem Ordinariate, dem Erziehungsrate
un! dem Klostervogte mit.25 Prälat Paulus bedankte sich beim Kleinen ate
dafür, nicht ohne bemerken, da dieses Entgegenkommen „die
Ermunterung Se1INn wird, uch fortan seine wWwenn auch schwachen Kräfte un
ihre Entfaltung dem Kloster Disentis SOWIeEe seiner Schule nach dem Willen
einer hohen Kegierung wiedmen.“26

Schon früher, als Abt Birker Se1INn Beständigkeitsgelübde auf Disentis ab-
legte, ıst darauf hingewiesen worden, daß ıne solche Rechtsveränderung
HUr mit Erlaubnis des Klosterkapitels gemacht werden könne. Das gleiche
gilt auch logischerweise für die Eigenschaft eines Konventualen. Dem
Kapitel wurde der Antrag nicht einmal gestellt, sondern Abt Birker teilte
einfach November 1863 den Patres den Beschluß des Kleinen Rates
mit Der Konvent vertaßte darauf eın Schreiben den Bischof, WOor1ın sich
das Recht, jemanden ZU Konventualen aufzunehmen, vorbehielt und dar-
auf hinwies, dafß Ja Theodos selbst bei der Einführung Birkers

Nov 1861 bemerkte, das Kapitel werde befragt, wenn sich
dauernde Mafßnahmen handle. Die Disentiser beklagten sich auch, daflß 1n
den wel Jahren 1862 und 1863 vieles VO  3 der Zivilregierung 750 großen
Schaden des Kloster angeordnet wurde, ohne das Kapitel begrüßen. Fer-
er ce1 „vieles Von nicht geringer Bedeutung ohne Kenntniss un: Zustim-

20) SA  ( 88| Theodos Florentini Kl Rat September 1863 Das
gleiche 1n BAC Prot. Officii XIV.G 131—132 (mit Datierung auf

Okt.)
21) SAG 111 Kı} Rat Erziehungsrat. September 1863
22) SAÄAG EFG 13 Erziehungsrat Rat September 1863 SAÄAG roto-

kolle des Erziehungsrates 1863 436 ZU Sept. 1863
23) SA|  C K.] KRat Vieli. Sept 1863
24) SA  ® Vieli Rat Oktober 1863
25) SAG JII Protokoll des Rates VO Nov. 1863 BAC Mp 41

Nr. 31/7 Kl Rat Bischöfl. Ordinariat. November 1863
26) SAG 388| 13 Abt Birker Kl Kat November 1863
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mMUung des Kapitels verkauft und angeordnet worden.“ Hier War wohl
die Abfindungssumme mit Martin Andreoli und auch ber das Anerbie-
ten VO'  . Klostergütern für die Oberalpstraße gedacht.“” Schließlich macht
der Brieftf aufmerksam, dafß das Verhältnis zwischen dem Superior un
seinen Untergebenen nicht glücklich 6e1 der Brief abgesandt worden ist,
entzieht iıch uUuNseTeTr Kenntnis.“® Für den November, also das Fest der

Caecilia, War die feierliche „Einsetzung“ (Installaziun) Birkers als Kon-
ventuale angekündigt.“? Wie schon hingewiesen, kann sich 1l1er nicht
1ine kirchenrechtliche Aufnahme gehandelt haben.®®

Während der Konvent negativ eingestellt WAaär, ahm der iberale Grischun
galıZ für Birker Partei. Er interpretierte die Erklärung des Kleinen Kates
als definitive Anerkennung Birkers als Abt un polemisierte alle die-
jenigen, die den Klostervorstand kritisierten. Es S@e1 11ne schändliche
Redeweise, die 08028  D Ööre: Anr ist eın Schwab, dieses Wort enthält alles,
Was 1119  — San ann  d Man schmähe ih LLUT deshalb, weil „den Gtab
des Hirten fest 1n der and behalte, weil seine Kühe schütze, weil
unabhängig un celbst für das Wohl des Klosters arbeite, weil dessen
Rechte verteidige, We sich gehört, un weil LLUT seinen Obern
Rechenschaft abgibt un keinen unberufenen Instanzen, die gewohnt sind,
alles anzurühren un eisten.“ Der Einsender bemerkte ironisch: „Welch
schreckliche Sünde, mıit dem hohen Kleinen Kat und dem Erziehungsrat über-
11NSs kommen un! icht ach den Kezepten anderer ÖOrte vorzugehen.
DDer Artikel der liberalen Zeitung beachtete nicht, daß der Disentiser Abt
unter den gegebenen Verhältnissen, nachdem das Kloster 1861 un
dann auch die Schule 1862 ganz dem Kanton unterstellt WAar , einfach mıit der
Regierung zusammenarbeiten mußte, wenn och irgendwie die Existenz
der Abtei un deren Schule retiten wollte. Daher bekamen die Behörden der
rätischen Kapitale Je länger desto mehr Achtung VOTL Abt Paulus. So EeWaNL
auch Disentis mıit seinem Oberhaupte wieder 1mM Kanton vermehrte
Sympathie.

Der sprechende Beleg f£ür dieses LEUE Vertrauensverhältnis Wal, da{(s der
Kleine Kat Abt Birker November 1863 1n die Spezialkommission
für die Kantonsschule wählte. Damit wollte auch gleichsam seine Erklä-
rung VO' November, dafß Birker Konventuale un daher auch Abt sel,

FA Vgl Historia claustrala b 1 405—406 und IFry CI Die Restauration
des Klosters Disentis 1m Jahresbericht der hist.-antiquarischen Gesell-
schaft VO  - Graubünden (1949) Anm.

28) appe Abt Birker cta Capitularia 7—18 Anhang 56—58 Ent-
wurf hne Unterschrift un atum, entstanden nach dem Nov 1863,
dem Tage der Bekanntmachung, daß Birker Konventuale VO  e Disentis el

29) (jasetta Romonscha ZzZu November 1863
30) Abt Birker beruft sich noch 18577 1ın seiner Schrift: Iraume und Schäume

auf die Erklärung der Regierung VO Nov. 1863, daß Konventuale Ge1
Hingegen spricht nıe VO  5 seiner Profe{(ß in Disentis.

31) Grischun ZU: November 1563 Man vergleiche den Rechnungsruf der
Klosterverwaltung in der Gasetta Romonscha ZU) NOov. un:! Dez. 1863



292 Iso Müller

bekräftigen. Präsident des Ausschusses WAar der freisinnig-demokratische
Kegierungsrat Gaudenz Gadmer, Mitglieder der Churer Stadtpfarrer
Paul Christ und Wenig späater kamen och der Arzt Killias
un der Forstinspektor Johann Wilhelm 0Oaz hinzu.® Vermutlich wurde
der Disentiser Superior nicht LLUT als Schulmann, sondern auch als für Chur
neutraler Beurteiler der Verhältnisse 1n die Kommission gewählt. Er bekam
das Material ZUT Einsicht und hatte den Sitzungen teilzunehmen.*
Führend 1n dem hohen remium WAärTr nicht Birker, sondern Paul Christ,
der auch den Bericht redigierte. Die Behörden oriffen scharf ein, nicht
weniger als Lehrer wurden nicht mehr angestellt.® In dieser eit stand
Prälat Paul 1n j Briefwechsel mıiıt Alois de Latour, der csich csehr
die Anstellung Professoren interessierte. CSo kam der Dichter Leon-
hard Wohlmuth VO  a Landsberg (bei ünchen 1n Frage, der jedoch nicht
ach Chur,; sondern—als Bezirkslehrer nach Frick 1 Aargau Z1INg
uch die Kandidatur des Philosophen och kam nicht zustande.® Seinem
en Josef Diebolder $fnete der Disentiser Abt die OTe P{ Churer
Lehrerseminar.?7 50 erscheint Ahbt Birker schon wel Jahre ach SeiNer Aa
kunft 1n Disentis als beachtenswerte Persönlichkeit 1n bündnerischen Re-
gierungskreisen.

Je mehr Abt Birker als Mann der Schule un als Oberhaupt des Klosters
Ansehen 1mM Kanton SCWAaNN, desto mehr wünschte CI das bündnerische

Bürgerrecht erhalten. Das konnte seinen Einfluß LLUT bestärken sowohl
1 Kloster wWI1e 1n der Cadi un 1 Kanton, zumal 1n einer Zeit, die csehr
national-bündnerisch dachte. Ob damals schon ine spätere politische
Tätigkeit In Erwägung ZOS, wissen WIT nicht. Zuerst galt 65, eın Gemeinde-
bürgerrecht erreichen. ewisse Spannungen zwischen ihm und der adi,

gerade 1n Schulsachen, 1n denen sich ach Chur richten mußte, ließen
ih: nicht ine Gemeinde der Cadi denken, schon unabhängig
bleiben.

32) Mappe Schule IL Kleiner KRat Abt Birker. Nov. 1863 Über Gadmer
csiehe Gruner EI Die Schweizerische Bundesversammlung (1966) 615 über
Christ siehe Bazzigher 7E Geschichte der bündnerischen Kantonsschule 1904

131—132, 148—149, 207; un Michel | 5 150 Jahre Bündner Kantonsschule
1954 109, j 5 BA

33) appe Schule 11 Rat Abt Birker. Nov. 1863 Über Coaz un Kiıllias
siehe HBLS I1 597 un 4971

34) Mappe Schule I1 K1 Rat Abt Birker. 3./9 Dez. 1863 Gadmer Abt
Birker. Januar 1864 (nicht 1863, wıe Brief aufweist).

35) Zum Ganzen Bazzigher 129— 149 un Michel 108—112
36) appe Schule 188 Alois de Latour bzw. Bernhard Abt Birker.

Februar, Oktober und November 1864 Über Wolmuth siehe Allg.
Deutsche Biographie (1898) 719—720; über verschiedene och siehe eben-
dort 16 (1882) 376—3841

37) appe Schule I1 Standeskanzlei Abt Birker. 3./9 Mai 1864 eın Name
fehlt jedoch 1mM Verzeichnis der absolvierenden Lehramtskandidaten. Baz-
zigher 239
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Sein Augenmerk fiel jJust auf jene Gemeinde, die andern Ende des
Kantons lag, das katholische Müstaiır. Ob ler noch irgendein Hinweis
des Müstairer Bürgers Theodos Florentini, gestorben VOT Jahresfrist
(15 Februar J vorliegt, ist möglich, jedoch nicht belegt. ber die ANn-
TCRUNSs lag doch in dieser Richtung. Ein Vetter des Caritasapostels cafß Ja
auf dem Churer Bischofsthron, Nikolaus Franz Florentini 9—7  J der
ebenfalls aus üstair tammte Und hinwiederum eın Neffe VO:  e Theodos
wWal bischöflicher Verwalter uUun!| Großrat, der durch sSe1In freilich umstrittenes
Wirken einen Kreis VO  - Anhängern 1m Münstertal geschaffen hatte, War

Paul Foffa.38 Diesem Manne schrieb Abt Birker Anfang 1866, das Bürger-
recht VO  - üstair, dieser „geschichtlich hochstehenden Gemeinde“, ware ihm
‚vorzüglich jeb un werth“.39 Foffa wandte sich 1mM Namen Birkers die
Gemeinde un stellte seinen Petenten 1n bestes Licht, Ge1l doch ” papst-
lichen ofe sehr angesehen Uun:! ein intimer Freund des cel Theodos“”
Das Gesuch empfahl die geschenkweise Überlassung des Bürgerrechts, doch
schliefßt nicht großzügig: „Der hochw Abt ist vermöglich und wird

/“40der Gemeinde jedenfalls seine Dankbarkeit 1n würdiger Weise bezeugen.
Drei Tage darauf ahm die Gemeindeversammlung, die unter der Leitung
des Präsidenten Rudol£ Prevost stand, den Abt kostenfrei auf.‘4! In seinem
Dankesschreiben versicherte der neUe Bürger, werde bei erstbester Gele-
genheit seine LEeUEC Heimat aufsuchen un ihr nach Möglichkeit Dienste

eisten suchen.*?
ach den Kantonsgesetzen VO 1835 un 1853 WAarTr die Zustimmung des

Großen Rates ZUT: Einbürgerung 1n ine Gemeinde notwendig. Es bildete
also das Bürgerrecht des Kantons die Voraussetzung.*® Um dieses mußfßte
sich Abt Birker auch bemühen. Wohl eshalb erbat sich VO Bischof
Nikolaus Franz Florentini ine Empfehlung. Der Oberhirte bezeugte, daß
der [)isentiser Superior in der eit VO November 18361 ununterbrochen
1m Kanton wohnhaft WarTr un „durch seine rastlosen Bemühungen für die
Restauration des obbemelten +iftes un Hebung dortiger Schule SOW1e
durch seine vorzügliche Sittenreinheit, Frömmigkeit un Gelehrsamkeit
meine ollste Anerkennung und Hochschätzung sich erworben habe und
dafß ach meıiner Ansicht als Bürger dem Kanton besonderer Tierde
un Ruhm gereichen werde. “ 44 Am April 1866 wandte sich Prälat Paulus

chen Münstertales 1931 562—57838) Thaler AI Geschichte des bündneris
39) Gem.-Archiv üstair. Abt Birker aul Foffa Januar 1866 1lle das

Bürgerrecht betreffenden Urkunden aus dem Gemeinde-Archiv üstair sind
1ın den Kopien des Theodosius-Archives benutzt worden.

40) Gem.-Archiv uüUstailr. Paul Foffa Gemeinde-Vorstand VO':  3 Müstair.
Januar 1866

41) Gem.-Archiv. Müstaıir, Urk über Gemeindebeschluß VO Januar 1866

auf der Rückseite des Briefes VO  e Paul Foffa VO': Januar 1866

42) Gem.-Archiv Müstaıir. Abt Birker Gemeinde-Vorstand VO:  } üstair.
Februar 1866

43) enny R., Einbürgerungen11 eil Einführung 1965
BA  M Prot els. 8—1 416 Empfehlung für Abt Birker. Marz 186644)
Kein Adressat genannt.
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den Großen Ratdd So leicht erschlossen sich 1l1er die IUüren Freilich nicht,
denn der Kanton verlangte ach (jesetz 1000 EFranken46. Die Summe wurde
auf 500 Fr herabgemindert und die Einbürgerung Juni 1866 voll-
zogen“*, ber auch jetzt WAar die Angelegenheit och nicht iın Ordnung,
mu{fßlte doch Birker Zzuerst die Entlassung Aaus dem bayrischen SGtaatsverbande
erhalten. München sandte 661e ach Bern, VO  3 6S1e ach Chur gelangte.
Nun konnte die bündnerische Standeskanzlei Oktober 1866 1mM Auf-
rage des Kleinen Kates die endgültige Aufnahme 1Ns Kantonsbürgerrecht
eintragen*®,

Das persönliche Ansehen, das der Abt 1n der kantonalen Offentlichkeit
genoß, veranlaßte ihn, einen kühnen Schritt dgcCnNn und sich den
Großen Rat wenden, mOöge die Beschränkungen, die 1861 VO' Kanton
auferlegt worden d  IL, L11U. ach Jahren aufheben. Die Eingabe, datiert
VO Mai 1867, 1st zunächst den Kleinen Kat zuhanden des Großen
Rates gerichtet. Die Einleitung betont die geschichtlichen Verdienste der
alten Abtei uch 1n der Gegenwart könne Disentis och durch „Spendung
der heilsökonomischen (‚uüter des Christenthums“ SOWI1E durch Wissenschaft
un Bildung, Unterricht un Erziehung nützlich sSe1IN. Zur Erfüllung dieser
Aufgabe MU: das Kloster „geistig-frische Ordenskandidaten“ aufnehmen
können, Was aber die Großrats-Bestimmungen VO'  . 1861 IN gewlssem
Sinne unmöglich“ machen.

In erster Linie ist die Verordnung, dafß 1Ur Bündnern der Eintritt 1NSs
Kloster offen stehe. Birker verweist auf die nicht geringe Zahl der nicht-
bündnerischen Konventualen An den schönsten Zeiten des Klosters“ und
auf die bedeutende Reihe der nichtbündnerischen Äbte, Ja 10}24 auf die
nichtbündnerische Herkunft des „Gründers“ Gt Sigisbert. Der Abt machte
aufmerksam, „daß die Deutschen Ordnungs- un Arbeits-Liebe und
Pünktlichkeit andern 1n der ege keineswegs nachstanden.“ Ebenso hem-
mend ist die verlangte Aussteuer VO  } 2250 Fr WAar gibt der Klosterobere
Z da eigentlich VO  j Haus aus bettelarme Kandidaten spater ehesten
große Prätensionen machen und schnellsten un sichersten unzufrieden
werden“. Trotzdem sieht 1 hohen Ansatz des Eintrittsgeldes „erfah-
rungsgemäfs” ein orofßes Hindernis für die Novizenaufnahme. Was e1in
Kandidat och besaß, das habe „meıistens grossentheils oder ganz auf
die Studien verwendet.“

Wohl weil der Abt, dafß der Kleine Rat auf das Gutachten des Erziehungs-
rates hin die Aufnahme VvVon Nichtbündnern erlauben und VO der hohen
Aussteuer absehen ann. Allein die vorgeschriebene Maturitätsprüfung
mache dies unwirksam. Nicht einmal die Weltpriester unterzögen sich frei-
willig un gern diesen unbeliebten Bestimmungen, „wie viel weniger eın
Ordens-Kandidat, der außerdem och viele persönliche Opfer 1m Kloster-

45) Mappe Abt Birker. Abt Birker Großen Rat April 1866
46) appe Abt Birker, Standeskanzlei Abt Birker. April 1866
47) Jenny I{I Einbürgerungen 1—1 IL eil Regesten-Verzeichnisse 1965

48) appe Abt Birker. Standeskanzlei Abt Birker. Oktober 1866
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leben auf sich nehmen hat.“ WAar schätzt auch Abt Birker Bildung un
Wissenschaft, die befähigen, „die wechselnden Erscheinungen 1n der Welt
richtig beurtheilen und behandeln.“ och mehr, Prälat Paulus celbst
„befand sich schon Ööfters in der Lage wahrzunehmen, w1e schwer sel,
beschränkte Geister mit ihren beschränkten +udien uUun! Einsichten
leiten und regieren.” Trotzdem 0l die Behörden ersuchen, »” möchte
ihm diese Prüfung und Unterscheidung der Geister, die 1n das Novizilat
eintreten wollen, überlassen werden.“ Dabei versichert der Klosterobere,

werde LLUT Anwärtern die ure öffnen, die durch ihre Bildung und Kennt-
n1sSse -der Klosteraufgabe 1n uNnseTer eit gewachsen Sind. Uun: keineswegs
die Abtei als iıne Versorgungsanstalt betrachten.

Zur Erneuerung des Klosters mMmuUusse och die vierte Schranke fallen, die
508 Kastvogtei, denn „ein freier un wissenschaftlich gebildeter Mann wird
selbstverständlich nicht 1n eın unfreies, bevogtetes Kloster eintreten wol-
len.  L Überhaupt, wer ernstlich Klostergedanken hege, werde L1LUT eın solches
wählen, 1n das INa  3 ohne lange Formalitäten, ohne Matura und ohne AuUs-
steuer eintreten könne, denn „solche Verordnungen und Bestimmungen
gelten gewöhnlich als die regelmäßigen Vorboten der Aufhebung e1ines
Klosters.“ Unser Bittsteller 11 allerdings anerkennen, daß manche schlim-
INne  3 Zustände 1n Disentis celbst „Gutgesinnte“ solchen Verordnungen

drängen schienen, aber diese Verhältnisse seien nicht mehr vorhanden.
Eine solche Aufhebung, mMag S1e langsam oder plötzlich vorTgeNOMME: WEeI-

den, ware zudem unverdient für das Kloster, das „sich mannigfache Ver-
dienste das Land erworben hat.“ Die Unterdrückung der Abtei „müßte
gerade die besten Gemüther erschüttern.“

In jedem Fall Ge1 die jetzıige Lage auf die Dauer unhaltbar. Es herrsche die
LLUT csehr verbreitete Meinung, Disentis gehe zufolge des „Novizen-
gesetzes un der übrigen Beschränkungen der baldigen Aufhebung ent-
gegen“”, 1ne Ansicht, welche imstande sel, „den materiellen Sinn bei schick-
lichen Gelegenheiten Z Nachtheil des Klosters einigermassen wecken
un! erregen.“ In diesem Zusammenhange geht Birker auf den Vorwurf
der 10124 otien and ein un versichert, daß 1119  3 bei Disentis nicht be-
fürchten habe, ” möchten seine (jüter rasch anwachsen, daß zuletzt der
Verkehr aufhören un es Privateigenthum VO  - demselben verschlungen
WUr  de.“ Gerade die Volkswirtschaft schätze nicht bloß materielle, sondern
auch immaterielle Güter WI1e  \ Wissenschaft un Bildung, un:! lehre, daß die
greifbaren Güter durch die geistigen 1n ihrem Werte un 1ın ihrer Brauch-
barkeit erhöht würden*?.

Als nach Tagen der Große Kat zusammenkam, teilte Abt Birker dem
Kleinen ate mıt, da{fs Se1n Bittgesuch zurückziehe. Fine Begründung gab
der Abt nicht.59 Was ih: dazu veranlasste, hat uns Abt Paul TST zehn
Jahre spater verraten: „Man schrieb mMIr aus der Mitte des versammelten
TOSSeN Rathes, ich möchte doch jene Bittschrif£t zurücknehmen, denn s1e

49) SAG 111 (40) Abt Birker K Rat Eingabe un! Begleit-
schreiben. Maı 1867

50) SAG 3881 Abt Birker Rat Juni 1867
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könnte leicht der Fortexistenz des Klosters Gefahr bringen. Ich that CS;
nicht der möglichen Nachrede Nahrung geben, ich hätte die Aufhebung
des Klosters veranlaflt.“ Dann fügte bei, habe sich 1n der Zeit, da
selbst dem Großen ate angehörte (1869—71, 1873—75), ber den Erfolg
einer solchen Petition erkundigt, aber auch jetz habe 1898078  D ihm „ent-
schieden abgerathen, und ich folgte dem Rath aus dem soeben angegebenen
Grunde.“51 Wer eigentlich dagegen Wäal, erfahren WIT nicht, doch können
WIT ohne Zweifel Alois de Latour und seine Gesinnungsgenossen und ohl
auch och manchen Politiker vermuten, die sich dem Kloster durchaus
wohlwollend gegenüberstanden.

Wir mussen gestehen, da{fß die Eingabe 1m. Inhalte ehrlich Uun: 1n der Form
geistreich un verbindlich WAaT, aber doch früh gestartet wurde, schon

wenige Jahre ach den Verordnungen. Dann verlangte die Petition auf
einmal die Beseitigung VOon allen Verordnungen, Was viel WAar. Die
Bevogtung der Frauenklöster 1m Kanton WAar schon lange 1n Kraft bevor
Disentis das gleiche Schicksal 1861 erlitt. Die Maturität wurde VO  ; den
katholischen wIı1e protestantischen Geistlichen ceit 1854 verlangt Uun: WAarTr

damals 1m Sinne der staatskirchlichen eit eingeführt worden, daß daran
damals rütteln als unklug erscheinen mußte. Dies erreichte 111a  } nicht
einmal 1mM Jahre 1880, unter gunstigeren Vorzeichen. ber darin hatte Abt
Birker recht, die Beschränkung der Novizenaufnahme auf Bündner un die
hohe Aussteuer, das Gesetze, die eın Kloster mit der eit erwurgen
mußten. Sie wurden denn auch 1880 aufgehoben bzw. gemildert.

Wenn auch die Eingabe des Abtes Birker Erleichterung der kantonalen
Klosterverordnungen nicht /AUE Ziele gelangte, War doch schon der Ver-
such eın Zeichen sSe1INes Eifers un:! seiner Liebe Kloster un:! Landschaft.
Was Wunder, wenn der angesehene Abt wel Jahre darauf 1n der Lands-
gemeinde VO  3 1869 ZU Großrat gewählt wurde un! spater nochmals 1m
Jahre 1873 Prälat Paulus ca{s also 1 kantonalen Parlament Chur VO  -

1869 bis 1871 un VO:  } 1873 bis 1875 Da sich 1ler mehr bündnerische
Angelegenheiten handelt, selen LLUT die wichtigsten Voten des Abtes
erwähnt®>?. Zunächst naT geistlicher Politiker 1mM Juni 1869 für die
Religionsfreiheit, jedoch SCH die Irennung VO  - Kirche un Staat auf,
ganz gemälfs den kirchlichen Lehren VO:  >; Thomas VO:  e} Aquin bis Gregor > QVAR
Im November des gleichen Jahres sprach sich der Disentiser Superior
die Errichtung einer Kantonalbank auS; wünschte 1Ur 1ne LEUE Handels-
bank Das Bündnervolk forderte jedoch 1n seiner Abstimmung 1 Mai 158570
ine Kantonalbank. Viele Unannehmlichkeiten bereitete dem bte die

51) BiEr Paul, TIräume und Schäume. Denkschrift es  ber das Kloster Disentis
1877 5—| mıit Angabe der fast gleichen Gründe die Verordnungen
VO  3 1861

52) Eine eingehende Darstellung über das politische Wirken des Abtes erscheint
1mM Bündner Monatsblatt. 1869 wurde der Abt „einstimmig gewählt und mıit
großer Mehrheit wel Condraus, der Landrichter nämlich un der Professor.“
Gtiftsarchiv Einsiedeln. Franz Sales Tiefenthal Abt Heinrich. Maı
1869
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Schaffung einer uen Organisation £ür das Corpus Catholicum. Birker
hielt dafür, daß die katholischen Großräte dies nicht ohne Domkapitel un
Bischof durchführen können. Prälat Paulus gab seinen Protest Protokoll
Es WAarTr 1Ne „JIronie der Geschichte”, dafß der päpstliche Geschäftsträ-
gcCI (slan AÄAgnozzi ausgerechnet Abt Birker als den „Schuldigen“* hin-
stellte un ih: auch 1m bischöflichen Chur anzuschwärzen suchte. Die
LEUE UOrganisation trat dann 1872 1n Kraft, cst+ellte aber bis 1881 FLELE ine
eın staatliche Institution dar Neuere Rechtsgelehrte und Rechtsgeschichtler
w1e Hans Furger un! Alcides Vasella geben dem Standpunkte Birkers
vollkommen recht.

Unser bayrischer Prälat bekämpfte schon 1872 den Entwurf einer
Bundesverfassung, wOorın ihm der Kreis, der Kanton un die chweiz

folgten. Deshalb wurde ohl 1873 wiederum 1n den Großen Nat vewählt.
Zunächst trıtt 1m bündnerischen Parlamente die Abschaffung des
religiösen FEides auf (1873), der dann auch 1n einfacherer Form beibehalten
wurde. Als die Kevision der Bundesverfassung 18574 Z Diskussion
am sprachen sowohl Abt Birker w1e Professor Konstantin Rampa, der
spatere Bischof, als überzeugte Föderalisten und als Verteidiger der Rechte
der Kirche offen un mut1ig dagegen. Der Parole folgte ohl die Cadi, nicht
aber Kanton und Eidgenossenschaft. Jedoch gelang den Konservatıven
och 1M gyleichen Jahre 1874, die NEeUeEe staatskirchliche Kantonsverfassung

Falle bringen. Auf der Landsgemeinde 1875 TTAF der Disentiser Supe-
r10r, 1U Jahre alt zurück. Die Schwierigkeiten 1m eigenen Kloster moch-
ten dazu beigetragen haben uch die kulturkämpferischen Tendenzen der
damaligen eit 1n Kanton un Gtaat nicht dazu angetan, einen Bene-
diktiner veranlassen, sich auf den Boden der Politik begeben. och
mehr fiel vielleicht die Tatsache 1NSs Gewicht, daß Birker selbst als Großrat
die Klosterverordnungen VO'  - 1861 nicht andern konnte.

Von der Politik wenden WIT  A uns der Verwaltung Gegenüber dem
Kanton mudßte sich die. Abtei ce1it dem Gesetze VO  . 1861 1n finanzieller Hin-
sicht STELTS rechtfertigen können. Am April 1862 kam endlich die Revision
iber die Rechnung VO:  a 1860 unter ach Unterschrieben War s1e VO.  .

Augustin Condrau, Christian Decurtins un VO:  ; Toggenburg. Am
meilisten hatten Condrau Uun! Toggenburg gearbeitet, die in dreimaligem
Aufenthalt 1n Disentis die Untersuchung durchgeführt hatten 4.—
Oktober, — und 1.2.715 Dezember Sie entdeckten, daß Martin
Andreaoli für einen eigenen Prozeß 1010 Fr aus Klostergeldern nahm, daß
1ın den Rechnungsbüchern vielfach Blätter herausgerissen und kamen
AD Schlusse, dafß viel mehr eingenommen wurde, als ausgegeben war®®3.
Dementsprechend jeß der Kleine Rat Andreoli, damals Pfarrer ın Dardin,
schreiben, daß seine Rechnungsbücher „nicht 1Ur VO  . Unrichtigkeit SITOTZ
un überhaupt ganz unordentlich geführt SIN  dll, sondern dafß auch eın be-
t+rächtliches Manko vorhanden sel, ber das sich bis Anfangs Juli VeOeI-

53) BAC Mp Nr. Eingabe der Rechnungsrevisoren den Kleinen Rat

April 1862
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antworten habe, ansonst die Sache die kompetenten Richter gehe**, Fast
gleichzeitig gelangte e1n Bericht der Kastenvögte den Kleinen Rat über
die Rechnung VO  z} 1861 und den gegenwartigen Stand der OÖkonomie, der
ZUuU Schlusse am „ könne das Kloster 1ın wirtschaftlicher Beziehung bei
einer welisen und SPATSAME Oekonomie bestehen.“ Obgleich ceit 1859 durch
Verpachtung vieler Güter un durch den Verkauf des TUNSer Hofes viele
Schulden getilgt werden konnten, selen doch och Passiven übrig, die 198028  -
durch Verkauf VO  3 Liegenschaften, evt1 VO  - solchen für den Bau der ber-
alpstraße, bereinigen könne. S0 durfte Birker 1n finanzieller Hinsicht 1ne
einigermaßen klare Situation antreten, die nicht schlimm WAar.

Auch 1n der Klostervogtei fand Birker 1ine gunstige Lage VO  H Die beiden
bisherigen Kastenvögte Bundesstatthalter Dr Augustin Condrau 1n Disentis
un Landammann Dr Christian Decurtins 1n Iruns hatten schon geraume
eit ihre KResignation eingegeben, obwohl 61e erst Sept 1861 dazu
aufgestellt worden Sie hatten durch ihre Bemühungen erreicht,
daß Martin Andreoli das Kloster verließ. Sie wollten 1U dem
bte nicht irgendwie beschwerlich sSe1IN. Vermutlich ühlten S1e auch, daß
Klostervögte 1n der ähe wen1g glücklich sind, da 661e sich viel viel in
Kleinigkeiten einmischen mussen oder können. Zuletzt gaben S1e och

Oktober 1862 ihre Entlassung ein, die ihnen der Kleine Nat
November 1862 gewährte. hre Verdienste wurden verdankt, ihre Aus-

lagen VO  . 426 Fr KRp konnten 61e VO  3 der Finanzverwaltung des Kantons
erheben, die hinwiederum diese Summe VO Kloster verlangen hatte

Neuer Klostervogt wurde Gtänderat Dr Louit1s Vieli 1n Rhäzüns, e1n
katholisch-konservativer Politiker, auf dessen „immer bewiesene Bereit-
willigkeit gemeinnütziger Wirksamkeit“ der Kleine Rat vertraute. Er
hatte die Aufgabe, die Rechnungen von Administrator Andreoli für 1860
und 1861 endgültig abzuschließen®®. Vieli verlangte auch VO Abt Birker
CeNaAUE Rechnung für die eit ce1t dem Dezember 1861 bis ZU De-
zember 1862 Der Klostervogt erhielt die Abrechnung schon bald und
gestand 1n seinem Bericht den Kleinen Rat VO: März 183063, daß die
Verwaltung Birkers „SCNAU, gewissenhaft un SParsam WAar. Blos hätte die
Buchhaltung melines Dafürhaltens etwas einfacher und praktischer SeiN
mögen.“ Ständerat Vieli hob hervor, daß für Prälat Paul schwierig Wal,
ohne Kenntnisse VO  } Land Uun:! Leuten un unmittelbar nach einer zı1iem-
ich lokern Administratio“ die gesamte Verwaltung übernehmen. Es Ge1
daher begreiflich, dafßß och nicht überall die notigen Besserungen ein-

54) SAG 8! 13 Kleiner Rat artin Andreoli SOWIl1e Condrau.
Maı 1862

55) SAÄAG 111 Aug. Condrau Kleinen Rat April 1862 Bericht der
Kastenvögte für 1861 Kleinen Rat April 1862

56) SAG 114 13 Protokoll des Kleinen Rates, Schreiben Condrau un De-
curtins SOWI1e Vieli Nov 1862 Mappe Klostervogtei. Kleiner KRat
Kloster. Nov. 1862 ber Vieli siehe Gruner El Die schweizerische Bun-
derversammlung ST (1966) 630—631
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führen konnte®”?. Unser Superior-Abt wollte Ordnung haben Deshalb
erliess das Kloster 1 Januar 1863 reimal 1n der (‚asetta Romonscha einen
Rechnungsruf. Bemerkenswert ist die Einschärfung, dafß die Abtei für Ar-
beiten oder Sachen, welche sS1e nicht schriftlich bestellt habe, nichts zahle,
weder Arbeiter och Handelsleute®®S. !)ie Rechnung für das Jahr 1863
WI1es aber einen Vermögensrückschlag VO  > 5000 Fr aUE veranlaft durch
notwendige außerordentliche Ausgaben, aber auch durch Austfall der lauten-
den Verwaltung. Der Kleine Kat drang darauf, daß dies künftig nicht mehr
vorkomme®?. Am November 158566 kam der schon 1851 VO' Kloster-
kapitel beschlossene Verkauf der Alpen Val Uun! Valgins (heute Val Uun!
Val Giuf) 1mM Tavetsch endgültig zustande. ach altem Herkommen gab
das Kloster den Tavetschern, die den Käse dieser pen gebracht hatten,
dann auch allen Honoratioren des Tales Martinsfeste eın Mittagessen.
Die Abtei betrachtete dies als Höflichkeit, die Tavetscher aber als ıne Pflicht
des Besitzers. Erst als I11d.  - den Tavetschern ine einmalige Ablösungssumme
VO  3 000 Fr versprach, kam die Sache 177 Einverständnis mit dem Kleinen
Kat 11 reine. Die Tavetscher mußten deshalb für beide pen nicht 7 650
Fr., sondern MUuT 650 Fr zahlen®. Um die Jahresrechnung ber 1866 nach-
prüfen können, schlug der damals schon kranke Klostervogt Vieli keinen
andern als IIr Augustin Condrau VOT, da dieser 1n solchen Sachen, NauU,
praktisch un! gewandt, SOWI1eEe mıit den Verhältnissen Verirau: cej61 GSt+ände-
rat Vieli starb schon Juni z867. noch nicht Jahre alt

Darauf ernannte der Kleine Rat Johann Bartholome AÄrpagaus, einen kon-
servativ-liberalen Lugnezer Arzt und Politiker, ZU Klostervogt®, Als
sich 1 Kloster aufhielt, schrieb Franz ales Tiefenthal 1n Se1INn Tagebuch:
C pSst orand bel homme. C “est 1en souhaiter qu’il aıt a1lssı un  (D belle
ame  44 (12 Mai IIM rpagaus part. ma jen plu, autant JUEC Je l’ai

considerer, ma1ls je 1‘ai C  qu’a table” (15 Mai 1868)°°. Der vielbe-
schäftigte Mann ahm dann infolge des Unglücks, das das Hochwasser VO

Herbste 1868 angerichtet hatte un VOIL ebenfalls betroffen wurde,
seinen Rücktritt, den ihm der Kleine Rat anfangs 1869 gestattete. Seine

57) BAC Mp 41 Nr. Klosterrechnung un! Bericht den Kleinen Kat
271 Maärz 1863 Dazu spater SAG 1II Vieli K1 Rat Febr.

58) Gasetta Romonscha ZU und Januar 1863

59) Mappe Kastvogtel. Kleiner Kat Kloster. Febr./7. Marz 1864

60) Verschiedene diesbezügliche Dokumente 1n SAG I1T D ferner in fol
513 un Nunz. Lucerna 4272 Nr. Z Z4.15; BZZ 7G 2293 Dazu Muoth

1 Bündner Monatsblatt 1898 7A7 und Spescha Gl Die Entwick-
lung der wirtschaftlichen Verhältnisse der Abtei Disentis 1957 fl 55

61) Mappe Kastvogtel. Vieli Abt Birker. Rhäzüns, Februar 1867

62) Mappe Kastvogtel. Kleiner Kat Abt Konvent September 1867 ber
Arpagaus siehe Gruner 605—606

63) Gtiftsbibl. Einsiedeln, Ms 501, Tagebuch VO:  - Franz Tiefenthal
1865—68, unpaginiert, ZU: und Mai 1868
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Nachfolge übernahm Nationalrat Johann Rudolf (01@5  > Toggenburg, der bei
der Restauration der Klosters ine nicht unwichtige Rolle spielte®?,

Abt Birker und der Konvent
Schon MIST der Ankunft des Prälaten Paulus War der Disentiser Konvent

1n kritischer Lage. Unter Abt Adalgott Waller 6—4 machten 1839 sechs
Kleriker Profeß, aber dann trat unter Abt Anselm Quinter 6—5 LLUT
och Anselm Caplazi 1855 e1n. Das War die Folge der wen1g glücklichen
Regierung der beiden hbte Adalgott un Anselm SOWI1eEe des darauf folgen-
den Interregnums 858—61)*. Jetzt kamen erst och die hemmenden Kan-
tonsverordnungen VO Juni 1861 hinzu. So fand Abt Birker bei SeliNner
Ankunft TTr och Patres un Laienbrüder VO  H ber hatte einen großen
Vorteil, nämlich daß der schlimmste Konventuale, Martin Andreoli, aus-

TeEteN WAärT.
Der Konvent WAar nicht LLUT klein, bestand auch fast SazZ aus einheimi-

schen Mitgliedern. Mit Ausnahme VO:  3 Augustin Schuler, einem Tiroler,
un Br Alois Kaiser, einem Berner, sStammten alle AuUsSs dem Kreise Disentis.
Die Abtei WarTr ceit dem Anfange des J ein landschaftgebundenes Kloster
un csah einer Versorgungsanstalt des Bündner Oberlandes sehr äahnlich aus.,.
Das hatte 1ne Verengung des Horizontes un ıne geistige Unfruchtbar-
keit 74 858 Folge?. Begreiflich, daß für Birker, der weder Bündner och Ro-
INaie Wär, VO Anfang schwierig WAar. Er wurde 1n dem damals noch sehr
abgeschlossenen Tale als remder empfunden. Als 158575 einen Kammer-
diener aus Oberreitnau (Bayern mıit sich brachte, Gebhard Eble, den spa-
teren Bruder Benedikt, sagte 11a  3 diesem, solle wieder gehen?. Sigisbert
Otten, der 1880 in Disentis eingetreten WäAdT, erzählt, daß „die Romontschen
Abt Birker nıe hatten leiden können.“ Anderseits mochte Abt Paul „nicht
leiden, daß 190078  . Tische romanisch rede un soll einmal, wWI1e Placidus
Tenner MIr selbst erzählte, ih: VO Tische weggewilesen haben, weil mıit
seinem Tischnachbar romanisch gesprochen habe4*.“ Es g1ıng Birker nicht da-
rum, die romanische Sprache, die celbst 1n kurzer eit erlernte, abzuwerten
oder verdrängen, Z1ing ihm darum, ine größere Geistesweite 1NsSs Klo-
Ster bringen.
64) Mappe Kastvogtel. Kleiner Rat Abt Birker. Februar 1869 Es zeigte

sich freilich bei der Restauration des Klosters 18380, daß uch Abt Birker
manche wirtschaftliche rage ungelöst zurückließ. Stiftsarchiv Engelberg,

Joh. Troxler die Kongregation. 10 März 1881
Birker I)I Iraäume Schäume 1877 4—'| wWw1es schon auf diese Tatsache hin,
hne jedoch alle Gründe dafür kennen. Dagegen schon (Gasetta Romonscha
zZzu August 1877
Näheres Müller E Abt Adalgott Waller. Jahresbericht der hist.-antiquar.
Gesellschaft VO  . Graubünden (1964) 4—18
Freundl. Mitt. VO  - Odilo Zurkinden, der jahrelang der Tischgenosse Ol
Br Benedikt Eble (F WAarTr. Als Abt Birker LA WES2Z20O8, gte InNna  } Eble
aber, solle bleiben. Offensichtlich konnte sich dem Konvente angleichen
Memoiren VO  >; Sigisbert Otten 1944 Handschrift des Klosterarchivs.
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Der Konvent WarTr nicht 1L1UTr landesgebunden, sondern auch überaltert. Als
Birker am, zählten eiINZ1g Anselm Caplazi Jahre un Gregor Cape-
der Jahre Die Tragik wollte CS, daß gerade diese beiden jungen Kräfte
bald starben. Am September 1867 segnete Anselm das Zeitliche, ihm
folgte Juni 1874 der reilich schon jährige Coelestin, aber der
Junior Gregor erlag schon April 18575 mit erst Jahren der 4°
deskrankheit. 5o blieben dem hbte VO'  3 den anfänglichen Patres Schlus-

och übrig, gerade die altesten.
Als Anselm Ende September 1867 gestorben WAaT, bat Abt Birker das

Kloster Einsiedeln Hilfe Abt Heirich Schmid bestimmte Ludwig Stut-
ZeT und Franz Sales Tiefenthal, die drei Schuljahre 1n Disentis blieben,
also VO  5 1867 bis 18570 Franz Sales bekleidete das Amt e1Nes Moderators
(Präfekten) und hinterließ ber die Jahre 1867/68 eın £ranzösisch geschrie-
benes Tagebuch®. Daraus erhellt, w1e Abt Birker manchmal 1Ur r1gOr1-
stisch vorging. Er kam einmal celbst 1in den Studiensaal, das ausgelassene
Wesen der GStudenten art tadeln (18 November. 1867 unNne amere repri-
mande*®),. Und wWEe1ll Prälat Paulus erzurnt WärT, je{(s sich mit ihm nicht dis-
kutieren (S Dezember 1867 Le Pere bb peut fächer d’une maniere —_

treme). Dem Moderator machte nicht LLUTL viele, sondern auch unberech-
tigte Vorwürfe, sodafß dieser darob csehr ungehalten WAarTr (3T1 März: Le Pere
bbe fait Edans ton fache, rude, brusque, qu1 ma pas
pCUu blesse. Vgl und pri. Die Theatervorstellungen liebte Abt
Birker nicht, doch beehrte sS1e mit ceiner Gegenwart Z Februar
Irgendwie verstand sich Abt Birker doch mıit den wel Einsiedler Hilfspat-
165

Gelbst die Konferenz der schweizerischen Bischöfe, die 1868 1n GSitten
a ahm mi1t Interesse Vo  5 der Hiltfe Einsiedelns Kenntnis un beauf-
tragte Bischof DPeter Josef de Preux VOIL Sitten, dem bte Heinric| für die
wel Z Verfügung yestellten Patres danken, nicht ohne bitten, der
Einsiedler Prälat mOoge auch fernerhin dem G+tifte Disentis seine Sorge —

wenden, indem „dessen Fortbestand och immer, un: War auch DEn
Abgangs der Novitzen, gefährdet iSt.  4M4 Die Vorsehung habe Einsiedeln
blühend erhalten, damit den übrigen +iften der chweiz nicht LLUT ZU.

Muster, sondern auch ZUT Stütze diene. Abt Heinrich mOoge als Präses der
Schweizerischen Benediktinerkongregation die bte oder ern der K15-
cster zusammenrufen, gemeinsam die Bedürfnisse und Gefahren ein1ger
G+ifte besprechen nd ber die ergreifenden Mittel beraten‘. Prälat

Gt+iftsbibliothek Einsiedeln, Msc. 501, unpaginiert. Über die Patres siehe
Henggeler RI Profeßbuch VO:  - Einsiedeln 1933 D7 564—566

Wie Abt eda Hophan, der 1894 Profeß ablegte, erzählte, erteilte Abt Paul
Studenten, wenn 61€e sehr herumsprangen und eilten, Ohrfeigen. Daher
War VO  - ihnen gefürchtet, daß c1e sich verbargen, wWe1ll kam,
Ordnung schaffen.

40) Bischof VO  - Sitten Abt Heinrich. Juni 1968 Bischof Lachat
weilte Anfang September 1868 iın Disentis wel Tage ast. Gtiftsarchiv
Engelberg. Abt Birker Abt VO  ‘ Engelberg. Sept 1868
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Schmid dankte für den Brief, klagte aber über seine früheren vergeblichenBemühungen AT Rettung VO:  } Disentis, sandte [032058 och 1ine Kopie seiner
etzten Anträge VOIN Dezember 18359, erinnerte die unglückliche Admini-
tratur VO  3 Andreoli und schloß mit dem Hinweis auf die Veroränungen des
Großen Kates VO  } 1861, „bei deren Fortbestand nicht LLUT keine gründlicheund dauerhafte Restauration erzweckt werden könnte, sondern selbst jedesbestdisciplinierte Kloster TUN! gehen MmMU:  L3  {(te8 “ Trotzdem tellte Abt
Heinrich für das folgende Schuljahr 1868/69 wiederum sSeine beiden Hilfs-
patres Z Verfügung?. Er gab a dem bte Paulus den Ratschlag, den
beiden „Nothelfern“ nicht 1Ur den ADPalrıs affectum“, sondern auch wWenn
nOötig den „dirum Magistri“ zeigen!®, Vermutlich hat der Disentiser Obere
dieses Jahr dem Erziehungsrate die Anstellung der beiden Patres angezeigt,jedenfalls ie{s INa  } VO  3 Chur melden, daß sich die betreffende Behörde das
eC| der Lehrerwahl unbedingt vorbehalten musse, da ihr diese Vollmacht
laut Artikel der Urganisation der Klosterschule VO'  - 1861 übertragen ceill

Auf die AÄnregung der schweizerischen Bischöfe, einer Abtekonferenzüber die Disentiser Angelegenheit beraten, hatte der Einsiedler Prälat
nichts g  wortet., Abt Birker ahm diese dee jedoch wiederum auf
Schon 1n Hinsicht auf das Konzil sollten sich die Leiter der schweizerischen
Klöster versammeln. Er werde deren Rat annehmen. Den Bischof,
unter dem Disentis eigentlich stand, wollte Birker nicht belästigen. Was den
besorgten Abt bedrückte, War die Nachwuchsfrage. Er sandte Seine Eingabeden Großen Kat VO Mai 1867 dem Abt Heinrich, nicht ohne hbe-
merken, daß Ina  - „n Chur vielfach die Bedingungen der Novizenaufnahme
für dr icht ungunstig ansieht un sich verwundert, daß keine Novi-
26  5 kommen.“ Der Brief schließt mit dem entscheidenden Antrag: “ twas
MU: geschehen, ach meiner Erfahrung un Überzeugung, denn haucht
das Kloster vollends ausl? “ Abt Heinrich antwortete gleich w1e den Oit-
tener Bischof Mit den wel Hilfslehrern komme keine Kettung zustande,
solange die gesetzlichen Bestimmungen 1n Kraft cselen. m keiner weıteren
Täuschung sich hinzugeben, würde ich daher 1mM Einverständnis miıt dem
hochwürdigsten Bischofe, dem das Kloster ce1it 1861 als Deputato apostolico
muit aller Machtvollkommenheit unterstellt ist, längst schon iıne Erklärung
1n Ihrem Sinnen der hohen Regierung zugestellt haben, indem sich dann

sichersten hätte zeigen mussen, ob noch auf ine Kettung un Restaura-
tiıon des Klosters 1n temporalibus et spiritualibus hoffen 601 Die schwei-
zerische Benediktinerkongregation könne sich nicht mehr damit befassen,
da „alle früher gemachten Erfahrungen VO:  } der Art sind, daflß S1€e keinen

Versuch oder ine Einmischung mehr denken darf, zumal 61e schon
oft 1n den Fall gekommen ist auszurufen: Curavimus Babylonem et 110  .

est sanata Ein daheriges derelinquamus Ea wird ihr daher auch nicht miß-

40) Abt Heinrich Bischof VO:  . Sitten. Juli 1868
Mappe Abt Birker. Abt Heinrich Abt Birker. Juli 1868

10) 40) Abt Heinrich Abt Birker. Oktober 1868
411} Mappe Schule IL Erziehungsrat Abt Birker. August 1868
12) 40) Abt Birker Abt Heinrich. Oktober 1868
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deutet werden können!?.“ So ahm die Äbteversammlung VO — Novem-
ber 1868 in Pfäffikon (5SZ) LLUT ABr Kenntnis, dafß Disentis ceit 1861 unter
dem Bischof stehe und daß daher dessen Abt nicht eingeladen worden sel,
Wäas die versammelten hte Anselm Villinger VO  - Engelberg un Leo Gtöck-
lin Von Mariastein billigten!*.

Abt Birker konnte deutlich sehen, daß Einsiedeln unter den gegebenen
Umständen früher oder spater seine beiden Patres zurückziehen werde. DDa
her suchte Außenposten abzugeben. Als sich Basil Carigiet auf den
Georgstag 1869 VO der Pfarrei Disentis zurückzog, lehnte Abt Birker ab,
einen anderen Pater dafür bestellen, aus Rücksicht auf die monastischen
Verpflichtungen und zugunsten der Schule!> uch nachdem die Kirchenge-
meinde Ostermontag Placidus Tenner AB Pfarrer gewählt hatte,
xab nicht nach, sondern empfahl ;e@b68 einen romanisch sprechenden Kapu-
Ziner. Man dachte FEusebius Caratsch;, aber Redaktor Condrau 7zweifelte
daran: „Del den. Disentisern, die die schlimme Gewohnheit haben, alle Ro-
aAMNCIL, welche anders reden als s1e, auszulachen, sollte e1n Pfarrer keine
Schwierigkeiten haben mıit dem Romanischen16.” Schließlich betraute die
[Disentiser Gemeinde Abt Birker selbst damit, einen Kapuziner suchen,
doch auch fand keinen. S0 achten G1e Weltgeistliche, Pfarrer Mau-
1US LDesax 1in Tavetsch, Pfarrer Johann Georg Caviezel 1n Obersaxen und

Pfarrer Johann Gebastian DDarms 1n Brigels. UÜberall Hoffnungen, Nır-
gends Erfolg. uch der unglückliche rühere Disentiser Pater Martin Andre-
oli, 198808  . Pfarrer 1n Dardin, machte in einer Predigt Passionssonntag
Stimmung für sich. Seine Verwandten und Anhänger scheuten sich nicht,
für ihn Propaganda treiben. Ab+ Birker orif£ 1er ein, indem 1n Gegen-
wart der Obrigkeit erklärte, 1n diesem Falle „würde der Pfarrei nicht die
geringst Aushülfe gewähren!”.*

Unser Disentiser Abt cah OTauUs, da ein langes Provisorium gebe
Deshalb erbat sich VO  - der bischöflichen Kurie die notigen Vollmachten
für Placidus Tenner‘!®, Dieser Religiose WAar ja auch, den Gemeindeprä-
sident Condrau zu erhalten suchte, und WarTr auf dem Umwege über die
bischöfliche Kanzlei 1n Chur. Das konnte Prälat Birker icht ertragen. „Der
Abt ist auch sehr erzurnt geWESECN hierüber, daß ich mich bei Ihnen gewendet

13) 40) Abt Heinrich Abt Birker. Oktober 1868 Entwurf.
14) Staub A., De origine et actibus Congregationis Helveto-Benedictinae 1924

41—42.
I3} BAC Mp Ptarrei Disentis. 15 Briefe über die Besetzung der Pfarrei Disentis

VO Marz bis Dezember 1869 Dazu GStiftsarchiv Einsiedeln. Ludwig Stut-
ZeT Pater Küchenmeister. Februar 1870

16) BAC Mp Pfarrei Disentis. P1 Condrau Kanzler ppert Marz 1869
17) BA  M Mp Pfarrei Disentis. Condrau Kanzler Appert. April Dez

1869 Daher die erzurnten Briefe artın Andreolis Abt Birker VO:

August 1869 un Januar 1870, ebenso einen ungenannten Freund
VO August 18369, alle 1n Mappe Andrealıi.

18) Mp Pfarrei Disentis. Abt Birker Kanzler Appert Maıiı 1869 appe
Abt Birker. Weihbischof Wiilli Abt Birker. Mai 1869
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hatte 1n Betreff des Pater Placidus. Basta, mıit dem Abt ist besser wen1g
1ın Berührung kommen, wenn INa  D icht sich einem 1I1I1NeN Sklaven
seiner Person erniedrigen 311 Herr Pater Placidus, das Muster, die Tierde
des Klosters, wird jetzt auf alle mögliche Weise verfolgt un Unannehmlich-
keiten ihm stetsfort angethan!?,“ Das Ende des langen Streites WAar, dalß
Placidus nicht L1LLUr als Provisor 1 Jahre 18683, sondern auch als wirklicher
Pfarrer 1869 bis OT dem Jahre des Wegzuges des Abtes Birker, walten
konnte®20

S0 mußte das Kloster doch einen Pater dem Dorfe DA Verfügung +tellen
Bald darauf, 1 Sommer 1870, berief der Einsiedler Abt seine beiden Hil£s-
patres zurück, weil der Ansicht Waär, da mit der Unterstützung der Disen-
tiser Klosterschule die Wiederherstellung der Abtei nicht erreicht werden
könne. Schuld daran selen die Noviziatsbestimmungen VO  5 186121

Für das Novizt1at meldeteten sich erst anderthalb Jahre nachher wel
Kanditaten. Da War einmal Placidus Laurentius Baselgia, der WarTr schon
Jahre zählte, auf den 190008  g aber große Stücke setzte (Twirkte als
Professor 1n Disentis un dann als Pfarrer 1n Ems Anfang November 1872
wurde 1n Noviziat aufgenommen. Abt Paul reiste mıiıt ihm ach Beuron,

beide November ankamen. Schon Ende des Jahres verließ Basel-
g1a infolge Kränklichkeit das Noviziat?2®,

Abt Birker TOSTEeTE sich ber den Austritt Baselgias, denn hatte sich
ZUrTC gleichen eit e1in Junger Kandidat gemeldet, Placidus Sigisbert Huonder,
geboren 18349 1n Disla bei Disentis als Sohn des Bauern Joh Baptist un! der
Elisabeth Genelin. Er studierte 1n Feldkirch 1867—69 un 1n WYZ,
1872 die Matura bestand Uun: dann 1Ns Seminar G+t Luzi 1n Chur eintrat®®.
Unser Ahbt schrieb Von ihm „Freilich besitzt Huonder eın Vermögen, das

dem Kloster einbringen könnte, aber dafür hat die bestenAnlagen, für
die hiesige Schule brauchbar un nützlich werden?*.“ Der Klostervogt
meldete dies dem Kleinen Rat un empfahl unentgeltliche Aufnahme un
begründete 61e damit, da die Patres schon betagt seijen Uun! die Anstellung
VO  5 auswartigen Lehrern große Kosten verursache®S. uch der Präsident des

19) BAC Mp Pfarrei Disentis. Condrau bischöfl. Kanzlei. Nov. 1869
20) (jasetta Romonscha YADR April 1870 Vgl ebendort Zu Dezember 1869
21) Mappe Abt Birker. Abt VO  } Einsiedeln Abt Birker. Sept 1870 Vgl

Gtiftsarchiv Engelberg. Abt VO  - Einsiedeln Abt VO  w} Engelberg Dez
1870 „Auch gemn Disentis hat 1898028  - neue Pläne, diese Krätze aufzubür-
den Neue Zumuthungen werde ich fortan entschieden VO  - der Hand
weisen.“

22) Mappe Schule I1 Abt Birker el Toggenburg. Oktober 1872 un
Januar 18573 SAG 111 Toggenburg K1 Rat Januar 1873

Simonett b Die katholischen Weltgeistlichen Graubündens 1920
Gasetta Romonscha Z Nov. 18772 un Februar 1873 SOWI1Ee Aug,
1877 Annalen VO  5 Beuron I1 9 J 95 (Klosterarchiv Beuron) Freundl.
Mitt VO  - Archivar Dr. Virgil Fiala, Beuron.

23) Biogr. Notizen 1n Mont£ort 1962 119
24) Mappe Schule I1 Abt Birker F Toggenburg. Januar 1873
25) SAG 308| Toggenburg Kl1. Rat. Laax, Januar 1873
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Corpus Catholicum, Dr Augustin Condrau, wandte sich 1n diesem GSinne
den Kleinen Rat26 Tatsächlich gestattete die Regierung schon bald den
Fintritt 1NSs Noviziat. Gregor Capeder brachte den eben erst eingekleideten
Ovizen ach Beuron, INa  } ebruar 1873 ankam. Leider mußfste
Gregor schon ach einem Jahre den kranken Frater abholen. Am Februar
1874 WarTr Gregor 1M Donau-Kloster. Den Mönchen VO  > Beuron War der
junge Frater Placidus bereits „theuer geworden.“ VWenige Wochen ach der
Rückkehr 1n die Disentiser Heimat starb Fr Huonder VOT egung der
Profeß April 1874

Ein Jahr darauf starb, w1e schon berichtet, der erst jährige Gregor
Capeder (AL3 April/ ein Verlust für das Kloster wI1e für die Schule?8,
Der Konvent zählte LLUT och fünf alte Patres. Das Kloster WAaäarTr dem Ausster-
ben oder der Aufhebung bedenklich nähergerückt. Jetzt kam Redaktor Placı
Condrau, damals Kreispräsident (1873—1875), YAUEE festen Überzeugung,
daß endlich eIwas Durchschlagendes für die Wiederherstellung der Abtei
geschehen musse, schon damit bei der kommenden Landsgemeinde nicht
mıit leeren Händen VOoOT dem Volke dastehe. Dabei konnte der Mistral 1NS0O-
fern mıit einer Hilfe VO  > Einsiedeln rechnen, weil dort Abt Heinrich Schmid

Dezember 1874 gestorben WAäT, der Disentis infolge vieler Enttäu-
schungen eher ungünstig, IE! pessimistisch gegenüberstand. Sein Jan-
uUuarTr 158575 vewählter Nachfolger, Abt Basıl Oberholzer VO  - Uznach WarTr eın

harter Charakter und erschien daher 1mM OTauUs zugänglicher un:! ohl-
wollender??.

So konnte Redaktor Condrau eI{was ag  e Am Tage nach der Beerdigung
VO Gregor Lrug der Spitze einer Deputation Abt Birker seine Be-
fürchtungen VOT un ersuchte dringend, J”  Ur Rettung des Klosters alle mOg-
lichen Anstrengungen machen. CSeine Antwort hat uns nicht recht befrie-
dieb Aus einem wen1g späateren Bericht erfahren WITF, daß Prälat Paulus
J habe die Hoffnung für das Kloster War icht Zanz aufgegeben, aber
„sollte das Kloster fallen, könne doch spater wiederhergestellt werden.
Wenn mMa  \ xlaube, 621 für seine Gtelle nicht geeignet, sSel vollstän-
dig bereit, 661e auf den Wunsch des Monsignore Bischof aufzugeben, umso

mehr, da 661e nicht definitiv angeNOMMLEI habe31,”
Nun wandten sich Condrau als Kreispräsident un Alois Huonder als

Vertreter des Kreisgerichtes April 18375 die zuständige höhere In-

26) SAG 388| Corpus Catholicum Rat Chur, Februar 158573

27) Annalen VO' Beuron I8 97, 105 Montf£fort 1962 119 (Sterbebuch Disentis)
(G;asetta Romonscha ZU: April 1874 Zl

28) CGGasetta Romonscha ZU: April 1875 (Nekrolog). ber Capeder ebendort
AB Uun! April, Mai, August und September 1869

29) Henggeler 1 Profeßbuch VO:  5 Einsiedeln 1933 209—214 Benziger B/ Abt
Basilius. Lebensbild. 1896 (Separatum aus dem Jahresbericht der Stiftsschule
Einsiedeln

30) appe Abt Birker. adi Bischof. April 1875 opie
31) Erwähnt 1ın BAC Mp Nr. 42/1 adi Bischof. Oktober 1876 und in

Gasetta Romonscha ZU Juni un! August 1877.
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STanZ, den Churer Bischof, dem die Abtei ceit 1861 unterstand. Mistral
Condrau malte die Folgen e1nNes schlimmen Ausganges 1n drastischer Weise
aus ADürch Aufhebung des Klosters werden grofße un schöne Güter AT

Verkaufe ausgeboten und diese werden sicherlich manche Protestanten her-
beilocken, sodaß die Gemeinde Disentis infolgedessen paritätisch wird. Die
katholische S+iftsschule wird unter erziehungsräthlicher Direktion 1n 1ne
konfessionslose radikale Anstalt verwandelt, un die katholische Jugend des
Oberlandes für die freisinnigen Ideen gewinnen. Diese Radikalisirung
des Oberlandes dürfte für die katholische Bevölkerung SOWI1E für das Bis-
t+hum VO:  w großem Nachtheile se1IN, sodaß 1mM hohen Interesse des bünd-
nerischen Katholizismus liegt, alles mögliche aufzubieten, den Fortbe-
stand uUuNSseTeTr Abtei sichern.“ Das Gründe, die War etwas sensatıio-
nell hervorgehoben wurden, wWI1e das Art der Redaktoren ist, aber nicht
Banz aus der Luft gegriffen

ber Condrau wollte icht die Aufhebung des Klosters glauben, SOI1-

dern unter allen Umständen retten „Vorerst mu{fß für den Nachwuchs
gesorgt werden, das Kloster icht aussterben lassen. Bei der groß-
räthlichen Verordnung VO  3 1861 hat die Novizenaufnahme ihre Schwierig-
keiten, und scheint uns, Abt Birker wolle dieselben och erhöhen, da-
durch daß ach seinen 19888 geäußerten Ansichten über klösterlichen Beruf
einen strengen Mafßstab für die Novizenauswahl anlegt.“ Dann erinnerte
Condrau daran; daß schon früher Finsiedler Y”atres 1n Disentis wirkten. „Was
einmal geschehen ist, könnte ZU zweiıten Male stattfinden Z großen Vor-
t+heile des Klosters, Ur müßten diese fremden Patres etwas zuvorkommen-
der behandelt werden als £rüher der Fall WAaäarTl. Dann würden dieselben
den hiesigen Aufenthalt liebgewinnen un:! könnten ohne große wierig-
keiten 1n den Disentiser Klosterverband aufgenommen werden.“ Dazu muß
Freilich gesagt werden, da{s 1ne Übertragung der Profeß VO:  w Einsiedeln auf
Disentis ohl damals kaum schnell 1n Frage am; aber die Aushilfe-Pat-
LeS5 hätten doch vielleicht lange Jahre ler 1m Schulfache tatıg sein kön-
L1Le1L.

Der Mistral der Cadi bat den Churer Oberhirten, bei der Benediktion 11
Einsiedeln diese Vorschläge unterbreiten. Dies uImnnso mehr, als Condrau
AduUuS$S guter Quelle erfahren hatte, da{fß Abt Basil Oberholzer „geTNE bereit ware
für die Kestauration des Klosters Disentis 1n Opfer bringen??,“

Infolge Altersbeschwerden des Bischofs ahm sich Weihbischof Caspar
Willi der Sache d. der als Benediktiner VOIL Einsiedeln sich Disentis
interessierte. Er traf den uelnl Abt in Pfäffikon 5Z) un:! berichtet darüber:
„Abt Basilius ist entschlossen, für Disentis thun, Was LLUT immer möglich
ist, dagegen meint CI, Ge1  H 1Ur mit wel Professoren doch nicht geholfen,

collte etwas geschehen, dem Kloster als solchem aufzuhelfen; LLUT

die Schule risten, ce1 aum der Mühe werth, Opfer bringen. Er
fragt sich 19008 aber, ob Abt Paulus irgendeinem wesentlichen Schritt 1n
Restauration des Klosters and bieten wolle Als Abt Paulus etzten Winter

32) Mappe Abt Birker. adi Bischof. April 1875 opie.
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1n Einsiedeln WAar, habe Abt Basilius ih; gefragt, wIıe un 1n Dissentis
stehe, uUun! ob 11a1l für Neubelebung des Klosters etwas thun könne. Allein
Abt Paulus habe darauf geantwortet, jetzt lasse sich nichts machen. Daraus
habe Abt Basilius den Schluß geZzZOgCNH, daß Abt Paulus nicht geneigt sel,
irgendwelche Weisung oder Anordnung der Congregation hinzunehmen.
Er frage sich MNUIN, ob 190078  j 1m Notfall auch ohne oder Abt Paulus VOTI-

gehen könne un solle Hätte 11a  - durchaus fre  1e Hand, würde INa  aD}

nicht scheuen, DE Rettung des Klosters auch Abt Paulus vorzugehen;
allein Abt Paulus hat die Regierung hinter S1C]  h und 119  - könnte mit einem
voreiligen Schritt die Existenz des Klosters u  S Spiel cetzen.“ Weihbischof
Wiilli rıet dem Bischof, 1n einem offiziellen Schreiben die Schweizerische
Benediktiner-Kongregation über die traurıge Un schwierige Lage VO  . Disen-
t1is oriıentieren. Abt Paulus solle 1119  D „muit Vorsicht VOoI diesem Expose
Mittheilung machen, damit nicht verbittert werde. Dagegen dürfte
Platze se1n, iıhm mündlich Sagen, daß auch bei der Congregation
Hülfe nachsuchen colle9S,“

Das letztere FT INa  } icht mündlich, sondern schriftlich?4. Prälat Paulus
verfafßlte sofort eın Bittgesuch., Das Kloster G1 tief gesunken, ohne Hoffnung
auf Nachwuchs, „denn gute Novizen treten in der Regel 1LLUT 1in blühende
Klöster VOoIl gute Rufe e1in.  44 Nur bei FrT. Placidus Sigisbert Huonder konnte
”r d  je rechte Gesinnung und eın wahrer Beruf erkannt werden. Diesen raffte
ach bestandenem Noviziat der Tod hinweg.“ In Deutschland ce1 auch eın
Überfluß Klosterkanditaten, die zudem lieber 1n nähere Klöster gehen,
1n die 1908028  5 „ohne lästige Bedingungen eintreten kann.  4 Ein Neff£e des Jetz-
igen Mistrals Placi Condrau Ge1 auch 1n Beuron eingetreten und ach dessen
Austritt hätte ih der Onkel lieber 1n Einsiedeln als 1n Disentis gehabt.

Abt Birker schlug 19808  } VOT, die Klöster der Kongregation möchten Mönche
ach Disentis senden, bis die SGtaatsfesseln erleichtert werden oder Jjunge
Leute kommen, die alle Forderungen des Kantons erfüllen. Er bittet
drei Priestermönche fu: die Schule, dazu einen Prior un event. einen
Novizenmeister. Bischof Florentini uUun! Weihbischof Wiilli mOögen durch
ihre Autorität un ihre mächtigen reunde bei den Kantonsbehörden, be-
sonders bei dem Erziehungsrat, die Erlaubnis für diese Aushilfen erlan-
EGIV Dazu wünschte sich Birker och drei gute Laienbrüder für Küche un
Keller. Würde das Kloster fallen, bemerkte Schlusse der Bittsteller, ”
ware cehr fürchten, dafß durch diesen Gturz die Existenz och anderer K15-
ster erschüttert würde®>.“

Wie abgemacht, candte Birker diesen Hilferuf den Bischof, der ih
samıt einer herzlichen Empfehlung die bte weiterleitete: 56 blutet das
Herz schon bei dem bloßen Gedanken die Möglichkeit, dafß eın alt-

33) BAC Mp Nr. 37/1 Bischof Caspar Kanzler Appert. Pfäffikon, April
1875

34) BAC Mp Nr. 3075 Kanzler Appert Abt Birker. April 1875

35) BAC Mp Nr. 37/3 Abt Birker die Kongregation. Maı 1875 Entwurf
ın appe Abt Birker.
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ehrwürdiges Gotteshaus, das aus früheren Jahrhunderten eın rühmliches
Blatt 1n der vaterländischen Geschichte besitzt, dem das Bündner-Oberland
nächst Gott die Erhaltung seines römisch-katholischen Glaubens VeTl-
danken hat, durch allmähliges Aussterben der Gilieder dem nagenden Zahn
der eit verfallen sollte, ohne da HVC) die menschenmöglichen Versuche
un Anstrengungen gemacht worden waren, den alternden Stamm durch
Einpropfen lebenskräftiger Zweige verjungen und aufzufrischen.“
Darum gelange der Bischof die Abteversammlung, die anläßlich der
Benediktion des Abtes ın Einsiedeln stattfinde. Weihbischof Wiilli
un Abt Paulus werden och weıteren mündlichen Aufschluß geben
können.?®

Die Benediktion des Ahbtes Basıl fand Mai 1875 STa wobei Weih-
bischof Wiilli unter Assistenz der hbte VO  - Rheinau und Engelberg die
Zeremonie vollzog Am folgenden Tage hielten die hte über die Disentiser
Frage Rat und kamen ZU Schluß : AES G1 NserTe Pflicht un ce1 1NSeTe

Beruhigung.“837 Der Disentiser Abt War ebenfalls nach Einsiedeln gereist,
ahm aber offenbar der Abteversammlung unmittelbar nicht teil, eWahn
jedoch schon damals die Überzeugung, dafß der LEUE Abt ” großmütig
ware, wel seiner Ordensgeistlichen für Nsere Klosterschule abzulassen“.
WAar habe Prälat Oberholzer diese och nicht ausgewählt, „aber beim
bekannten Edelsinn und schönen Charakter des Abtes ist alle (jaran-
tie geboten, dafß derselbe 1Ur gute und gediegene Lehrkräfte ablassen
würde.“ Der Disentiser Abt gelangte bereits mıit dieser allgemeinen Zusage

den Erziehungsrat, nicht ohne bemerken, daß ine solche Aushilfe
für die schwachen Finanzen VO Disentis sehr nützlich ware, da die Ordens-
mitglieder außer freier Station eın Honorar beanspruchen.“38 Der Erzie-
hungsrat tTrat auf die Frage Sar nicht ein, da zuerst ENAUE Vorschläge
ber die Qualifikation der AA Lehramt 1in Aussicht genommenen Kandi-
daten haben wollte, fand aber immerhin das Anerbieten des Einsiedler
Abtes „verdankenswerth.“39

S0 selbstverständlich, wWI1e Abt Päul meınte, WAar 1U doch die Einsiedler
Hilfeleistung nicht. Auf das Drängen VO  > Disentis hin telegraphierte Abt
Basil Afch wünsche selbsten als Gegenwunsch baldige Realisirung der
Disentinischen Wünsche.“ 40 Mithin stellte Prälat Oberholzer doch gewlsse
Bedingungen. So wollte die Kongregation der schweiz. Klöster selbs+t einen

36) BAC Mp 41 Nr. 37/4 Prot els 8—1 464—466 Bischof bzw
Kanzler Appert die hte der Schweiz. Benediktinerkongregation. Mai
1875

37) Henggeler RI Profeßbuch VO  5 Einsiedeln 1934 210 Dazu Stiftsarchiv Ein-
siedeln. iarium Abt Basil Oberholzer 5—1 5'_/ : Q —10
Mai und Sept 1875

38) Mappe Schule IL Abt Birker Erziehungsrat. Maı 1875
39) Mappe Schule 11 Nett Abt Birker. Juni 1875 Erziehungsrat Abt

Birker. unı 1875
40) Mappe Abt Birker. Telegramm des Abtes Basil Abt Paulus. Einsiedeln,

Juni 1875
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Dekan VO sich aus mi1t bestimmten Rechten gegenüber dem hte senden,
Was aber Birker ablehnte. Außerhalb Disentis War bekannt, w1e Abt Birker
„rücksichtslos die Officiales abkanzle.“ Einer solchen Behandlung wollte
mMa  m einen Kongregationsoberen nicht aussetzen.40a Daher begann Abt
Basil, der „anfänglich gahnız für die Sache“ Wäaäl, schwanken. Ursache dafür

„Vorstellungen äalterer Patres, Furcht VOTI ogroßer eigenen Schwä-
chung und VOT Hindernissen, die INa  D sich als wahrscheinlich denkt.“41
Begreiflich, gerade die alteren Patres mußften ohl mit einer Mehrbelastung
rechnen. ber die Mönche hatten ohl VO  5 Ludwig Stutzer un

Franz ales Tiefenthal/, die 1567 bis 1870 1n Disentis weilten, neben
anderm auch Unerfreuliches erfahren. Kam hinzu, daß Ffrüher Georg UÜlber,
der 1859 VO Papste ZU Abt VOIl Disentis designiert WAaT, alles tat,
sich nicht dorthin begeben mussen.

Anderseits sprach sich der 1n besten Jahren stehende und allseits beliebte
Dekan des Klosters Einsiedeln, Ildephons Hürlimann, sehr dafür aus

„Ich muß übrigens gen und bekennen, dafß ich der GStürmer bin, der
diese Fragee Disentis immer auffrischt. Seit dem Jahre 1847 habe ich
Sal viel mit dem jetzigen Weihbischof Kaspar ber diese Frage verhandelt
und kalendert und ist mIr, ce1 dieses meılne Lebensaufgabe. Ich möchte
die IN Welt anrufen helfen, daß diesem Kloster geholfen werde.
Jetzt habe ich endlich einmal dahin gebracht, dafß ich wenigstens iıne
Vermittlerrolle spielen kann.“4® So entschlossen sich Weihbischof WIlli
Abt Basil, celbst ach dem bündnerischen Kloster gehen, ” nachzu-
sehen, Wäas sich machen lasse, 1ine Kestauration anzustreben.“ Abt Basil
reiste Zzuerst 1n Begleitung VO:  } Georg Ulber ach Chur, dann gingen
Bischof un Abt nach Disentis, 61€e August ankamen. Abt Basil
notlerte sich in eın Tagebuch: „ Abt Paul Birker trafen WIT sehr kalt, schien
aber kränklich Se1IN. Die everendi Patres schienen uns freundlich
empfangen, doch War das bei den meisten 0SS äusserlich, wı1e sich
in der olge zeigte.” Am August kehrten die beiden Würdenträger ach
Chur zurück, Bischof Nikolaus Florentini „eine ogroße Freude bezeigte
und die schönsten Hoffnungen hegte, die WIT ihm 1n diesem Augenblick
durch Darlegung uNnseTeI Befürchtungen nicht rauben mochten.

1Irotz allem fühlte sich Abt Basil verpflichtet, einen Rettungsversuch
SCH Dazu wirkten neben der Ansicht der Äbteversammlung meıisten
die Bittschreiben des Abtes Paulus, des Bischofs und der Cadi mıit Was

40a) Gtiftsarchiv Engelberg. Ild Hürlimann bzw Abt Basil Abt VO  3 Engel-
berg. Juni un Juli 1875, azu Tagebuch des Abtes Anselm Villiger
ZUuU Juni 1875

41) appe Abt Birker. Dekan Ildefons Hürlimann Abt Birker. Juni 1875

42) Gtiftsarchiv Engelberg. Ildephons Hürlimann Abt VO  3 Engelberg.
Juni 1875

43) iarium Abt Basıil Oberholzer 3 M ZU: un August 1875
Bischof Wiilli weilte schon VO: 13.—15 Juni 1575 in Disentis firmen,
kam dann ber wieder miıt dem Abt Basil Anfang August. Gasetta
Romonscha ZU: Juni und August 187b
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den Konvent VO  3 Disentis betraf, bemerkte Abt Basil - Das Capitel hat
auch dergleichen gethan als ob 117 Ernst ware. Die Folge hat leider das
Gegentheil gezeigt.“ Im Einsiedler Klosterkapitel VO September 1875
legte Abt Oberholzer die Lage VO  } Disentis auseinander un gab seinen
Entschluß kund, ler einzugreifen und „darum auch tüchtige Kräfte Veli-
wenden.“ Er nannte den Namen der vier dafür bestimmten Patres und
tellte die Klosterrestauration als Hauptziel auf.44

In einem Briefe den Churer Oberhirten charakterisierte sSeiINe USeTr-
sehenen Mönche wWIe folgt R (J)tto Bitschnau VO  } Tschaguns, Vorarl-
berg, Jahre alt, früher Professor der Rhetorik, arnach Pfarrer und
viele Jahre GSGtatthalter auf Freudenfels un Sonnenberg, als Prior un
Oeconomus ach Disentis. Clemens Hegglin VO  3 Menzingen, G+ Zug,

Jahre alt. lange Jahre Professor der Syntax un bald Jahre Capell-
meister und Musik-Director und Professor Theologicum, als Moderator
1n Disentis. Johann Nepomuk Buchmann, Lucernensis Emmen,

Jahre alt, früher Professor Gymnasium un jetzt Pfarrer Uun:!
Kinderpfarrer 1ın hier, als Professor un allenfalls Novizenmeister. Diese
drei bewährten Ordensmänner, schon ziemlich auf Jahren, nehmen och
1ne jJüngere Kraft als 1mM Bunde mıit, nämlich Marcus Helbling VO:  w
Jonen, &: Gt Gallen, Jahre alt: Professor der Grammatik 1n Mariastein
und etztes Jahr hiesigen Gymnasium, als Professor 1in Disentis.“ Abt
Basil War gut beraten, daß drei bereits erfahrene Patres auslas, die eher
eine NEeUeEe Lage richtig beurteilen konnten. Den Einsiedler Prälaten über-
raschte indes ILÜL S da der Erziehungsrat VO:  e} Graubünden bis jetzt LLUT wel
Patres als Professoren anerkannte, Was den Eindruck machte, als ob Ein-
siedeln 1Ur der Schule, nicht „dem eigentlichen 7Zwecke der Erhaltung des
Klosters“ dienen sollte. Wenn Abt Birker wirklich das Kloster retten wolle,

dachte Abt Basil, dann MU: nach un! nach die Weltlichen aus dem
Kloster entfernen, Zucht und Ordnung herstellen und Berufe wecken.
„Alsdann wird auch dafür SOTgCN, daß nicht bloß zwel, sondern mehrere
als Professoren anerkannt werden.“45

Die vier Patres verließen Einsiedeln Oktober 1575; stellten sich 1
Chur dem Bischof Nikolaus VOT und reisten anderntags mit der ost ach
Disentis. Der Churer Oberhirte ieß dem Disentiser Abt melden, daß die
beauftragten Patres „alle; jeder 1n dem ihm zugewlesenen Gebiete, ach
besten Krätten der inneren Uun:! außeren Restauration des Kloster
mitarbeiten werden, Was der hauptsächlichste Zweck ihrer Anlassung 15  .

44) 1arium Abt Basil OberholzerB ZU): Sept. 1875
45) BAC Mp. Nr 37/5 Abt Basil Bischof Nikolaus. Oktober 1875

Näheres über die Patres siehe Henggeler R., Profeßbuch VO  - Einsiedeln 1933
Nr. 600, 605, 607, 642, 659 In Mappe Schule I1 sind die Bestätigungen der
Regierung für Otto Bitschnau VO: April 18576 (für den erkrankten
Joh Buchmann) und für Markus Helbling U, Paul Schindler VO

vept 158576 erhalten.
46) BAC Mp Nr 37/6 Kanzler Appert Abt Birker. Oktober 1875 Ent-

wurf. Dazu iarium Abt Basil Oberholzer ZU / ® Oktober 1875
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Am Oktober gab Mistral Placi Condrau den FEinsiedlier Patres die Ver-
sicherung, „daß das Disentisser Völklein die remden Ankömmlinge
Sanz £riedlich gesinnt ce1.747

Schwierigkeiten xab schon bald Abt Birker bestellte haupt- oder
nebenamtlich fremde Verwalter. Co hatte 1n dieser Hinsicht der Laienbruder
Dominik Haureiter VO  - G+t Bonitfaz befehlen, der wenig Charakter zeigte.
Ebenfalls WAarTr Prof Siegfried Meier, e1in Laie, 1n der Verwaltung tätig*S,
Längere eit wirkte dann Gregor Capeder, ach dessen 1875 erfolgtem
Tode wiederum e1n Laie, Prof Kaspar Arquint, über die Okonomie gestellt
wurde, der 661e 19808 Otto Bitschnau übergeben hatte49 Geschützt VO  ;

Abt Birker, behielt Arquint die Geschäfte 1n der Hand, Otto hatte och
Mitte Dezember 1875 keinen Schlüssel ZART Gtatthalterei®. Abt Basil gedachte,
durch 1ine Visitation des Bischofs „der Katze den Balg“ abzukaufen®!. Als
dann (Jtto 1 Februar 1876 die Verwaltung übersehen konnte, glaubte
e1n Defizit VO  - 000 Fr angeben mussen, Was der teilweisen hohen
Besoldung der Professoren, aber auch der mangelhaften Verwaltung Uun!
schlechten Buchführung zuschrieb. ach seiner Rechnung hätte Abt Birker
VO  . 1863 bis 1874 mindestens 4000 Fr für sSeINe Privatlektüre AuSsecBE>-
ben®? uch die Art un Weise, wIıe Prälat Paulus seine VO:  - München kom-
mende ension brauchte, gefiel nicht (Afür einen Abbas ganz kuriose Maxi-
men * Dazu die Klagen ber den schlechten Zustand des Klostergebäudes:
A der Kirche klaffende Mauerspälte, mit Brettern ausgefüllte Fensterl5-
cher, überall lottrige Thüren und Schlösser ohne Schluß Uun! ohne Schlüssel.
In der Custurei Meßbücher, Gewänder mehr als erbärmlichen Zustand,
1mMm ore die Antiphonarien ohne Proprium, iıne Orgel ZU. Davonlaufen.“
Überall ehlten die Vortenster und die vorhandenen Fenster schad-
haft

Die Finsiedlier litten unter dem Mangel Ordnung, 11139  } wWisse nicht, wer

das Regiment führe Gemeint WAar der Dualismus, Birker Uun! die Laienlehrer

47) BAC Mp 41 Nr. 38/7. Otto Bitschnau Bischof Willi. Okt 1875,

48) Schuler A., Historia claustrala 408, 426—427, vgl auch 414, 17-—18 Über
Haureiter siehe uch Mappe Abt Birker, Dokumente ZU: Okt. 1861 und

Mai 1862

49) Mappe Schule ı88 Abgangszeugnis VO: Maı 1876

50) BAC Mp 41 NrT. 38/8 Joh Nep Buchmann Ail Ungenannten. Dez. 1875

51) BAC Mp Nr. 38/6 un Abt Basil Bischof Willi. SA NOov. und
Dez 1875

52) BAC Mp 41 Nr 38/13—14 ÖOtto Bitschnau Bischof Willi. (?) Uun!
Februar 1876 Über ine Untersuchungskommission hne eigentlichen Erfolg
siehe ebendort Nr. Abt Basil Bischof Willi. Februar 1876 Zur
anzen Lage Stiftsarchiv Engelberg. Abt Basil Abt VOILl Engelberg. NOov.
un Dez. 1875

53) BAC Mp Nr. 38/6 Abt Basil Bischof Willi Z NOvV. 1875,
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auf der einen, Prior Otto mıit den Einsiedler Patres auf der andern Ceite?*.
Und die bitteren Klagen über Abt Paul Er hat eın stubengelehrtes, misan-
tropisches Wesen sich, das bstöf(t STa einzunehmen.“ Weiter erfahren
WIT: „Mit Sanz Disentis ist zerfallen®S“ Nicht ohne Grund schrieb eın
anderer Pater „ Dais WITF bloß als e1n notwendiges bel betrachtet werden,
liegt klar Tage Von einem Entgegenkommen VO  . Seite des Abtes zeigt
sich keine Spur. Daflß WIT hier unentgeltlich Schule halten, das ält sich g-
fallen, weil nicht ohl andere anstellen kann. ber einen chritt weıter
wird nicht bringen Se1IN. Von einer Kestauration unter ihm wird aum
Je die Rede SeIN können®®.“

Damals machte Prior (I)tto dem Abt Paul den Vorwurtf der „Strenge*”
un kam In diesem Zusammenhange auf ose Thaler sprechen?”, We-
gen eines Vergehens die Sobrietas sollte der Pater folgenden
Tage auf die Zelebration der hl Megsse verzichten. Verärgert verließ der
Betroffene Juli 1875 eigenmächtig das Kloster und tauchte schließlich
ach wenigen Tagen wieder 1n Casaccia 1m Blenio auf, VO  . durch
Kegierungsrat Dr Augustin Condrau beim hbte Amnestie einkam. Prä-
lat Birker hatte die Sache ZUuUerst durch eın Telegramm und dann durch
vier Briefe dem Bischof anheimgestellt®S. Dieser 63a 1n der Handlung Von

P.Josef einen „Streich“, der mehr „gelistige Beschränktheit als Bosheit“
offenbare un daher Nachsicht verdiene. Er „dürfte ach seiner Reise über
die Alpen schon hinlänglich gestraft worden sein.“ Weihbischof Willi eT1-

mahnte den Abt; ach den Weisungen des hl Benedikt „Liebe un ach-
sicht 1n Behandlung schuldiger Mitbrüder“ walten lassen®?. Merkwürdig
ist, daß „die Volkswuth daran WAar, sich Hochw hte vergreifen“,

csehr verdächtigte 198078  . Birkers Behandlungen seiner Konventualen®.

54) BAC Mp Nr. 38/9 Clemens Hegglin Bischof Willi. Dez 1875 Als
Beilage dazu ine Erklärung VO Schülern der Real, daß die Einsiedler
Patres nicht Prof Meier aufgehetzt, sondern 1 Gegenteil VOTLI unge-
hörigen Schritten gewarnt haben. Dez 1874 Zum Dualismus uch Bir-
ker, Iräume U. Schäume 1877

55) BA  M Mp Nr. 38/9 Clemens Hegglin Bischof Willi Dez 18575
56) BAC Mp Nr 38/8 Joh Nep Buchmann Ungenannten. Dez

1875
57) BAC Mp. Nr. tto Bitschnau Bischof Willi. 3.(?) Februar

1876
58) BAC Mp Nr. 1—5 Abt Birker Bischof Florentini.

Juli 1875
59) Mappe Abt Birker. Weihbischof Wiilli Abt Birker. uli 158575 Zur

Abreise VO  } Joseph bemerkte Abt Basil „Ich ürchte die Autokratie.“”
Stiftsarchiv Engelberg. Abt Basıil Abt Anselm Engelberg. Juli 1875

60) BAC Mp 41 Nr Otto Bitschnau Bischof Willi Februar 1876
Odilo Zurkinden, Profeß 1909, erzählt, daß Josef Thaler als Zere-

mon1ar un Student Sebastian Cathomen, später Disentiser Pfarrer 95—
als Ministrant bei einem Pontifikalamte mitwirkten. Als irgend-

welche Verwechslung passierte, lächelten beide, worauf der Abt VO  } seinem
Pontifikalthrone aus sagte „Ich werde Euch das Lachen schon vertreiben“.
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Die Strenge des Disentiser Oberen machte 1114  3 dafür verantwortlich, daß
„die jJüngsten Patres och ZU vorzeıtigen Tode befördert wurden®1 “ Damit
meinte I111d.  . den allzu £frühen Tod VO:  . Anselm Caplazi (1867) un ( O
4028 Capeder 1875) Vielleicht ist auch das Beuroner Jahr des Novizen Fr
Placidus Sigisbert Huonder (1873/74) miteinverstanden. Jedenfalls s+ie{s
das r1gorose Kegiment des bayerischen Abtes Klosterkanditaten ab Als
eın Pater 1n Einsiedeln 1m Dezember 18575 den dort weilenden Studenten
Berther VO  j Disentis fragte, ob nicht Lust hätte, 1n Disentis Novize
werden, erhielt die Antwort: „Solang Abt Pirker 1m Kloster ist, oibt‘s
keine Novizen®*.“ Prior (Jtto Bitschnau fand merkwürdig CNUS, daß
„die katholischen Jünglinge dieses Klosters fliehen, da doch 1n uUunNnseTeTt eit
der Drang ach dem klösterlichen Leben eher als abnimmt“ Uun! da doch
; das an Oberland seinen begeisterten Wunsch“” für die Erhaltung des
Klosters ausspricht®. Daher auch die allgemeine Ansicht, Abt Birker el

die Erhaltung des Klosters un:! wolle keine Novizen®*?., Obwohl Abt
Birker sicher Novizen ersehnte, WarTr doch sein Verhalten mitschuldig,
daß keine kamen.

Ein Vortall, der sich Juni 1875 Vortage des Namensfestes des
Abtes Paul, zugeiragen hatte, moge ler ZUTFT Beleuchtung der Lage eingefügt
werden. Damals gratulierte ihm Basil Carigiet 1m Namen und 1m Beisein
des Konventes, wWwIı1e das der Brauch war.® In der Antwort sagte Prälat Birker
ach mehrerem Guten und Schönen: „Ich werde das Kloster nicht aufgeben,
wWI1e ich einmal aus eigenen Gründen gethan; ich werde, meiner Stelle geireu,
ausharren. Dafß ich das Kloster vAddr Auflösung führen sollte, schlecht
bin ich mit CGottes na nicht. Die t+rüben unreinen (jewässer mussen noch
abfließen, damit der Quell, das Kloster Disentis, wieder eın und SCZECNS-
reich hervorsprudeln könne“. Dazu machte asıl. Carigiet die Bemerkung:
„Wir Religiosen VO  w Disentis collen absterben, uns alle überleben, damit
dann das Kloster 116  on aufleben könne. Wahrlich strafende Worte.“ 66 Es 1st
nicht Sanz sicher, ob Birker unter den unreinen (‚ewässern NnUur ein1ge oder
doch alle önche verstanden hat Ausgeschlossen ist nicht, dafß das
Radikalmittel dachte, das 111d:  . schon 1537 in KRom S, zuerst alle abge-
sunkenen Klöster aussterben lassen, G61€e dann wieder LEeU besie-
deln.®7 Karl Joh. Greith, spater Bischof VO  - Gt Gallen, wünschte dies 1859
auch bei Disentis.®$

Jedenfalls stellte Pl Condrau fest, dafß der Abt „mehr Herz 1ın der Behand-
lung seiner Konventualen“ hätte haben sollen. (Gasetta Romonscha ZU.

August 18007
61) BAC Mp 41 Nr 38/1 (Otto Bitschnau Bischof Willi. 3.(:2) Februar 1876

62) BAC Mp 41 Nr. Abt Basil Bischof Willi Dezember 1875

63) BAC Mp Nr. 38/4 Otto Bitschnau Bischof Willi. Februar 1876

64) Birker PI 1Iraume un Schäume 1877
65) Diese Gewohnheit blieb 1n Disentis noch bis 1931 in Kraft, alsdann schaffte

s1e Abt Beda Hophan ab
66) appe Abt Birker. Gratulationsreden von Basıil Carigiet 3—71.
67) Bihlmeyer Kl Kirchengeschichte (1934)
68) Jahresbericht der hist.-antiquar. Gesellschaft VO  3 Graubünden (1966)
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Die Lage wWar schon Ende 1875 sehr kritisch geworden. Es lag auf der
Hand, daß die Einsiedler Patres 1n Disentis höchstens noch bis ZU Ende
des Schuljahres bleiben wollten 1ne Kestauration hatte sich als unmöglich
erwlesen. Dr med Augustin Condrau bemerkte dazu: ES ist die alte 36
schichte, alle Heilmittel, die INa  3 ce1t Decenien AA Restauration des Klosters
angewandt, hatten gerade die entgegengesetzte Wirkung. Es 1S$ als ob der
Fluch VO  3 oben auf die alte ehrwürdige Desertina lasten wurde. Soviel ist
sicher, dalß mıit Abt Birker die Herstellung des Klosters aum erwarten
ist: ob SONST möglich, ist ıne andere Frage.“ ©® ach allem machte Weih-
bischof Wiilli iInmen mit einem Begleiter Ende Dezember 1875 „eine
Visitation über den ökonomischen un personalen Zustand des Klosters”
und hielt darauf Januar 1876 miıt Abt Basil 1ine Beratung ab, der sich
1n sSe1n Tagebuch notierte: „Abt Birker 11 nicht un die alten Patres sind
passiv.“ Das zweite Mal trafen sich die beiden Prälaten Februar 1576
1n Pfäffikon (5Z) worüber der Einsiedler Prälat 1Ur den akonisch kurzen
Eintrag machte „Sehr schwierig.“70

Begreiflicherweise wünschte INa  } schon damals den Rücktritt Von Abt
Birker. S0 schrieh Abt Anselm Villiger VO  } Engelberg: „Nach meiner An-
sicht collte Abt Birker resignieren, Einsiedeln Disentis als Priorat ber-
nehmen, bis ach geistlicher un:! finanzieller Erholung wieder als Abhtei
auftreten TTT Ob die Regierung Von Graubünden damit einverstanden ist?
Zu einer Katastrophe mu kommen.“70ä Claudius Perrot VO  } Ein-
siedeln bemerkte ZUr kritischen Lage: „Die wichtigste Existenzfrage VO  >
Dissentis dreht sich ine einzige Person, Abt Paul Pirker, der eigentlich
ursprünglich Sar nicht unserer Congregation gehört, un diesem hoch-
verdienten Manne gehört möglichste Rücksicht. Soll ihr aber alles,
äaltestes Kloster 1n der Schweitz geopfert werden? Darum handelt sich
jetzt.“70b

Je länger g1ing, desto schwieriger un unhaltbarer wurde die Situation,
Prior Otto Bitschnau beklagte sich bitter e1m Weihbischof Willi Schließ-
ich glaubte Utto, Abt Paulus muüsse „vVon Rechts wegen“” dem Kloster
zurückzahlen: „die Mess-Stipendien VO  3 Jahren Fr 3000, für seine
Bibliothek wenigstens FTr 4000, Restitution VO  } seinen unberechtigten
Keisen Fr 4000, Kostgeld, weil nichts gethan hat, Fr 4500, Restitution

Amtsmissbrach Fr Im Ganzen würde dies, Fr 500 aus-

69) BAC Mp Nr. 38/12 Augustin Condrau Weihbischof Willi Dez
18375

70) Gtiftsarchiv Engelberg. Claudius Perrot Abt VOI Engelberg. Januar
1876 Stiftsarchiv Einsiedeln. 1arium Abt Basıil 22—23 ZU: Januar un

Februar 1876
70a) Stiftsarchiv Engelberg. Tagebuch des Abtes Anselm Villinger ZU Januar

1876 Alle aus dem Engelberger Stiftsarchiv stammenden Belege ind der
üte VO  3 Stiftsarchivar Dr. all Heer verdanken.

70b) Gtiftsarchiv Engelberg. Claudius Perrot anı Abt von Engelberg. Jan 1876
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machen. „Dabei 1sSt och nicht gerechnet seine Wirthschaft mıit den Liberalen,
mit Kleidern un Bequemlichkeiten.“ 1

Abt Basil stellte un dem Disentiser Oberen Sanz bestimmte Fragen. Aus
deren Beantwortung mußflte aber schließen, dafß Prälat Paulus nicht
Ine Restauration des Klosters glaubte, Abt Birker wünschte, da{f die vier
Finsiedler Patres „sich 1n den Urganismus und 1n die Gliederung des hiesi-
gen Hauses einfügen“, wogegen Abt Basil eben diesen Organismus als
krank bezeichnete. Auf die Frage, ob bei gegenwartiger Sachlage auf Novi-
Z  D hoffen sel, antwortete Birker Ja un neln. „Dass Sie Birker)
dadurch 1n den Ruf gekommen, als wollten S5ie wirklich keine Novizen,
ist csehr begreiflich. Es gibt schon brave junge Leute, die auf Anrathen
ach Dissentis gehen würden, allein dürfen WIT mit gutem Gewissen solchen
Jungen Leuten diesen Rath ertheilen?“. 7uerst ollten das monastische
Leben und die Okonomie geordnet un! auch „eine gewilsse Sicherheit VO  3

Seite der KRegierung“ vorhanden e1in. Wie annn Abt Birker auf die Erstar-
kung des Klosters hoffen, „AWENN die Laien :hber alles gesetzt sind un die
onventualen VO  ; deren Gnaden abhangen, sofern selbe nicht eigenmäch-
U1g eingreifen, wWwWenn die Conventualen VO  2 ihrem ökonomischen 7Zustand
nichts hören als VO  3 jährlichen Deficits un nichts sehen als einen immer
mehr und mehr zunehmenden Verfall der Gebäulichkeiten ?“72

Abt Birker 6a die Schwere der Lage Uun! Zg ganz richtig den Schluß,
daß für ih: keinen großen Sinn mehr habe, 1n Disentis bleiben. Er
schrieb Juni 1876 Bischof Nikolaus Florentini: „Aus eiINer längeren
Correspondenz mit dem hochwürdigsten Herrn Abt VO  - Einsiedeln muß
ich meinem Bedauern erkennen, dafß Hochderselbe mıit mM1r und meıiner
Wirksamkeit Uun! meinem Verhalten 1n hohem Grade unzufrieden ist und,
wI1e scheint, eher ist, seine vier Patres aus hiesigem Kloster
zurückzuziehen als 61€e 1er lassen. Da ı00088 L1U:  w} das Gerathenste scheint,
da{fßs die Einsiedler Patres 1er bleiben Uun! ich auf meıine hiesige Stellung
als Oberer des Hauses verzichte, bitte ich Euere bischöfliche Gnaden
1n aller Ergebenheit und Ehrfurcht, mich dieser meiner dornigen Stellung
einNes Obern hiesigen Klosters gnädigst un grossmüthig entlasten.u73

In äAhnlicher Weise schrieb Prälat auch dem Einsiedler Letzterer
antwortete, da{fl die vier Patres ohl aus Unmut missliebige Worte fallen
ließen, aber nicht 1n Disentis selen, ih: verdrängen.” Deutlicher
schrieb Abt Basil ach Chur III will zugeben, daß er (Abt Birker) nach

71) BAC Mp NrT. 38/1 ÖOtto Bitschnau Bischof Willi. März 1876
72) BAC Mp Nr. Abt Basil Abt Birker. März 1876 Ebendort

NrT. 38/1 Abt Basil Abt Birker. April 1876 Entwurf. Der Brief VOIl

Abt Birker selbst ließ S1C] vorlävfig nicht finden. Zur Lage siehe uch i1arıum
Abt Basil Oberholzer zZum Mai 1876 und GStiftsarchiv Engelberg.
Abt Basil Abt VO'  3 Engelberg. April und Mai 1876

73) BAC Mp. Nr. 41/1 Abt Birker Bischof. Juni 1876 Dazu ext 1n Birker P.;
Iraäume . Schäume 1877 9,

74) BAC Mp Nr. Ä1/I Abt Birker Abt Basil Juni 1876
75) BAC Mp Nr 41/4 Abt Basil Abt Birker. Juni 1876
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sSeiner Manier 1ine Restauration will, aber keine mi1t Hülfe VO: Einsiedier
Patres, dessen bin ich überzeugt. Wir mussen fort, wWenn Abt Pirker nicht
einlenkt, WIT mussen fort, WIT können nicht bleiben.“ Abt Birker habe schon
in Konferenzen angedeutet, daß der Finsiedier Prior eigentlich überflüssig
Se1 Abt Basil wI1es auch darauft IM dafß die Gesinnungen der Bündner
Regierung nicht kenne, 60Odass nach Ahbt Pirkers Weggang sofort eın regle-
rungsräthlicher kas die Fremdlinge erscheinen dürfte uUuSW. Meine
Briefe gut deutsch, die Pflästerlein helfen da nicht, das dolce far
nıente deken.“ Der Brief schlie(ßt: „Has Probejahr geht seinem Ende E
der NOoviz MU e1INn- oder austreten.“ 6

Unterdessen hatte Bischof Florentini den Disentiser Abt einer münd-
lichen Besprechung ach Chur gerufen.‘” Darüber berichtet Prälat Paulus.
„ Jch kam, aber der hochwürdigste Bischof War Sanz und Sal me1ine
Kesignation, und ich mußte mich fügen.“”8 Vermutlich fürchtete der Oberhir-
te oder vielmehr der Weihbischof Wiilli u GLAS, Wäas auch Abt Basil 1n
Erwägung ZUS, könnte die Kegierung ach dem Abgange Birkers
die Einsiedler Yatres als „Fremde” einschreiten und das Kloster aufheben
oder eingehen lassen.

Wie e1in etztes retardierendes Moment nımmt sich 1 Disentiser Drama
jener /nNe e1InNes Einsiedler Paters, wahrscheinlich Ildephons Hürlimann,

Abt Paul auS, worin der Schreiber versichert, Abt Basil 61 doch „nicht
abgeneigt, 1SsSeTe Patres wieder ach Dissentis zurückzusenden, wotern
dieselben sich bewegen lassen, wieder dahin zurückzukehren.“ Bedingung
se1l aber, dafß Abt Birker nicht „weltlichen, radikalen, kirchenfeindlichen
Männern“”, csondern den Mönchen Se1INn Vertrauen schenke. [Dieser Umgang
gab der „ziemlich ctark verbreiteten Ansicht unter olk und Clerus” Nah-
run$, dafß Abt Pau „absichtlich auf den Untergang des Klosters hinarbeite.“”
Er solle Zzuerst den Einsiedler Patres eweise SE1INes Vertrauens geben.
KOönne keinen modus vivendi schaffen, dann werde „kaum die Verant-
wortung der Folgen VO sich abwehren können.“ Der Absender hofft, e5

werde Birker doch och gelingen, Clas sinkende Schiff retten.“ “®
Auf diesen Brief, der durch die Hände der bischöflichen Kurie e1inNg, ant-

wortete der Disentiser Obere mıi1t der Frage: „Mit welchen Radikalen stehe
ich denn 1n naher un! intimer Verbindung? der soll ich vermeintlich
Radikale ungerecht sSe1n un:! ungerecht verfahrern?“ Abt Birker betont,
da{s die FEinsiedler Patres gebeten hätte und deren Verbleiben drin-
gend wünsche. Er habe mi1t Prior Otto reimal längere eit gesprochen,
dessen Zweiftel sich nicht Ur auf die Persönlichkeit des Abtes, sondern
ebenso auf die Gesamtlage des Klosters beziehen. Abt Birker wälzt die

76) BA  M Mp Nr 41/5 Abt Basil Bischof Florentini. Juni 1876 Betreffs
der Konferenzen Birkers siehe BAC Mp Nr 38/8 Joh Nep. Buchmann

Ungenannten. Dezember 1875
77) BAC Mp 41 Nr. 41/3 Kanzler Appert Abt Birker. Juni 1876
78) Birker B Iräume un Schäume 1877
79) BAC Mp 41 Nr. Einsiedler ater Abt Birker. Juli 1876 Entwurtf.
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Verantwortung auf diejenigen ab, die „n und ausser den Klostermauern
Mistrauen und Misverständniss gesaet haben

Fast Z gleichen eit hielt Abt Basil 1n Finsiedeln eın Consilium, das ZU

Schluß kam: gehe 1n Disentis nicht. an Uldefons Hürlimann un
Weihbischof Willj; fanden dies auch, ”  Ur nicht scharf, wIıe dies 1n Briefen
und Acten lesen ist Die beiden letzteren yingen dann ach Disentis,

ermitteln, allein ihr Versuch mißlang.®* Danach hielt Prälat ber-
holzer nochmals ein Consilium ab, das die Rückkehr der Patres anordnete,
„nicht gerade A definitiven Abberufung, doch aber ZUrT mündlichen Rela-
tırung und Besprechung.”®$ Nachdem die Hilfspatres 1n ihr Heimatkloster
zurückgekehrtJ nahmen 661e der Versammlung des Seniorenrates
teil, die anderthalb Tage dauerte (24 AÄugust MOTSECNS bis August mıit-
tags) „ES g1eNg scharf und die 7Zustände da droben kommen akt an s
Tageslicht, dass jedermann ZALT: vollsten Überzeugung gelangte, dass uıunter
sothanen Verhältnissen eın alles UmMSONST un alle Müh un Arbeit vVer-

loren. Verweise auf die vorhandenen Berichte und Briefe. Jedoch fand 111d.  b

schließlich, dass fast nöthig sSe1n werde, nächstes Jahr och einen oder
wel everendi Patres hinauf senden, Reverendissimum Abt Birker
nicht allzusehr bloss tellen und das olk ganz ih: erbittern:
Drohungen wurden bereits dr laut

Der tragischen Geschichte machte Abt Basıl mıiıt seinem Briefe Abt
Birker VO September 1876 1n Ende DDas wichtige Dokument lautet
wörtlich: „Hochwürdiger Herr Prälat! Gnädiger Herr! Melde Ihnen, daß
für das Schuljahr 1876/7 wel Patres VO  3 1er als Aushülf£fe kommen wWEelIi-

den, der einte allenfalls als Moderator, wWEel11ll nen beliebt, der andere
oder uch beide als Professoren, wiewohl auch diese beiden ach uNnseTeT

übereinstimmenden Ansicht nicht gerade nothwendig waren, indem die
bereits 1ın Disentis wirkenden Professoren für die nächstjährigen Classen
genugen dürften un sSOomıi1t diese beiden l(ieben) Confratres nicht auch och
dem immer armer werdenden Kloster unnöthiger Weise zehren mussten.

Damit Sie ber gleich anfangs betreff der beiden Patres orientirt sind,
werden beide, wI1ie seiner eit die Reverendi Yatres Ludwig un Franz

Sales, ich L11UTLr: auf die Schule beschränken und weder ach innen och
ach außen sich 1n etwas einmischen, sodass Ihnen 1n ihren Entschlie-
Sungen weder eın Prior och eın Okonom VO  3 FEinsiedeln irgendwie hinder-
ich Se1INn wird. Darin werden Sie die 1n all meılınen Briefen scharf betonte
Versicherung, dafß Einsiedeln 1n Disentis icht regıeren will, bestätigt finden,
un nicht minder die Versicherung, daß Ensiedeln Sie nicht ZU: bloßen
Schein-Abt machen 1l och wollte, sondern einem wahren, wirklichen

80) BAC Mp 41 Nr. Abt Birker Bischof. Juli 1876

81) iarıum Abt Basıil ZU Juli 1876
82) iarıum Abt Basil ZUuU Juli 1876 BAC Mp 41 Nr 42/1 adi

Bischof. Oktober 1876
i1arium Abt Basil 42—43 ZU] August 187683)

84) 1ariıum Abt Basil 44—45 Z August 1876 Dazu Gtiftsarchiv Engel-
berg. Abt Basil Abt VO:  » Engelberg. August 1876
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Uun:! wirkenden Abt ach der Regel des hl Vaters Benedict, einem dags
Kloster Disentis restaurirenden Abt

Auf dass Sie sich auch für das Jahre 1877/8 vorsehen, melde Ihnen —_

gleich, dafß unter den gegenwartig obwaltenden Umständen un! Verhält-
nıssen auch diese beiden DPatres 98554 £ür das bevorstehende Schuljahr gewährt
sind. Hieraus moögen 5ie auch den innern un einzigen Beweggrund, ohne
da{s ich näher darauf eingehe, erkennen, der u15 veranlasst, nächstes Jahr
iıne bloss äusserliche, nicht gerade nöthige Schulaushülfe fortdauern
lassen. Ich 11 alles andere, das mMIr betreff des jetzigen Zustandes un
betreff£ der Zukunft des Klosters Disentis schwer aufligt, auf sich beruhen
lassen; JjJam dixi et calvavi anımam meam.“ ®5

Am Oktober 1876 reisten Paul Schindler un Markus Helbling
VOoO  - Einsiedeln ach Disentis ab, 1 Sinne dieses Briefes wirken.$®

Sicherlich fehlte den Einsiedler Patres e1n ZeWlsses Verständnis für die
Lage VO  ’ Disentis. Die viel schicksalsschwerere Vergangenheit des rati-
schen Klosters, das erst noch 1846 einen Brand erlebte, WAarTr ihnen, die aus
einem cseit einem halben Jahrhundert disziplinarisch gut geordneten un! mıit
materiellen Mitteln genügend ausgestatteten Kloster kamen, icht SallZ
begreiflich. Die Abgeschlossenheit der Landschaft War eın Gegensatz Ein-
siedeln, weshalb 61€e die Disentiser Gegend als ALand VO  } dahinten“ CIND-
fanden.®7 Wir vermissen auch eın volles Verständnis für die einmal gegebene
Abhängigkeit VO: Kanton. Der Abt mußte versuchen, mıit dem Erziehungs-
rat, dessen Mitglieder Radikale oder Liberale gewesen Se1n mOgen, gut
stehen. Aus der Verärgerung über die Gesamtlage kam auch, dass die
Einsiedler celbst den Abt Birker 1Ur negatıv beurteilten.®8

Ein Jahr spater warf Abt Birker den Einsiedlern 1ın seiner Schrif£t:
„Iräume und Schäume“ , 1877 9—10, manche Aussprüche Uun! Behauptun-
gen VOT. Es handelt sich aber nicht dokumentarische Motive des Abtes
Basil, sondern LLUT mündlich überlieferte Thesen, die die damals VelI-

argerten Aushilfepatres 1n die Diskussion wartfen. 50 sollen s1e behauptet
haben, die Geschichte VO  } Disentis 1n den etzten Zwel Jahrhunderten lasse
keine oder LUr 1ne ganz geringe Hoffnung auf die Zukunft aufkommen.
Diese pessimistische Anschauung kam daher, da{s die Einsiedler nichts VO  -
der Barockblüte des Klosters und auch ebensowenig VO Wiederaufblühen
der Abtei 1n den ersten Jahrzehnten des Jh unter Abt Anselm Huonder
(1804—1826) wußten. Wenn sich die Einsiedler beklagten, INa  ’ „mOoge die
Deutschen 1n Disentis nicht besonders, wW1e die Erfahrung lehre, 11a cetze
61e zurück”, War das ja 1m damaligen rätoromanischen Konvente ohl
einigermaßen der Fall, zumal da die Aushilfepatres gleich PrOorfat; Okonomie

85) iariıum Abt Basil 48—49 vA M September 1876
86) iarium Abt Basil ZU Oktober 1876
87) BAC Mp Nr. 38/9 Clemens Hegglin Bischof VO:  3 hur. Dez. 1875
88) BAC Mp Nr. Otto Bitschnau Bischof Willi. Marz 1876

ÖOtto begriff hier nicht, daß der Abt ihn Trst nach der Erkrankung VO  -

Joh Nep. Buchmann anstellen konnte. Er durfte nicht zuviele Lehrer iın
Disentis haben.
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und Moderatur (Präfektur) übernahmen. Weiterhin sahen die Patres des
schwyzerischen Klosers 1n Disentis „keine rechte Wirksamkeit. Die Schule VO  j

ein1gen Klassen und e1ın Pdar Seelsorgestellen bildeten eın kleines Feld.“
Hier fehlte den Kritikern die Perspektive für die Zukunft vollständig. Als
romanisches Seelsorgezentrum und als Schule für das katholische Oberland
hatte das Kloster großartige Aufgaben, aAhnlich W1e 1n größerer Proportion
FEinsiedeln celbst.89 Sie betrachteten weıter die Einkünfte des Klosters AB

Bestreitung der vielen Lasten der Abtei und der notwendigen Reparaturen
als aum hinreichend. ber gerade (Otto Bitschnau hielt das Vermögen
des Klosters £ür oTOß CNUSGS, ” iıne genügende Familie erhalten,
jedoch ıunter der Bedingung, wWe1ll mıit em Willen und mit vereinten
Kräften gehaushaltet wird.“90

Schließlich wlesen die Mönche der alemannischen Wallfahrtsabtei auf
die Abhängigkeit des bündnerischen Klosters VO  3 der Regierung hin „S1
brauche L1LUT das Band anzuziehen, Z Falle bringen.“ Die C1I-
schwerte Novizenaufnahme 61 „gewöhnlich der Vorbote für ine künftige
Klosteraufhebung, un! könne das Vertrauen auf 1ine Fortexistenz
des Klosters aum recht aufkommen.“ Nicht 1LUT die rechtliche, auch
die topographische Lage des Klosters @1  a unguünstig, liege nahe
Dorfe Man fürchtete, die Abtei werde durch die temden un (äste des
TSst 158574 LEeU erhbauten un 1877 eröffneten Badehotels „Visentiser Hof“
beunruhigt un yestört werden.?!! Treffend bemerkte Abt Birker dazu: „Der
Abt, ware auch eın  E3 Heiliger, hat ber die meisten der angegebenen Hin-
dernisse Uun! Schwierigkeiten Sar keine Gewalt; geht ber seine Macht,
das Kloster oder orf versetzen oder das nEeUe Hotel vernichten.“ ®2

Mochten L11LU  g die Befürchtungen der Einsiedler Patres oder anders
SeCWESECN se1in, 190028  > muß ihnen doch lassen, daß sS1e ihren Mannn voll stell-
ten un 1n Schule un Internat Leben brachten. uch War ihr Haupt-
grund, AT 612e eigentlich fortgingen, nicht etiwa die Abhängigkeit VO  3

Chur, die ihnen ja schon vorher ekannt Walrl, sondern nichts anderes als
das sehr persönliche un absolutistische Regiment des bayrischen Abtes,
seın grofßes Sich-Stützen auf Laien, Se1in Unvermögen, G Konvente
1ne Brücke schlagen. Das Wr eın nicht unbegreifliches Motiv für ihre
Abneigung Abt Birker, die 6c1€e zeitlebens icht mehr loskamen.®?

89) Merkwürdig ist, daß gerade die wel Patres, die 17 Berichte des Erziehungs-
Trates den Großen Rat besonderes Lob erhielten, Schlusse des Jahres
nicht mehr nach Disentis zurückkehren wollten. Gasetta Romonscha ZU:

August 1877
90) BAC Mp Nr. Otto Bitschnau Bischof. Februar 1876
91) Über das Hotel, das relativ VO Kloster weiıt entfernt WarTr und dessen

Leitung 1n einheimischen Händen lag, siehe Bündner Monatsblatt 1946
75—79, azu Gasetta Romonscha ZU NOov. 1873, ZU) Dez. 1874,

zum Uun! Juni 1877
92) Birker F Iräume un: Schäume 1877
93) Freundl. Mitt. VO  j Notker Curti (} der noch über Abt Birker mit

Clemens Hegglin (} sprach.
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Darum WAar uch ein Großteil des Einsiedler Konventes einer Mitwirkung
bei der Restauration 1880 nicht zugeneigt.®“

ber auch wenn Abt Birker eingelenkt hätte un wenn hiemit die Restau-
ratıon der Abtei 1875—76 eingeleitet worden ware, hätte INa  3 doch och
Mühe gehabt, manche Vorurteile 1n Chur die nichthbündnerischen
Mönche beseitigen. Nun aber cah jedermann, der die Disentiser Ver-
hältnisse einigermaßen kannte, daß Prälat Paul nicht unwesentlich Mi{fs-
lingen des Restaurationsversuches schuld Wa  B Damit hatte sich 1
Grunde >  IIN schon unmöglich gemacht. Es entstand ihn, wI1e

selbst chrieb, AIn tonangebenden reisen ıne große Unzufriedenheit
und eın dauernder, ja Achilleischer Unmuth.“95

Die Kesignation (919] Juli TB ZTF

Am me1isten enttäuscht ber das Mißlingen des Einsiedler Kestaurations-
versuches War der damalige Kreispräsidenet Placıi Condrau. Von jetzt
WAäaTr für ih Abt Birker erledigt: „Mit dem Manne ist nichts anzufangen
und das harte Urtheil, welches Sepp 1n der Biographie Hannebergs ber ih
fallt, dürfte ziemlich richtig sein.”1 Vermutlich handelt sich hier den
Nekrolog über Abt und Bischof Haneberg ( Mai Da 1n Mün-
chen auf Abt Paulus folgte, mußlte auch VO letzteren die Rede SEeIN: „Dieser
Mann WarTr eın Sar absonderlicher Heiliger. Mit all‘ der Zähigkeit eines
urwüchsigen Allgäuers hing dem Buchstaben der Benediktiner Regel
Als aber die Herrschaft des Buchstabens das Kloster der Auflösung ahe
brachte, mufßte Birker resigniren. Haneberg wurde sein Nachfolger. Jetzt
athmete das Kloster MEeu auf, denn der Geist der Benediktiner Regel hielt
den Einzug.s Placi Condrau begriff nicht, dafß Bischof Nikolaus Florentini

94) Gtiftsarchiv Engelberg. Abt Basil Abt VO  - Engelberg. Sept 1879
„Unsere Patres haben alle aus dem Vergangenen sich Vorurtheile geschaffen,
welche durch 61e leicht auf die andern übertragen werden könnten.“ Abt Basil

Abt VO Engelberg. Sept 1880 „Sie können sich gar keine Vorstellung
machen, wWI1e groß diese Abneigung hier ist. Näheres in der Arbeit über die
Klosterrestauration.

95) Birker Pl Iraäume un Schäume 1877
BAC Mp 41 Nr. Pl Condrau Weihbischof Willi Sept. 1876
Joh Nep Sepp (1816—1909) War eın bayrischer Gelehrter un Politiker,
1854—68 Professor 1n München. In seinem Werke Ludwig Augustus, König
VO  - Bayern. uf£l 1903 7572 urteilte über Birker: „Der erste Prälat
wünschte dem Orden weniger ine wissenschaftliche als asketische Richtung

geben un die Benediktinerregel verschärfen; da ber die eit eın
anderes Gebot mit sich brachte, ergriff ihn die Unruhe wandern und
resignierte 1M September 1854,.”
Zitiert 1mM Freien Rhätier VO Juli 107 dann uch 1n der Gasetta Romon-
scha ZU August ET SOWI1E 1mM Vaterland ZU August 1877 Das
Zitat stammt aus der belletristischen Beilage der Augsburger Abendzeitung,
betitelt „ADET Sammler”, 1n Nr 7 J ZU Juni 1876, LLUT heißt dort
„Mit all der Zähigkeit un Bockbeinigkeit eines urwüchsigen Allgäuers.“ Der
Autor iıst nicht angegeben, sondern 1Ur der inweis: „Nach der Wiener
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die Demission Birkers icht aNSCNOMM hatte 7560 nımmt das Kloster eın
schmähliches Ende, während rühmlich gefallen ware, wenn 1n Folge
von Collisionen SCcIl der impedirten Restauration aufgehoben worden
wäre.“ Dann bittet Mistral den Weihbischof, moge für wel tüch-
tige Patres VO  3 Einsiedeln SUTSCI, womöglich (J)tto Bitschnau, denn „WEeNn
mıit dem Abt et{was vorfallen sollte 1m Lauf des Jahres, hätten WIT auf diese
Art einen tüchtigen Superior bei der Hand.“3

Als Kreispräsident legte Condrau sSein Anliegen auch dem Mazgistrat der
Cadı VOI, der sich Oktober 1576 Bischof Florentini wandte: „Die
Obrigkeit des reises Disentis, eingedenk ihres feierlichen Schwures auf
Öffentlicher Landsgemeinde, die Rechte, Freiheiten und Interessen des
Klosters schützen und wahren, hat 1n ihrer etzten Sitzung beschlos-
SGT, nen, hochwürdigster Herr Bischof, unumwunden ihr schweres Anz
liegen vorzulegen.* Es iGt jetz anderhalb Dezennium verflossen, seitdem
der nNEeUe Abt Paul Birker 1n I1iseTe Abtei eingezogen ist; wurde VO UNSs

mıit Freude begrüßt un WIT erwarteten voll Freude 1ne baldige Restau-
ratıon des Klosters Disentis. Doch WIT haben uns getäuscht; zweimal WUuT-

den auf ausdrücklichen unsch unNnseTeTtr Kreisobrigkeit Verbindungen mıiıt
Einsiedeln angeknüpft, VO  3 dorther Hülfe erhalten. Bereitwillig
wurde jedesmal VO  j orther and geboten, doch uUuNnSsSeTeN. hbte lag 65; wI1e

scheint, wen1g daran, diese Verbindungen unterhalten {+:; doch geschah
VOo  5 sSeliner Seite Sar nichts, das gefährdete Kloster erhalten. Es ist
nicht verwundern, daß 1mM anzen Kreise Disentis e1n großer Unwille

diesen Prälaten sich kundgibt, alles ist überzeugt, dafß mit Abt Birker
keine Restauration möglich 61 dafß die höchste eit sel, ih: entlas-
SCIL wenn 1890028 das Kloster retten 1l

ach unseren Dafürhalten ann dieses leicht geschehen; selber hat
och Jetztes Jahr einer obrigkeitlichen Deputation erklärt, S11 nuUu DPYODL-
sorisch nach. Disentis geschickt und WEeNrN\n Ma  D glaube, daß für diese Stelle
nicht gzeeignet sel, znoHe n dieselbe wieder abgeben.® Hochwürdigster
Bischof! Sie haben die Jurisdiktion ber Kloster. Sie haben die oll-
macht, Birker wieder entlassen, nachdem die Erfahrung VOomn Jahren
hinreichend gezeigt hat; da{f mıit diesem gelehrten, aber csehr unpraktischen
Mann nichts anzufangen sel; 16t der gleiche, der auch die Prälatenwürde

Kloster Gt Bonifazius 1 München abgeben mußte

Presse.“ Der Artikel erwähnt ber ine „Biographie Haneberg’s” VO  - Dr
vepp 1ın der Allgemeinen Zeitung
BAC Mp Nr. 238/2 P1 Condrau Weihbischof Willi. September 1876
Die etonung des Eides auf der Landsgemeinde ist bezeichnend für Placi
Condrau, der 1863 den istral Johann Jakob Cajacob darauf hinwies und
deshalb mit ihm 1n einen Prozeß verwickelt wurde. Akten des Archives
Condrau.
Der I1 Passus: ”' el LU provisorisch wieder abgeben”“ ist 1mM Orginal
unterstrichen. Inhaltlich handelt sich die Deputation, die Pl Condrau
selbst anführte, als Gregor Capeder April 1875 gestorben Wa  -

Vgl auch Casetta omonscha ZU) Juni un ugust {Arg
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Es ist höchste Zeit, dafß ıne kräftige bischöfliche and eingreife, bevor
och eın pPaar alte Conventualen sterben un das Kloster sich selbst auflöse.
Wir sprechen Ihrer bischöflichen Gnaden 1 Namen uUuNnseTes Volkes J WIT
bitten und beschwören Sie, keine eit verlieren, die nöthigen Anordnun-
SCn treffen, einer icht bloß für den Kreis Disentis, sondern £ür das
I: Bisthum traurigen Katastrophe zuvorzukommen. Glauben Sie NUT,
die Auflösung des Klosters Disentis wird schlimme Folgen für die katho-
ischen Interessen Bündens haben Wir wollen Nsere kirchlichen Behörden
aufmerksam gemacht haben und wälzen hiemit alle Verantwortlichkeit VO  .
urnıs ab

[Die Erscheinung VOIN Ihrem hochwürdigsten Weihbischof Willi Ende Juni
weckte ler LLEUE Hoffnung, scheint aber, daß nicht frei handeln
konnte.® Die Lage uUu1NıseTeTrT Abtei ist dermalen der Art, da{fß 661e ihrer Hei-
lung Kraft, Einsicht, Energie, Klugheit un Ausdauer 1 höchsten Grade
erfordert. Wir erwarten ein baldiges energisches Einschreiten Von bischöf-
licher Seite, ersuchen Sie eine gyutige Antwort ZUT Beschwichtigung
uNnserer großen Befürchtungen Uun:! zeichnen mıit vollkommener Hochachtung
der Amtskreispräsident: Placidus Condrau. Für die Kreisobrigkeit: Al Huon-
der Eine recht baldige Novizenaufnahme ist SC Erhaltung des Klosters eın
dringendes Bedürfnis, doch 1n gegenwartiger trostloser Lage unter dem Abt
Birker 111 niemand eintreten, obwohl unter andern Umständen e1n Paar
tüchtige Novizen sofort Zu erhalten wären.“”‘

Am folgenden Tage, dem Oktober 1876, wandte sich auch das Große
Priesterkapitel des Bündneroberlandes, also die Kapitel Cadi, Gruob und
Lugnez, den Bischof. Der Brief xibt seiner Entrüstung Ausdruck, da{(l
die mächtige Hilfe Einsiedelns „schnöde mißachtet wurde und och wird.“
Die Auflösung des Klosters el ahe Uun:! die Schuld daran habe „der ge1ist-
liche Vorstand.“ Der Bischof mOoge den Fortbestand „dieses uralten hoch-
wichtigen Gotteshauses mit allen Kräften befördern“. Das Schreiben unter-
zeichneten 1n erster Line der Somvixer Pfarrer Paul Benedikt Berther als
Dekan des Großen Kapitels, dann der Kaplan VO  3 Cavardiras Johann Gtie-
fenhofer als Kämmerer und der Pfarrer VO  = Obersaxen Lucius Thomann
als Sekretär des Großen Kapitels. Für das Lugnezer Kapitel signierte der
damalige Pfarrer VO Pleif, Fr Dominik Fontana, Domhbherr nd bischöf-
lichen Vikar.®

Der Abt vernahm bald VO  .} diesem Schreiben und machte den Bischof
1n einem ruhigen Briefe darauf aufmerksam, daß die Abtei Gt Bonifaz
1L1LUTr freiwillig aufgegeben habe Wohl habe der Disentiser Deputation (vom
pri gesagt, dafß ih: der Bischof abberufen könne, falls ih: als

Es handelt sich wohl den etzten Vermittlungsversuch, den Bischof Wiilli
un Dekan Ildefons Hürlimann 1n Disentis Ende Juli (nicht unı 1876
machten. iarium Abt Basil ZU: Juli 1876
BA  M Mp 41 Nr. A42/1 adi Bischof Florentini. Oktober 1876
BAC Mp Nr. 4A27 Großes Kapitel Bischof Florentini. SOomvix. Okt.
1876 ber die einzelnen Geistlichen siehe Simonet Die kaholischen
Weltgeistlichen Graubündens 1920 0 BA i A 142, 164
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untauglich ansehe, allein habe hinzugefügt: „aber fortjagen (mit Gewalt)
lasse ich mich nicht.” Birker ahm auch auf die Bemerkung Bezug, dafß
ein ;‚cgehr unpraktischer Mann  C se1. Und ennoch habe ZUWEBC g-
bracht, da{(lß der Erziehungsrat, der das Recht der Lehrerwahl besaß, eigent-
ich LLUT auf seinen Vorschlag hin Lehrer wählte oder bestätigte.?®

Schon bevor die Cadi ihre Eingabe gemacht hatte, WarTr der Bischof ent-
schlossen, die heikle Disentiser Frage nicht selbst entscheiden, sondern
dem Papste vorzulegen. Zudem hätte nach dem päpstlichen Dokument
VO 1861, das ihm Delegatus apostolicus für Disentis erhob, die Ver-
pflichtung gehabt, über seine Tätigkeit Bericht geben.!° Schließlich WAar

LLULT der Beauftragte des Stuhles un wollte 1n keinem Falle seine
Kompetenzen überschreiten. Dann War Bischof£ Nikolaus schon Jahre alt
(geb 7 nicht LLUT gebrechlich, sondern auch erblindet, weshalb nicht
ganz wel Monate spater, November 1876, die Enthebung VO:  e G@1-
ne Amte erhielt.11!

Der Bericht ach KRom ber die Jahre 1861-—-76 ist 1n einem ausführlichen
Entwurtf 1n deutscher Sprache (L.) un 1n dem endgültigen Schreiben 1n
lateinischer Sprache (IL.) erhalten; beide Schreiben datieren VO kto-
ber 1876; un beide sind VO  - Kanzler Josef Meinrad Appert 1 esonderen
Auftrage des Bischofs Florentini abgefaßt.!* Da Ja das bischöfliche Chur
WAar, das Abt Birker ach Disentis sandte, dürfen WIT die beiden Dokumente
als objektive Berichte werten.

Die Verdienste des Abtes werden daher auch keineswegs unbeachtet g-
lassen: ADt Birker hat ıne strengere Disziplin eingeführt, Fehlende be-
straft un 1n N Zucht gehalten. Dessen ungeachtet sind och immer
opuren £rüherer Zügellosigkeit vorhanden“(1.). Was den Vermögenszustand
betrifft, belaufen sich die jährlichen Einkünfte auf 01018 FT., WOoTaus

die Klosterfamilie ernährt, die Schule und die Gebäulichkeiten erhalten und
die Steuern bezahlt werden mussen (IL.) Das Vermögen 6e1 jedoch infolge
mangelhafter Verwaltung 000 Fr. zurückgegangen. Indessen habe

(Otto Bitschnau VO:  - Einsiedeln, der als Prior 1875/76 waltete, die ökono-
mische Lage der Abtei n  u untersucht und ce1 ZUT Überzeugung gekom-
Men, „dafß immerhin noch viel da sel, den C onvent unterhalten.“

und I1.)
„Die heutige Schule dient infolge des Befehls der Regierung und des 508

kantonalen Erziehungsrates vorzüglich der Erlernung der deutschen Sprache
BAC Mp Nr. 42/3 Abt Birker Bischof Florentini. Oktober 18576 In
seiner Schrift: Iraume Schäume 1877 verweist Birker auf sein erfolg-
reiches Fintreten für die Oberalpbahn und sucht 1-— belegen, daß
1n München frei resigniert habe. Dagegen zitiert die Gasetta Romonscha Zu

August 7 gegenteilige Bemerkungen 1n Nekrologen auf Abt Haneberg
(} Aug

10) BAC Mp Nr. A42/4 Kanzler Appert adi. Oktober 1876
11) Mayer Joh GI Geschichte des Bistums hur (1914) 670—674, 719

12) BA:!  M Mp 41 Nr. 43/1 und 43/2 Entwurt un Ausfertigung des Berichtes der
bischöfl. Kanzlei die römische Kurie. Oktober 1876
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und der Einführung 1n die praktischen Fächer (rebus industrialibus excolen-
dis) Vom (GGymnasium existiert gegenwartig infolge Fehlens der Schüler
keine Klasse, Was die Gewinnung der Novizen erschwert“. Der Erziehungs-
Tat hat die Lehrer bestimmen, Laien wWI1e Geistliche. och zeigte sich die
Regierung bislang nicht feindlich, aber diese Lage ist doch nicht gunstig.
Dazu mußfßß das Kloster die Lehrer und Ausgaben bezahlen (41°) Gegenwärtig
hat der Abt Laienlehrer angestellt. „Im Kloster ist LLUT einer fähig, der
Schule sich betheiligen“(1.).

Am meılsten bedenklich machte den Bischof der sinkende Personalbestand.
iIm Jahre 1861 och Patres und Laienbrüder, OVONN e1nNn Pater
(Martin Andreoli) aus dem Klosterverband au  T'  en Ict Zwischen 1861
und 1876 hat kein Novize Profeß abgelegt. Im laufenden re 1876 sind

och Patres, der Abt nicht eingerechnet, dazu Laienbrüder. Ne zäh-
len zwischen und Jahren. Von den Patres ann 111a  3 für Schule un
Seelsorge LL1UT 1mM anzen benützen. Das Kloster wird aussterben. ach
der schweizerischen Bundesverfassung VO  3 187 können aber unterdrückte
oder erloschene Klöster nicht mehr wiederhergestellt werden.

Als ersten Grund für den Novizenmangel werden die Verordnungen des
Großen Rates VO  . 1861 angesehen, doch wird zugegeben, daß der Kanton
die Aufnahme Her Novizen ‚WarTr „sehr erschwert, aber nicht unmöglich g..
macht“ hat Junge Leute, die den Beruf haben, wollen aber 1n kein gefähr-
detes Kloster eintreten, 661e scneinen einfach ” diesem Kloster eın Ver-
trauen haben“ un IL

Um dem Personalmangel abzuhelfen, tellte Abt Basil VO Finsiedeln
auf den Wunsch des Bischofs gleich vlier Patres für 1875/76 AFr Verfügung,
Was ine Freude £ür das Kloster Uun! die Landschaft Wa  H „Allein
diese Patres konnten mi1t dem Abt Birker sich nicht verstehen und gyjengen
VOT einı1gen Wochen wieder ach Einsiedeln zurück. Abt Birker hat WAar
auf selne Stelle resignirt, weil einsah, da{(ß auf diese Weise das Kloster

Grunde oeht, allein der hochwürdigste Bischof glaubte nicht befugt
se1in, diese Resignation anzunehmen“ (1.). Das betraf Birkers Rücktritts-
gesuch VO Juni 1876

Wer War Schuld dem Weggange der Einsiedler Patres? „Den TUN!
dieses Mis(s)trauens wollen viele 1 der persönlichen Haltung des Abtes
finden. Den Liberalen gegenüber ist sehr freundlich und zuvorkommend,
namentlich bemerkt INa  b ihm 1ine Vorliebe für Laien-Professoren, wäh-
rend seine Mönche SOWI1eEe andere geistliche Professoren aus
andern Klöstern und dem Weltpriesterstande sehr ablehnend sSe1n soll
Letzteres beklagten Priester, die suc(c)essive während dieser eit der
Klosterschule arbeiteten. Der hochwürdigste Abt, hierüber ZUT Rede gestellt,
schreibt sein trockenes Benehmen auf Rechnung sSe1INes Naturells un seiner
krankhaften Leibesconstitution, einer Erklärung, die WIT lieber annehmen
als die ziemlich verbreitete Ansicht, da{fs ihm der Kestauration des Klo-
STers nichts gelegen ce1.“€ (1.) „Eine gewIlsse Animosität Abt Paulus
Birker, als ob das hauptsächlichste Hindernis der Klosterrestauration
ware, machte csich beim Klerus un Volke jener Landschaft breit.“ (IL.) Um
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den Unwillen des Volkes belegen, sandte die bischöfliche Kurie auch die
Briefe der Cadi un des surselvischen Kapitels den Bischof (S un:!
Okt mit ach Rom, aber auch die Antwort Birkers den Bischof
(9 Okt Nun hie(ß auf das päpstliche Endurteil warten.!?

Zu weiteren Schritten gab e1n Wechsel 1m bischöflichen Chur Anlaß Dort
hatte Bischof Florentini Ende November 1876 resigniert, worauf Jan
1877 Caspar WIlli VABE Bischof gewählt wurde. Mistral Condrau gratulierte
ihm zunächst VO  . Amtes gecn mıit einem Telegramm un ie(ß spater einen
eingehenden Brief£ folgen: ”  el keiner Bischofswahl hat olk
oroße Theilnahme un aufrichtige Freude gezeigt wI1e Januar. Es
handelte sich bei dieser wichtigen Wahl einen Ketter uUuNnseTIel ehrwürdi-
gen Abhtei Disentis, welcher Oberland Vieles un Großes Vel-

dankt und welche auch künftighin och segensreich wirken ann.“ Dann
fährt fort „Ebenso orofß wI1e die Freude ber hre Wahl i1st die Frbitte-
TrTung des Volkes den Abt Birker und ich üurchte sehr, da{fß dieselbe
bei der nächsten Kreisversammlung Mai einem traurıgen AuS-
bruch kommen könnte. Ich möchte Sie daher bei Zeiten auf diesen ms
stand aufmerksam machen und hre Gnaden dringend ersuchen, dafür
SOTgEN, dass der Unwille uNnseTer Bevölkerung durch 1ne sofortige Inten-
dirung einer KRestauration des Klosters beschwichtigt werde.“ Am
besten ware c WEl der Bischof celbst ach Disentis ame In seiner jetzi-
gen Lage gehe das Kloster einem schnellen Ende entgegen. - Das Kreisgericht
un die Bevölkerung sehen viel ieber, daß das Kloster 1n einem ehrenvollen
Kampfe seline Restauration seıin Ende nehme, als daß unter Abt
Birker schmählich dahinsieche.“14

Die Antwort des Bischofs autete nicht S wI1e Mistral Condrau erhofft
hatte „Eine Entfernung des Abtes Birker gefährdet 1n höchstem Grade die
Existenz des Klosters.“ Das War ja immer die Befürchtung 1n Chur T at-
sächlich WAar für Disentis el  J da keinen Abt besaß, die Gefahr
der Aufhebung nahe. „Ist das Kloster einmal aufgehoben, wird nicht
mehr hergestellt un das Oberland müfßflte die Aufhebung des Klosters
schwer hüßen.“ Mit Abt Birker el die Existenz vorläufig gesichert un damit
uch die Klosterschule für die Landschaft. Der Churer Oberhirte meınte,
auch wWEeNl Abt Birker freiwillig gehe, würden die übrigen Patres „kaum
and bieten, das Kloster restauriren“. (Otto Britschnau ware ebenso-
wen1g persona grata wWwWI1Ie jeder andere, der Ordnung schaffen wollte. Bischof
Wiilli vergaß, daß Augustin Schuler icht den anzen Konvent darstellte
un daß Abt Birker nicht gen se1ines Willens ZUrC Ordnung, sondern
CN sSe1inNes unpsychologischen Vorgehens rr\1ißliebig geworden \f\\l&l'.

13) BAC Mp Nr. 42/4 Kanzler Appert adi Oktober 1876
14) BAC Mp Nr Pl Condrau Bischof. April E Das Konzept

diesem Briefe ist noch etwas schärfer gehalten und liegt 1 Archiv Con-
drau, datiert April 1877 Über die gereizte Stimmung 1mMm Volke auch
BAC Mp 41 Nr. adi Bischof Willi. Mai 1O/Y.
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50 sprach sich Bischof Willj für das Fortwirken Birkers aus und warnte
daher VOoT Demonstrationen auf der Landsgemeinde, denn solche „können
L11LUTr die Lage des Klosters verschlimmern und dessen Untergang beschleu-
nigen.“ Damit wollte der Bischof auch LA  J Se1l nicht Sache e1nNner Volks-
versammlung, den VO  A} der Kirche eingesetzten Superior entfernen. Dann
müßte Ja der Bischof erst recht Für Abt Birker eintreten. 1U der Churer
Benediktiner-Bischof wirklich keine Lösung der Frage kannte und ratlos
dastand? Es scheint doch nicht der Fall SCWESCN se1in, denn 1m TIe
Condrau schrieb den Satz „Lassen WIT den Abt Birker fortwirken, 1st
die Existenz des Klosters weni1gstens auf einige eit och gesichert un
während dieser eit können Ereignisse eintreten, welche das <loster auf
einmal L1Ieu beleben werden./15

Was Bischof Wiilli geahnt hatte, trat schon bald 1n Erscheinung, nämlich
der Landsgemeinde des Treises Disentis Sı Maı 1 EL L, Mistral Placi

Condrau konnte über 1300 stimmberechtigte Männer begrüßen.!® Er las
ihnen VOT, Was der Magistrat 1n Sachen Kloster-Restauration beschlossen
hatte und Was auch sofort Beginn der Landsgemeinde VOT jedem andern
Geschäft vorzulegen WarT: „Die Männer der Cadi, die heute 1n Disentis ZUrTr

Landsgemeinde versammelt sind, ohl wissend, da{s der Cumin dem ehr-
würdigen Kloster Disentis sSeiINe kostbarsten Güter, Religion, Zivilisation
und Freiheit verdanken habe, un daß dieses Institut auch och 1n
Zukunft für die Cadi VvVon größtem Nutzen Se1In kann, auch ohl wissend,
daß sich diese Abtei gegenwartig 1in solcher Lage und 1n gefährlichen
Umständen befindet, daß 188028  . csehr für seine weıtere Existenz fürchten muß,
haben folgenden Beschluß@ gefaßt:

Monsignore Bischof Willi, der die Jurisdiktion ber das Kloöster hät:
dringend bitten, für die möglichst baldige Restauration dieses ehrwürdi-
gCH Konventes alle Hebel 1n Bewegung setzen,

dem ehrwürdigen Kloster Einsiedeln wWwarmen ank b°4  J dafß 1n
der etzten eit mehrmals seine Konventualen AL Erhaltung der Kloster-
schule und des Konventes ach Disentis gesandt hat, un Monsignore Abt
Basil bitten, mOoge auch 1n Zukunft Hilfe eisten.

Sollten unerwarteter Weise der höchst noötigen Restauration des Klosters
Schwierigkeiten 1n den Weg gelegt werden, dann sollen den hohen kanto-
nalen Autoritäten die diesbezüglichen Gesinnungen des Volkes der Cadi
vorgelegt werden, un War mit der inständigen Bitte, hilfreiche and
bieten, I1seTrTe verdiente Abtei, die alte Förderin der Freiheit und der
Bünde 1n Hohenrätien, erhalten können.

15) BAC Mp Nr. Bischof Wiilli Placi Condrau. April U-TZT. Ent-
wurf,.

16) Über die ahl der Stimmenden siehe Gasetta Romonscha VO' März 1877
SOWI1eEe BAC Mp 41 Nr 45/1 adi Bischof. Mai 1877 Beide Quellen
geben „mehr als 1300“ d nicht fast 1500
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Der 5öbliche Magistrat des Cumin (Landsgemeinde) wird mıit der Aus-
führung dieser Beschlüsse beauftragt Uun: soll wWenn notig ine außerordent-

417liche Landsgemeinde einberuftfen.
In der Formulierung fallen Gedanken un! Worte auf, welche Placi

Condrau und seine Brüder Augustin und Jakob Josef dem Volke oder der
Offentlichkeit ber die religiöse, kulturelle uUun! c+aatliche Bedeutung des
Klosters geäußert hatten.18 Für diese Ideen die St+immenden schon
vorher worden. Placi Condrau WAarTr ja STEIS für die Hilfe VO  3 Fin-
siedeln eingetreten*?. Allerdings War die Resolution „aUuS der Mitte des Vol-
kes angeregt, sodann VO  — der Obrigkeit berathen Uun! redigirt” worde
ber hatte Placi Condrau och 1 Jahre vorher gemacht, indem
Zzuerst persönlich September den Bischof schrieb, welches Beispiel
der Maxgistrat Oktober gleichen Jahres nachahmte. uch spielte
Condrau 17 den entscheidenden Versammlungen des Kreisgerichtes

September und Dez 1876 SOWI1Ee April 1877 die führende und
entscheidende Rolle.21 Er konnte sich schon deshalb nicht selbst als Inspira-
tor hinstellen, denn dann ware die Sache ja mehr seiner Person als dem
Volke zuzuschreiben SCWESEN. Zudem verfaßte iın Abwesenheit des
Aktuars alle Protokolle über die Versammlungen VO: Juli 1876 bis
ADı Mai 1877 .22 Wer ll VO  j dem uneigennützigen Mann verlangen,
da{iß sich celbst verewigte? Jedenfalls darf 1808028  a kaum, wIıe bislang g-
chehen, einfach Caspar Decurtins als die treibende Kraft annehmen, denn
dafür annn 198028  - eINZ1IS seine spater erfolgte, übrigens zufällige Ernennung
Zu Kreispräsidenten anführen. Das hieße post hoc, CeTgO propter hoc

»”  Is hierauf das olk der üblichen Einladung des Abtes An Kreis-
versammlung übungsgemäß angefragt wurde, erhob sich ein gewaltiger
Sturm dieselbe un bedurfte großer Mühe un! Energie, die (3
müther beschwichtigen. Mit imposanter Mehrheit wurde die Einladung
beschlossen. Der Kreispräsident hatte Samstag den Abt VO  g der be-
rathenen Resolution an Kenntnis gesetzt un erklärt, hoffe die Ruhe
un den Frieden der Kreisversammlung andhaben können, wEe1lll

17) Protokoll des Kreisgerichtes adi 1—1 403 (romanisch), dazu BAC
Mp Nr. 45/1 adi Bischof. Mati 1877 Glogn 1938 123

18) Vgl Schlußreden VO  - Placi Condrau den Schuljahren 1850/51, 1852/53
und ede Plazifest 1873 sOwl1e Brief Bischof 1860, alles Entwürfe 1mM
Archiv Condrau. Ebendort Schreiben VO  - istral Condrau Kleinen
Rat Mai 1861 Dazu Zeitschrift Schweiz. Kirchengeschichte 61 (1967)
74—76 Der Brief den Bischof VO:  5 1860 ist kurz erwähnt 1n Jahresbericht
der hist.-antiquar. Ge. Graubünden (1966) 66—67.

19) Archiv Condrau. Korrespondenz Abt Heinrich VO  e} Einsiedeln und Placidus
Condrau. Maärz 1856 un Februar 1858 appe Abt Birker. adi
Bischof April 1875 ople.

20) BAC Mp 41 Nr. adi Bischof. Mai 1877.
Protokoll des Kreisgerichtes 1861—83 393—394, 395, 401

22) Protokoll 23883—413 mıit der bekannten Schrift Condraus.
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seinerseits ine friedliche Anrede halte, Was dann auch wirklich der Fall
war.“ 23

Eine der wichtigsten und diesmal auch interessantesten Aufgaben der
Landsgemeinde WAarTr die Wahl des Landammanns.?24 wel Kandidaten STan-
den sich gegenüber: Redaktor Placi Condrau un Advokat Jakob artın
Deflorin, beide 1n der Disentiser Dorfgemeinde beheimatet. Der erste WAar
der einzige Kandidat der konservativen Partei; der 7zweite galt als Ver-
treter der liberalen ichtung der Latour. Condrau WarTr durchaus anerkannt,
aber lag nicht 1n der Tradition des Cumin, den roten Mantel dreimal
dem gleichen Manne geben. uch hatte sich Gegner geschaffen, da
alte Strafgelder unerschrocken eintreiben ieß Ferner glaubte IMNan, Freilich
irrtümlich, Condrau ware 1n Chur für die strenge Durchführung des K
setzes, das 1ne harte Bedachung vorschrieb, also keine Schindeldächer
mehr erlaubte, eingetreten.“? Für Deflorin sprach, daß och e1n unbe-
schriebenes Blatt WAarTr un daher große Hoffnungen wecken konnte. wel
Wahlgänge brachten keine Klarheit, die Stimmenzähler 1 Cumin-Haus
erklärten, el unmöglich gCNH, ob Condrau oder Deflorin die Mehr-
eit habe

In diesem Moment meldete sich Kaspar Decurtins ZU) Worte, der erst
VOT Zwel Jahren 1n Chur die Matura (1875) un eın Jahr später 1n Heidel-
berg das Doktorat der Philosophie bestanden hatte Seit dem Herbst 1876
studierte die Jura 1n Straßburg, hernach die akademische Laufbahn
einzuschlagen. Er bestieg nicht die Buora, die Rednerbühne der Lands-
gemeinde, sich als Mistral empfehlen, sondern dem abtretenden
Kreispräsidenten Placi Condrau AB Wiederwahl helfen un VOT allem,

die Wahl Deflorins verhindern, weil VO diesem die Kestauration
des Klosters nicht erwarten konnte. Daher schilderte der jung\e Redner
begeistert „die geschichtlichen Beziehungen des reises yB Kloster, die
Verdienste des ehrwürdigen Gotteshauses für die Erhaltung des katholi-
schen Glaubens d den Quellen des Rheins. Es i1st keine Gtunde verlieren,
rief der Kedner duUuS, wWEe1lll 111d.  g den Untergang des Klosters verhüten will.“26
Um das Dringende des Aufrufes betonen, dürfte ohl geNauUeTr gesagt
haben „Vier Lichter flammen LLUT och 1 Kloster.“27 So unsicher vielleicht

23) BA!|  ( Mp 41 Nr. adi Bischof. Maı 1877
24) Über den Verlauf der Versammlung siehe FEL Berther, Erinnerungen Kas-

par Decurtins 1916 O Dazu FTry Cl Die Restauration des Klosters
Disentis 1 Jahresbericht der historisch-antiquarischen Gesellschaft
VO  - Graubünden 79 (1949) 44—49 SOWIle Derselbe, Kaspar Decurtins (1952)
73—79 Gadola 1 Glogn 1938 124—127

25) Gasetta Romonscha 688001 uli 1874 SOWIle ZU: Mai, Nov. un
Dezember 1877 Zur Einziehung der Strafgelder siehe Berther, Erinnerun-

CI Decurtins 6— Daß sowohl P1 Condrau wıe sein Bruder Dr.
Augustin Condrau Politik trieben, mMag auch nicht allen gefallen haben

26) Berther, Erinnerungen Decurtins 1916
27) Cavelti 1 Caspar Decurtins 1917
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der außere Wortlaut dieser improvisierten Rede überliefert Sein INAaS, deren
gedanklicher Kern ist einheitlich auf uns gekommen..“®

Freilich wWar der Inhalt der Rede eın Novum. Solche un ähnliche -
schichtliche Begründungen schon längst dem 1n Wort und Schrift
eingehämmert worden. ber 1n gefahrvoller Stunde für das Kloster
wurde die Landesgemeinde doch ohl selten 1n aufdringlicher Art aufge-
rufen. Dass mußte sich der Mann 1mM King 4A  J solch einen Begeisterten
Uun! auch begeisternden Führer brauchen WIT, die Abtei raschestens
retiten Deshalb erklang bald darauf: 51 C: 1“ (Hinauf mıit ihm
wählt ih ZU Landammann), un der I% Jahre zaählende TUNSer erhielt,
ohne das eigentlich wollte, einfach durch den Lauf der Dinge über-
rumpelt, den roten Mantel des Mistrals der Cadi Das Wesentliche des Cumin
VO  j LU wWar nicht, daß Decurtins das olk VO  . der Notwendigkeit un
Nützlichkeit der Klosterrestauration überzeugen wußte, das War 1 .ar
Z  P SA  IIN überflüssig. Fin junger Redner hätte ohl auch aum
Ur 1mM Nu und 1m Sturm der Rede Verstand un Herz der nüchternen un
zurückhaltenden Bauern des Bündner Oberlandes erobert. ber die schon
Überzeugten A O schnellen Iat aufzurufen, den Funken der Begeisterung
1n die Massen werfen, das WAarT der Rednergabe un Heimatliebe VO  } ( as-
ParTr Decurtins vorbehalten. Die Wahl des Jjungen Irunsers Z Kreispra-
sidenten War gleichsam das Siegel auf die Resolution, welche die Landsge-
meinde einstimmig un freudig gefaßt hatte

Zwischen Condrau und Decurtins estand persönlich icht die geringste
Animosität. Der Redaktor der romanischen Zeitung berichtete VO  . jeher
freundlich und sympathisch ber die Vorträge un Veröffentlichungen des
Jungen Studenten??. Und jetz schilderte Placi Condrau, ohne viel VO  . sich

gCI, die Landsgemeinde objektiv als möglich un: beschrieb mit
sichtlicher Freude den Zug des Mistrals VO  3 Disentis ach Iruns®®.

Vorläufig konnte Freilich der NEeEUE Landammann ber Nacht nichts (3T06-
{es tun Es WarTr Placi sCONdral, der Mai 1877 dem Bischof Willi die
Beschlüsse des Cumin mitteilte un dringend bat, für die Wiederherstellung
der Abtei „alles Mögliche“ aufzubieten?!. Das gleiche geschah den Einsied-
ler Abt, der jedoch für das künftige Schuljahr keine Aushilfe versprach,
da seine Mönche dringend für die Schule (Erkrankung VO:  } Professoren),
£ür die Pfarrtfilialen un die Neugründung Gt Meinrad in Amerika brauche®?.
Er vertrat die Ansicht, die Laien „sollen LLU.  D auch einmal etwas and an s
Werk legen, sollen nicht bloß trachten, die Angelegenheit den Geistlichen
un! absonderlich dem Bischof auf den Bukel laden un Ende dieI

28) Einen erweiterten ext gibt Fry, Restauration und ahnlich Fry, Decurtins
76—77 Gadola 1mM Glogn 1938 126 spricht bereits VO  - Lichtern,

indem den vier Patres noch die wel Brüder hinzurechnet.
29) Gasetta Romonscha YAuB Januar, Febr., Juli 1874, ZU Maärz,

April, Sept 1875; ZU. Februar, August, September 1876
30) CGasetta omonscha ZU Maı 1OLT.
31) BAC Mp Nr. adi Bischof. Mai 1877
32) BAC Mp 41 Nr. 45/2 Abt Basil Abt Birker. Mai 1877
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Schuld ihm zuzuschieben.“ Zudem konnte S1C|  h och auf e1n Wort des
Abtes Birker berufen: „Chur würde nıe zugeben, daß die aC|
übernehme.“ Deshalhb 61 1875 schwierig SCWESECN, daß Einsiedeln die
Ankunf£t der Vvier Einsiedler Patres begründen. Ferner bemerkte Abt Basil,
die Verschmelzung VO  3 olk un Kloster habe auch Schatttenseiten, da der
Streit der Familien 1n den Konvent hineingetragen werde. 1Iso TOTZ der
Landsgemeinde-Beschlüsse Vorsicht®31

Deprimierend wirkten diese Resolutionen VO Mai 1877 auf Ahbt Bır-
ker Er cah deutlich, daß nun die Cadi mit Hilfe des Bischofs Uun! des Klo-
STers Einsiedeln, wenn notig mıit Unterstützung des Kantons, die Kloster-
Restauration durchzuführen entschlossen WAar. Das Ziel. das in Jahren
erstrebt, aber nicht erreicht hatte, sollte U:  a} ohne ihn, Ja ih:
verwirklicht werden. Was 1808028  > auf dem Cumin beschlossen hatte, empfand

als einen Schlag sich. och War ihm LLUr gut 1n Erinnerung, da
VOT einem halben Jahre die Cadi sich Bischof Nikolaus Florentini wandte,

seine Absetzung erreichen (5 Okt
In dieser bitteren Stunde griff Prälat Paulus ZUTrC Feder un ieß ıne

Seiten starke und 1n Gt Gallen bei Sonderegger gedruckte Verteidigungs-
schrift erscheinen: „Iräume und Schäume. Denkschrift über das Kloster
Disentis 1m Jahre 1877 S5ie kam schon Ende Mai heraus, denn die (jasetta
Romonscha konnte G1€e bereits 1n ihrer Nummer ZU Juni Z anzeigen.
Dabei unterließ 61e nicht darauf hinzuweisen, daß 1ıne Entgegnung kom-
INne  3 musse. Gie kam nicht 1n Form einer Gegenbroschüre, sondern 1n der
Artikelserie: abbazia de MustS: die 1M Verlaufe des August erschien
(zum S un August

Anfang und Ende der Schrift Birkers (S T; 10—11 beziehen sich unmıiıt-
telbar auf die Resolutionen des ( umin (079} Maı 16779 deren Sinn gSanz
richtig heraushebt: „Der Abt mu®ß fort, erst dann gelingt die Kestauration
des Klosters; das eil erwarten WIT Von dem Gtift Einsiedeln:; sollten Gtaats-
behörden Bedenken un Schwierigkeiten dagegen erheben, dann hat die
Kreisobrigkeit 1m Namen des Volkes mit ihnen anzubinden un zuletzt
MUu ine außerordentliche Landsgemeinde nachhelfen un etwa den Abt
aus eigener Machtvollkommenheit für entlassen erklären. Möge INa  - mMIr  G
immerhin das Schicksal eines Jonas bereiten, wWennt I1LUT durch Was immer
für ine and das Schifflein des Klosters gerette wird!“ Darauf wandte

sich diejenigen Politiker, die seine Entfernung wünschten, nämlich

33) BAC Mp 41 Nr. 45/3 Abt Basil Bischof. Mai 1877 Darin sind Beob-
achtungen VO  3 Paul Schindler verwendet. Vgl übrigens BAC Mp 41 Nr.
38/2. Abt Basil Bischof. Mai 1877, der Einsiedler Abt meınt, daß
der Große Rat „dem langsamen Tod des Klosters entgegensieht”“ und daß
selbst Dr. AÄugustin Condrau, „der bei Regierung und Kantonsrath un beim
olk vieles vermöchte und könnte“, nichts tue Condrau wıe die Disentiser
Mönche sejen ganz Einsiedeln. Vgl Stiftsarchiv Engelberg. Abt Basil

Abt VO  z} Engelberg. Mai 1877 Hier beklagt sich Prälat Oberholzer,
daß „DIS ZUT: letzthin abgehaltenen Kreisgemeinde für ine Restauration des
Klosters uch nicht eın Finger bewegt wurde.“
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den Alt-Landammann Placi Condrau und besonders den reglie-
renden Landammann Kaspar Decurtins, mi1t den Worten: „Aber ich be-
daure, dafß die 1n dieser Klosteraktion hervorragenden Männer, wI1e 61©
ohne gründliche Sachkenntniss LLIUT unklaren und ver  Nne Vorstellun-
SCIL, LLUT leeren Phantasiebildern, LLUT raäumen folgen, ebenso bei all‘ ihrer
schaumsprudelnden Redseligkeit Uun! Hastigkeit als Frucht L1LUT Täuschun-
gen, LLUT Nichtigkeiten, H3: schnell vergehende chäume gewinnen werden.“

Diese Prophezeihung War ‚WarTr insofern richtig, als alles ja nichts nutzen
konnte, wWe1nl nicht die Verordnungen des Großen Kates VO  - 1861 aufgeho-
ben würden. Dies hatte Birker früher cselbst versucht, leider ohne Erfolg.
Jetzt wiederholte diesen Wunsch III würde unendlich ankbar se1in,
1111 AdU5s5 der Mitte des hochlöblichen Großen Rathes celbst sich Stimmen
VO Staatsmännern mit gewünschtem Erfolge erheben würden“”, die Be-
schränkung der Novizenaufnahme großmütig aufzuheben (5S 6

Worin sich aber täuschte, WäarTr die Beurteilung der Beschlüsse der
Landsgemeinde VO  '3 18777 die als Anfang ZUT Aufhebung der Kantonsverord-
nNnungen gewerte seın wollten. Dafß diese „etwas 1n Dunkel gehüllten
Volksbeschlüsse“, w1e sich ausdrückte, einfach als Luft ansah, sS1e nicht
LLUT bagatellisierte, sondern auch ironisierte, das mußte die führenden Poli-
tiker VOT den Kopf stoßen. Noch mehr, dafß seine Schrift den Mitgliedern
des Großen Rates Beginn der GSession 1n Chur austeilen lie(834 Dieses
Vorgehen sahen die Vertreter der Cadi als gefährlich d. weil den icht-
katholischen Großräten jede oympatie für die Klosterrestauration Zu

vorneherein nehmen konnte.
Das WAarTr auch der erste Findruck bei Abt berholzer VOo  - Einsiedeln, der

1n der Schrift den hoffnungslosen Stand der Dinge, esonders gegenüber
der Regierung, als objektiv dargestellt ansah.“” Das Sujektive ist gehalten,
daflß der hochwürdigste ABt Verfasser dieser I räume un:! Schäume, 1n allem
als vollkommen gerechtfertigt hervorgeht, die andern aber alle mehr oder
weniıger als 1n räumen befangen oder 1n Schäumen versunken dargestellt
werden. Das ist Freilich 1Ur wahr, daß WIT mıit all 1NSserm Bemühen, mıit all
11SeT11 Opfern 1n räumen un Schäumen gearbeitet haben.“ Daher Wäar

Prälat Basil entschlossen, niemanden mehr ach Disentis senden®S.
ich alle reaglerten 1n dieser Weise. Fin Weltgeistlicher bemerkte ZUT

Schrift Birkers: „Gescheide Hühner tappen auch 1in die Nesseln. wıe viel-
gestaltig ist doch das Netz des Teufels, 1n das sich aller SGtände Menschen
verrennen! Wer steht, der gebe Acht, daß nicht £alle.“ Paul Schindler
fand dieses Wort „ scharf, aber nicht 2anz ohne  4M un fügte hinzu: „Die
‚Iräume un Schäume‘ mussten also 1n erster Linie den Verfasser WIT-
ken Das wWar erwarten un 111d.  - ist berechtigt, darin ine Fügung Gottes

erkennen?®®.“ Die Schrift rief *atsächlich ach einem Gegenschlag, der

34) Gasetta Romonscha ZU August ÜK WATS
35) Gtiftsarchiv Engelberg. Abt Basil Abt VO  3 Engelberg. Mai1 1877
36) BAC Mp Nr. Paul Schindler Bischof Willi Juli n Wrg
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schon deshalb erfolgen mußte, weil s1e 1n der liberalen Presse miıt Freude
breitgeschlagen wurde3®6a

ach Abschluß der Großratssitzung sprach Mistral Decurtins der
Sopitze einer Delegation des Magistrats un einer Vertretung des Priester-
kapitels der Cadı Juni bei Abt Paulus VOT. Man legte ruhig die Be-
schwerden und Bemerkungen über sSeine Schrift dar Die Delegierten des
Priesterkapitels erklärten, 6S1e hätten als ihre Pflicht angesehen, and
1n and mit dem Magistrat zusammenzuarbeiten, da die Geistlichen di
große Gefahr Für das Kloster, aber auch den löblichen Eifer des Volkes un
des Magistrates dessen Erhaltung wahrgenommen hätten. Prälat Birker
gab seiner Bereitschaft Ausdruck VO  . sSeinem Amte zurückzutreten, falls
der Bischof wünsche Uun: falls ihm ine Pension angesetzt werde. Auf den
Hinweis, dafß ihn seine Broschüre unmöglich gemacht habe, gab seinen
Entschlufß ZUT bedingungslosen Demuisstion bekannt??7.

Formal-juristisch hatte die Deputation kein Recht, den Abt 7R Weg-
bewegen. Er War VO Bischof eingesetzt, der auch eiNZ1g die

Macht hatte, ih: SEINEeSs Amtes entheben. ber die Abgesandten wollten
ohl LLUT einen moralischen ruck auf den Abt ausüben. Es War zweifel-
los für Prälat Paulus sehr bitter, Disentis unter solchen Umständen verlassen

mussen, hatte doch Jahre 1ler unter schwierigsten Verhältnissen
ausgehalten. Er konnte auf sSeine zweimalige Wahl 1n den Großen Rat und
auf sSein Ansehen als Schulmann bei der Regierung hinweisen. Dazu machte
der blutjunge Kaspar Decurtins, der ler der Spitze seiner Gegner stand,
damals jedenfalls einen etwas romantisch-phantastischen Eindruck. Wer
konnte ahnen, Was aus dem kühnen Jungmann einst werden sollte? Die
Tradition meldet, Abt Birker habe Decurtins anläßlich des Cumin einen
„Duob bletsc genannt, einen Buben, der hinter den Ohren noch nicht
trocken 6e1 Das trifft die Stimmung ausgezeichnet®®,

Am Juli 157 Feste der Heiligen Placidus un Sigisbert, sich
viele Pilger 1n Disentis verein1gen, gab Abt Paul Birker eım Mittagessen
dem Konvente Unı den Vertretern der Behörden bekannt, da{s seine
Demission als Abt un Rektor dem Bischofe, dem Kleinen Rat un dem
Erziehungsrat eingereicht habe®®. Anders als ıne Lösung der schwierigen
Lage wird 1119  . diese Mitteilung nicht aufgenommen haben Tatsächlich
bestätigte dies der Brief Birkers den Oberhirten: ;Da die Verhältnisse hie-

36a3) Der freie Rhätier VO: un! Juli 1877 mit dem Artikel: LUr Disentiser
Klosterangelegenheit”“, wonach Abt Birker „den ekannten Volksführern der
adi eın selbständiger Charakter war.“ Darauf folgte 1n der gleichen
Zeitung uli 1877 ine Entgegnung, ber dasselbe Blatt erklärte noch
in seiner Nummer VO: August 1877 die Klosterrestauration durch Bischof
Wiilli als ine ‚staatsrechtliche Frage  d und als 1ne Art Gtaatsstreich.

37) Gasetta Romonscha ZU: August ELV Dazu FIM Restauration Fry,
Decurtins

38) Fry, Decurtins
39) Gasetta Romonscha ZU: August 1877 BAC Mp 41 Nr. Placi

Condrau Bischof. uli 1877
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sıgen Klosters immer verwickelter und schwieriger werden un ihrer Be-
herrschung einer Uun! JjJungeren Kraft bedürfen, £ühle ich mich inner-
ich aufgefordertun ach reiflicher und ruhiger Überlegung entschlossen, VO  3

hiesiger G+t+elle eines Abtes zurückzutreten, ohne jedoch auf die Rechte eines
Conventualen des Klosters Disentis verzichten. Diese Rechte also mMI1r
vorbehaltend, resigniıre ich hiemit auf me1in Amt als Abt des Klosters
Disentis.“ Er bat güunstige Vergebung aller Fehler, die 1n seinem Amte
begangen habe, un dankte dem resigniıerten Bischof Nikolaus SOWI1e dem
gegenwartigen für die wohlwollende Gesinnung ihm gegenüber. Zugleich
ersuchte Bischof Willi, provisorisch Paul Schindler, gegenwartig
Moderator der Klosterschule, 7U Obern bestellen, falls eın hiesiger
Konventuale arTtur bestimmt werde1®.

ÄAm Tage darauf schrieb Placıi Condrau dem Bischof, mOoge sofort die
nötigen Anordnungen erlassen, den Behörden keinen Anlaß Z Ein-
schreiten geben. Er gab Bischof Wiilli den Kat. colle als Bischof des
Landes die Leitung, des Klosters übernehmen. Mit Ausnahme VO  3 Augu-
ctin Schuler werden die übrigen Patres mıit diesem Provisorium einver-
st*+anden Sein. 7Zudem soll der Oberhirte sofort ach Disentis kommen,
sich mi1t den Konventualen besprechen Uun:! adurch deren Vertrauen

gewinnen. Dabei könne die Verhältnisse der Klosterschule, die durch
die Zerwürfnisse ganz demoralisiert sel, kennenlernen un bei den
Verhandlungen mıit dem Erziehungsrat wirksam auftreten. Der Brief schließt
mit der Versicherung: „Wir sind allen Opfern bereit, muß aber alles
durch hre Gnaden geschehen*!,  3 SG

Abt Pau/l gab Juli dem Konvente ach dem Nachtessen bekannt:
„Wie nicht anders erwarten WAaäT, ist meıne Kesignation VO Ordinariat
un VO den Behörden anerkannt worden. Der hochwürdigste Bischof wird
den oder hierher kommen un his dahin werde ich die Geschäfte
fortführen.“ Die Reaktion des Konventes WAarTr eigenartıig. Augustin
Schuler „befürchtete, besser gesagt hoffte Widerspruch VO.  m Seite der Erzie-
hungsbehörde“, Josef Thaler, der des Abtes Strenge manchmal iın nicht
ungerechter Weise, aber vielleicht LUr scharf erfahren mußte, War „seit
St Placidus guter Dinge.” Basil Carigiet un:! Placidus Tenner csahen
ohl die Tragik, die icht LLUT auf dem Abte, sondern auch auf dem Kloster
lag, weshalb VOIl ihnen hieß „Die beiden andern Herren sprechen sich
nicht aust42.“ Nicht 1 Kloster, sondern auf dem Benetizium 1n Komein

40) BAC Mp Nr. 46/1 Abt Birker Bischof. Juli 1877 Abt Basil schrieb
damals: „Unser Paul wird wahrscheinlich, nach Amerika gehen,
dem Reverendissimus Episcopus 1n die Hände fallen un hangen bleiben,
wenn gute Aussichten sind.“ Gtiftsarchiv Engelberg. Abt Basil Abt VO  »3

Engelberg. Juli 1877

41) BAC Mp 41 Nr. 38/2 Pl Condrau Bischof. uli 8 WArE

42) BAC Mp 41 Nr. 38/2. Paul Schindler Bischof Willi. Juli 1877
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befand sich Gallus Riedi, der sr  i  ur die KRestauration des Klosters einge-
nommen“ War und schon früher die Ankunft des Bischofs erwartete*®

Bischof Wiilli kam tatsächlich Juli ach Disentis un übernahm
ad interım die Aufgaben e1iNes es, wI1e das Kapitel der Patres wollte.
Zum Superior erkor einstimmi1g Placi Tenner. Der Oberhirte ahm
auch Schlusse der Schul-Examen VO un AÄugust teil, welchem
der Vertreter des Erziehungsrates dem Abt Birker bestens für seine Arbeit
dankte414

ach dem Schlußexamen der Klosterschule verließ Abt Birker Anfang
August das Kloster. Die Postkutsche, mi1t der Prälat Paulus durch das Enga-
din ach dem Tirol fuhr, turzte unglücklicherweise bei Tarasp, daß der
hohe (zast eın Schlüsselbein brach i1ne Brustfell- un Lungenentzündung
kam dazu. Schließlich mußte der Abt während zweier Monate 1m Churer
Kreuzspital gepflegt werden. Am Schluße Se1INes dortigen Aufenthaltes
besuchte ihn Abt Basil VO  3 Einsiedeln: A1Ch habe ih; recht heiter gefunden,
Was früher Nn1e geWeESCN Sein scheint, wenigstens habe ich ihn nıe
aufgeheitert gesehen.“ och VOT Neujahr reiste Abt Paulus ach München.
Die Eidgenossenschaft hatte dem Verunglückten 1ne Entschädigung VOINl

2000 Fr zahlen?®.
Die Verhältnisse für den Weggang des Abtes reif, Ja mehr als reif£.

Es WAaäarT, wI1e Abt Basil fast drastisch sagte „Die 7Zustände sind höchst
traurıg un unerquicklich ; WI1e jetzt steht unter Reverendissimo Aht
Birker, 1616 nicht’s un:! wird nicht‘’s Uun! annn nicht‘’s werden46.“ Für Abt
Birker trat eiNZ1Ig eın langer Artikel: Zr Disentiser Klosterangelegenheit“
1mM „ Vaterland® ZU und AÄugust 1877 e1n. Er tammte ohl VO  }

Prof Josef Diebolder, dem Neffen des Abtes Ein Korrespondent, der S1C|  h
unter dem Zeichen verbarg, jedoch (Laspar Decurtins sSein dürfte, blieb die
Antwort 1m gleichen „ N.aterland- ZU. Juli un AÄugust 1877 nicht
schuldig.
43) BAC Mp Nr. P1 Condratrı Bischof Willi Ende uli 1877 Condrau

empfahl die Entfernung VO  a Augustin Schuler „schon gCchn der schweren
in Birkers Broschüre enthaltenen Anklage diese miserable Persönlich-
keit.“ Mit Namen ist dort nicht genannt, doch konnte die nähere Umgebung
des Klosters leicht erraten, wen Abt Birker meinte. Iraume Schäume 1877

SEIN Paar der uch L11UT eın Einziger der Mitbrüder kann durch Gtif-
tung VO  3 Mißtrauen, Unfriede Zwietracht usw.“

44) Gasetta Romonscha ZU ugust 1877
45) Stiftsarchiv Engelberg. Abt Basil Abt VO:  3 Engelberg. Dezember 1877

Dazu Diebolders Biographie VO:  . Abt Birker, ople, 19—20 Gasetta Ro-
monscha ZU: un August, ZUu November un Dez 1877
Mehr literarisch als historisch ist die Deutung VO:  5 H, Kestauration 51
un Decurtins 9—1

46) iarium Abt Basil ZU. Juli D7 als der Einsiedler Abt mit Georg Ülber
un Bischof Wiilli in Pfäffikon S 1ine Konterenz hielt Dazu vergleiche
INa  } die (GGasetta Romonscha VO August IU777 wonach selbst heo-
dosius Florentin nach eini1gen Erfahrungen mit Abt Birker gesagt haben
soll „Dieser Mann kommt aus lauter Klugheit nichts, sieht überall
erge, keine sind.“
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Gerade die Abreise des bisherigen Klosterobern riß der Ofentlichkeit
die Augen auf Als Dora Va Castelberg (1843—1933), 1ne Aristokratin bester
Prägung, VO  . ihrer Wohnung aus sah, wIl1e Prälat Paulus den Postwagen 1n
Disentis bestieg, sagte 61e sOfort: „Der Abt geht, das bedeutet das Ende des
Klosters47.” FEin Kloster ohne Abt ist immer sehr gefährdet, wı1e 11A  . 1n
L)isentis schon erleben mußte Von dieser Blickrichtung aus

gab celbst Redaktor Condrau „Abt Paul Birker hat durch seine
16jährige Kegierung das große Verdienst, den uın des Klosters Disentis
hinausgeschoben haben48 “ Dadurch kam 1838078  . iber die schlimmsten
Zeiten des schweizerischen Radikalismus un der allgemeinen Kloster-
£eindlichkeit hinweg un gab den Freunden des Klosters w1e auch den
kirchlichen Instanzen Zeit, den richtigen Weg ZUT Erneuerung langsam

finden.
Mit dieser Möglichkeit, dafß 114}  . die Kegierung das Kloster ” abrupto”

aufhebe, rechnete zunächst auch der Aht-Praeses ın Einsiedeln. ber
sagte sich sofort, dafß der Kanton ‚auf die Stimmung des Oberlandes beson-
ders Rücksicht nehmen hat.“ Das @- el NU: daß die Regierung offen-
baren musse, wWäas 61e m dem Kloster für Absichten habe, ob 661e die
Kestauration 11 oder nicht, ob 61e bloß auf das Absterben der PaAar alten
Conventualen wartet49.“ Tatsächlich drängten dann die Führer des Volkes
und der Kestauration 1n den nächsten drei schwierigen Jahren auf die Auf-
hebung der Großratsverordnungen (979]  Z 1861, die ja schon Abt Birker als
das grofße Hemmnis für die Entwicklung des Klosters bezeichnet hatte Es
brauchte aber och ine große Volksbewegung, hbis 1Na  - 1mM Jahre 1880
soweıt WAar. Und als 1119  - auf dem Wege Z Siege WAaT, da schrieb Prof
Josef Diebolder 1mM Freien Rhätier Z und Januar 1880 einen wen1g
klugen Artikel die Kreisobrigkeit, welche sich die Restauration
des Klosters csehr abgemüht hatte Kreispräsident Decurtins enthob sich
einer Antwort Freier Rhätier zum Februar Dafß hinter diesen
Angriffen Abt Paulus. selbst stand, äßt sich in keiner Weise belegen
Dr Augustin Condrau freilich außerte sich, ” glaube 1n diesen Artikeln
den Reverendissimus selber fGnden.“ Da heißt NUÜurL, Condrau meınte,
ın den fraglichen Artikeln den Geist des Abtes Birker, mit dem nicht
gut auskam, entdecken. Man darf die Gtelle aum deuten, als ob
Abt Birker seinen Neffen diesen Einsendungen inspirıiert habe50

47) Mitteilung VO  3 Notker Urtı (T ber Dora VO  j Castelberg siehe
Poeschel El Die Familie VO  3 Castelberg 19539 527 Nr. 203 Notker be-
richtete ine ähnliche Sentenz auch VO:  - Placidus Tenner.

48) (‚asetta Romonscha ZU: Dez 1888 Nekrolog auf Abt Birker.
49) Gtiftsarchiv Engelberg. Abt Basil Abt VO  e Engelberg. Juli 1877
50) Gt+iftsarchiv Engelberg. Abt Basil Oberholzer Abt Anselm Villiger. Febr

1880 Anders interpretier Fry, Kestauration 68—69 Die mehrfach VeLI.-

breitete Meinung, Abt Birker schreibe 1n München ine Geschichte des K4JOö+
STers Disentis (vgl Bündner Monatsblatt 1946 85), stimmt nicht Der freie
Rhätier ZU Januar 1880 schrieb ausdrücklich: „Nach näherer VO  . uns

eingezogener Erkundigung sehen WIT u15 ZUr Mittheilung veranlaßt, daß
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Wohl diskutierte 111A  3 och 1n Disentis das Verhältnis Abt Birker,
uch nachdem ce1it dem Oktober 1880 die Restauration des Kloster unter
Administrator Joh TIroxler und Prior Benedikt Prevost begonnen
hatte Es ist richtig, daß Abt Birker 1n seiner Kesignation VO' Juli 1877
sich die Rechte e1nes Konventualen VO  } Disentis reservliert hatte ber sSeINe
Profeß WAarT Ja 1n keiner Weise kirchenrechtlich 1n Ordnung, da 61€e ohne
Zustimmung des Konventes geschehen WAarT. Kesignat Birker scheint aber
och daran gehalten haben. Er erkundigte sich bei Placi Tenner ach
den verstorbenen Mitgliedern der schweiz. Benediktinerkongregation un
bemerkte dazu: „Oder haben 61e mich Sanız aus der Congregation dUSSC-
schlossen51?“ Wir vernehmen aber nichts mehr davon, daß Befürchtun-
SCIl dieser Art, Abt Birker könne wiederum zurückkommen, Sanz eitel
waren®?. Als Prior Benedikt Prevost dem hte Paul ach München melden
konnte, WI1e gut sich Augustin Schuler auf den Tod vorbereitet hatte
(T Juni J zeigte sich der frühere Obere sehr getroöstet. Er VeI-
zichtete 1n dieser seiner Antwort auf jeden rechtlichen Anspruch auf litur-
gische Verpflichtungen nach seinem eigenen Ableben Unser Kesignat
erlehte och die Vollendung der Disentiser Restauration, als DPrior Prevost

April 1888 als Abt postuliert un darauf April benediziert
wurde.

Der Schriftsteller
Es viele Anliegen, die Birker die Feder 1 die and drückten,

pädagogische, monastische un apologetische. Die me1isten Schriften wid-
mete erzieherischen Problemen, VOT allem sein erstes UOpus, das schon
158550 als Direktor des „Institutes für höhere Bildung“ un als „Professor
der Geschichte Lyceum 1n Augsburg” 1mM Verlage VO  . Kollmann,
Augsburg, erscheinen ieß (Exemplar 1n der Münchner Staatsbibliothek).
Es behandelte auf Seiten die „Grundlinien der christlichen Jugend-
bildung“ und wandte sich „Eltern, Erzieher un Jugendfreunde”, Ein-
eitend nımmt Paul die „unglücklichen Experimente Uun! irrıgen
Principien” VO:  e} Rousseau und Pestalozzi Stellung, welche „todte und
abstrakte Gedanken leitenden Grundsätzen“ machen wollten. Bei der
damaligen Überschätzung der aufklärerischen Pädagogik WarTr die Attacke
begreiflich. Die „katholische Pädagogik”, der einen „kleinen Beitrag“”
geben wollte, geht VO  5 Christus Uun!: seiner Kirche aus, 1n deren Sinne der
Verfasser die christliche Ehe, die Erziehung der Knaben in amilie un

genannter Abt VO  5 einer solchen Veröffentlichung nichts weiß, und somit
obige Nachricht auf Irrthum beruht.“

51 Stiftsarchiv Engelberg. Benedikt Prevost Abt Basil März 1881 Ko-
pıe Darin der Bericht über den Brief Birkers Subprior P1 Tenner.

52) Für den Fall, daß Abt Birker wirklich nach Disentis kommen wollte, hätte
99028  - sich mit dem Bischof ampa 1NSs FEinvernehmen gesetzt, dies
verhindern. Mappe hbte VO  - Einsiedeln. Abt Basil Prior Prevost April
18581 Stiftsarchiv Engelberg. Abt Basil Abt VO  - Engelberg. April 1881

53) Mappe Abt Birker. Abt Birker Prior Prevost Adelhozen, Juli 1883
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Institut bespricht, dann alle Fächer des humanistischen Gymnasiums
durchzugehen, angefangen VO:  3 Latein und Griechisch, VO  H der deutschen
Literatur un der französischen Sprache ber Geschichte, Naturgeschichte
un Mathematik bis den gymnastischen UÜbungen un Spielen
Vielfach stellen die Ausführungen nichts anderes dar als erzieherische AN=
sprachen, 1n denen Vorsicht beim Theaterbesuch empfiehlt und VOT
Tabakrauchen un Friseurkünsten warnt. Gesamthaft gesehen beruhen
seine Gedanken auf der „Geschichte der Pädagogik”“ 3—5 VO  } Karl
VO.  > Kaumer ( SOWI1eE vielfach auf den Anregungen VO  3 Johann Georg
Hamann (1730—1788), den als den „deutschen Sokrates“ hochhält

Am meilisten dürfte die Stellung des Direktors Zu altsprachlichen IInter-
vricht iüberraschen. Er anerkennt die Vorzüge der lateinischen und griechi-
schen Sprache und Literatur eindeutig: „beide Sprachen sind die Gefäße,
1n welchen alle LLEUE Bildung mit dem Glauben den verschiedenen Völkern
gereicht wurde. Die Versäumnis des Studiums der griechischen und ateini-
schen Sprache würde die Geschichte aller wissenschaftlichen Entwicklung
VO  . dem römschen Rechte angefangen bis tief 1n die Naturgeschichte hinein
misskennen oder verläugnen“” (5 36) ber Birker kennt auch die Schwächen
der Antike un ordert ZUEeTrST passende St+ücke aus der grofßen Reihe der
lateinischen un griechischen Kirchenschriftsteller, gleichsam als „Wörter-
buch des christlichen Lebens“: und 11 TST bei vorgerücktem Alter die Lek-
ture der Klassiker gestatten, aber auch dann och begleitet VO  - den
Werken des hl Thomas VO  3 Aquin, VO  j denen die Summa contra
gentiles ausdrücklich nennt. Die Vorzüge des christlichen Lateins weiß
Verfasser gut hervorzuheben un! begegnet dem Vorwurtf einer unklassi-
schen Sprache mi1t dem Hinweis auf die unciceronianische Sprache VO  .

Cornelius Nepos un auf die klassische Form VO  e} Hieronymus (S
Birker ict 1er eın Bahnbrecher. Das Negative der VO' Jahrhundert
1Ur sehr verabsolutierten Antike kannten schon Jahrzehnte VOFE 1850
Historiker un Philologen w1e Wolf und Boeck, die darlegten: Die Griechen
sind viel unglücklicher SECWESECI als die meisten glauben!. Dann betrat der
französische bb Jean-Joseph Gaume (1802—1879) schon 1535 mit seinem
Buche DU catholicisme dans l’education“ die antiklassische Bahn Wäh-
rend Birker och 1850 die Synthese hochhielt Klassiker und Kirchenväter,
wollte CGaume 1851 mit seinem Buche „Le Verlr roONgCUr des societes moder-
nes  6 grundsätzlich die Klassiker verdrängt wilssen, wWOgEgEN esonders
Bischof Dupanloup VO  - Orleans auftrat. Die heftige Kontroverse suchte
1US 1853 adurch schlichten, daß beide Richtungen empfahl,
Nau wıe Direktor Birker 1850 getan hatte?®.

Latein Uun! Griechisch für Paul nicht gleichwertig. Er rechnete die
Sprache vO  - Hellas »” den allerfeinsten und gewandtesten Sprachen“”, die

Schnabel Er;; Deutsche Geschichte 1 (1934) 32—35
Darüber orientiert besten Hergenröther-Kaulen, Kirchenlexikon (1888)
118—120 Un Dictionnaire de Theologie catholique (1947)8l Nur
kurze Hinweise geben Lexikon der Pädagogik (1953) Z S U. Lexikon
Theologie und Kirche (1960) 533
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auch nicht schwer erlernen sel, wI1e A sich die Trägheit des Geistes oder
Unkenntniss vorstellt“. Daher hätten auch bayrische Gelehrte und
Institute die Literatur und das Wesen der Hellenen VO  } jeher gefördert. Für
die lebendige Auffassung des Altgriechischen empfahl Verfasser die
Aneignung der neugriechischen Sprache, denn deren Literatur „ist anerken-
nenswerth und enthält unter andern ine bewunderungswürdige Messiade,welche die VO  . Klopstock Wärme und Innigkeit weit übertrifft.” Er selbst
hatte sich 1844 ine neugriechische Grammatik handschriftlich
mengestellt, die spater auch ach Disentis mitnahm?83. Es War Sanz begreif-lich, daß sich der jJunge Birker diesen tudien hingab, denn seitdem KönigLudwig VO  . Bayern für den Freiheitskampf der Griechen die
Türken 1—2 begeistert War und dessen Sohn (Otto den
Königsthron in Athen erhalten hatte (1832—1862, gest 7 eroberte die
Sympathie für die „Nachkommen Homers“ fast alle Gebildeten des bay-rischen Landes.

In äahnlicher Weise deutet och ıne andere Vorliebe auf die bayrischeZeimat hin, nämlich seine Freude der Stenographie 1mM Sinne des Mün-
chener Erfinders Franz Xaver Gabelsberger (T Unser Schuldirektor
lobte S1e deshalb, we:il 61e auf streng grammatischen Un sprachlichen C362
setzen aufbaute. WAar erfordert diese deutsche Kurzschrift ” viele Übungals ıne moderne Sprache, gewährt aber die mannigfaltigsten Vortheile 1n
Aufsetzung der eigenen Rede und 1n wörtlichem Nachschreiben einer frem-
den.  d Paul beherrschte selbst diese Stenographie vollkommen. och
manche Konzepte Briefen 1n dieser Art haben sich erhalten.

ach fast wel Jahrzehnten gab Birker als Abt-Rektor Jahresbericht
der Disentiser Klosterschule VO  } 1869 wieder eın Programm heraus unter
dem Titel „UÜber Erziehung und Unterricht“” S 3—8) Kein Wort mehr ber
die Lektüre der Kirchenväter, ohl aber viele praktische Winke, mehr für
die Lehrer als für die Schüler, WIe schon das Motto VO:  e Rückert zeigt ”  3
Kindern brauchst du nicht dich kindisch geberden.“ Als erfahrener Schul-
INnNann legt VOorT allem den Protfessoren die geistige Einheit anllıs Herz. „Jede
Art dauernder Uneinigkeit kann auf die Haltung der Schule LLUT nachtheiligwirken.‘ Die Lehrer sollen ihren Lehrgegenstand beherrschen, sich Zut VOTI-
bereiten un sich VO  } der sklavischen Abhängigkeit VO: Schulbuch frei-
machen. Sie dürfen LUr reinlich und ordentlich geschriebene Hefte dulden.
Dann durchgeht der Disentiser Obere wiederum die verschiedenen Fächer,betont esonders den lebendigen Unterricht 1n der Religion, „nicht auf die
Weise, daß his AA Ermüdung fast immer ‚3005% von Religion die Rede wäre.“
Unter den Sprachen stellt das Rhätoromanische als Muttersprache der
Einheimischen die erste Stelle, worauf dann das Deutsche als „Sprachedes Unterrichts“ folgt Im Kanton Graubünden wünscht B1 möchte die
gebildete Jugend sowohl die deutsche wWI1e romanische als auch die italienische
Sprache verstehen un sprechen, Was Jr  Ur Einigung der Interessen und

Stiftsbibliothek Einsiedeln 5O1, Tagebuch VO:  } Fr. Sales Tiefenthal,
ZU Dezember 1867



Abt Paul Birker (1814—1888) 339

Ideen viel beitragen würde.“ hne Pestalozzi HEIUICH; empfiehlt auch
Zeichnen, Gesang un Iurnen. Schließlich fehlen auch Hinweise auf (S6=
sundheitspflege un Anstand nicht Unser Rektor zeigte auch 1n diesem Pro-
TammmMe, daß sich über die Aufgaben der Schule klar WAarTr und daß
weıte Horizonte eröffnen vermochte. Einzelne Bemerkungen, mogen S1e
allgemeiner Art SeIn oder bestimmte FEächer (z atuıch Geographie un:!
Geschichte) betreffen, sicher als Kritik der damaligen Lehrer un
Lehrmethoden verstehen, Was einem öffentlichen Tadel gleichkam. Ob
der Abt nicht besser mıiıt einzelnen Lehrern gesprochen un 612e auf die
richtige Lehrweise aufmerksam gemacht hätte? Nicht seine Anschauung

SICH. sondern die Art der Veröffentlichung annn ohl mıit Recht mi1t
einem Fragezeichen versehen werden.

Schon der folgende Jahresbericht VO  . 158570 enthielt wieder 1ıne DPro-
orammschrift: „Die Idee der Schule“ S 3—12). Gie 11 gegenüber einseıt1-
gemn un meist erfolglosen Experimenten und Reformen den ganzheitlichen
Charakter der Schule aufzeigen, die (GGemüt und Willen bilden un den
Schüler für Natur, Mensch un Gott begeistern hat Damit 16# auch die
religiöse Grundlage gefordert, denn SONST „schweben alle sittlichen Wahr-
heiten ohne festen alt in der Luft.“ Daher lehnt der Verfasser ine parı-
tätische Schule, wI1e seit 1850 die Churer Kantonsschule WäÄäT, ab „Wenn
behauptet wird, dafß durch confessionelle Schulen ın einer Bevölkerung ine
künstliche Spaltung hervorgerufen un gegenseıtige Annäherung und Be-
kanntschaft verhindert werde, scheint 198078  . Sanz VETSECDSECN, dafß die
Spaltung faktisch leider schon besteht un ihr 9 vebührende Rechnung
getragen wird, un! daß Religion 1n Wahrheit Niemanden gleichgültig
oder persönlich gehässig un: verfolgungssüchtig macht FEin oroßer Kenner
des Christenthums, der hl Augustinus, ruft aus ‚Liebet die Menschen,
tödtet die Irrthümer‘ und: ‚Zur Wahrheit gelangt 1898078  . LLUT durch Liebe‘
(St Aug contra Faust S21 Das WarTr SCHC seine Kritiker geschrieben,
die Abt Paulus vorwatrfen, mache den Liberalen und Radikalen VOo  e Chur

viele Komplimente.
Unser Programm behandelt die verschiedenen Arten der Schule, die Volks-

schule, die Realschule un das Gymnasium. Für letzteres sind „sieben Jahre
1ın der Regel icht viel.“ Es sollte aber die Naturwissenschaften un die
Philosophie (Logik un Metaphysik) entsprechend berücksichtigen, auch
wWenNnl VO  } Natur adu$s die klassische Literatur bevorzugt. Da das Lateini-
sche schon Für die eichte Erlernung der französischen oder italienischen
Sprache wichtig ist, lehnte Birker den Vorschlag des französischen Literatur-
historikers Beule ab; zuerst die hellenischen un dann TST die römischen
Schriftsteller lesen?®. Das TaTt „allein VO praktischen Standpunkte

igne Sp 507 110  . intratur ın veritatem niısiı peI charitatem. Für das
erste Zitat gibt Birker keine geNauC GStelle d immerhin vgl ebendort
Sp. 332 caedes et mortes necC facimus NeC jubemus.
Beule MI Augustus, seine Familie un seine Freunde, deutsch bearbeitet VO:  5

Eduard Doehler. Halle 1873 127—146 Die französische Originalausgabe
ließ sich nicht auftreiben.
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aus”, da auch die griechische Literatur höher schätzte und auf keinen Fall
die griechische Sprache vernachlässigt wW1ssen wollte.

Unser Programm enthält viele Anregungen und offenbart den hoch-
gebildeten und erfahrenen Rektor Wenn e1INEes fraglich ist, dann wiederum
die Mahnungen die Lehrer. Da LiIUT sieben Protfessoren der Kloster-
schule wirkten, hatte keine Schwierigkeit, die einzelnen Rügen Srichtig:

verteilen.
Bereits umfangreicher WAarTr die Abhandlung 1mM Jahresbericht VO  > 18771

über „Messe und Schule“ (S 3—28). Die lange Einleitung (S 3—6) beginnt
merkwürdigerweise mit einer scharfen Absage die LEUECTIE Pädagogik
(Basedow, Bahrdt, Pestalozzi, Diesterweg), die Kellner entlehnte®.
Vom Hochmut und VO  } der Oberflächlichkeit dieser Schulen mussen WIT
wieder zAOE Christentum un AT Kirche zurückkehren. Den Mittelpunkt
des religiösen Lebens bildet die tägliche Messe, deren einzelne Teile des
Ordinariums übersetzt und erklärt. Alles ist anziehend dargestellt, wI1e
gemacht, 1 Religionsunterricht durchgenommen werden. och
dürfte die Abhandlung für den Durchschnittsstudenten hoch geschrieben
ein. Es gab Ja damals 1in [Disentis och keine oberen Lateinklassen. 50
wird sich uch diese Veröffentlichung mehr weiıtere gebildete Kreise,
ohl insbesondere die Geistlichen selbst, gewendet haben

Damit haben WIT die pädagogischen Schriften des Abtes eingesehen.
Schon das Thema der etzten Publikation leitet über den eigentlich reli-
g10sen un! apologetischen Schriften An deren Spitze steht chronologisch
eın rein monastisches UOpus, ein handliches Bändchen VO  - 32304 Seiten, das
1856 unter dem Titel „Exercitatorium Spirituale” 1m Verlag VO  . ose Manz

Regensburg herauskam. Den Hauptteil (} 1—23 bildet das Exercitato-
T1UumM des Montserrater Abtes (jarcia de ( isneros (T J sich das
Directorium Horarum Canonicarum des gleichen Verfassers anschlie{(t
(5 235—276). Dazu kommt noch die ormula Orationis et Meditationis
©) 277—304) des Abtes Ludovico Barbo (TJ des Gründers der Retform-
kongregation VO  - CGiustina in Padua Barbos (zeist hatte schon auf das
katalanische Kloster eingewirkt, da{fs sein Werk und das VO:  j Cisneros
ıne Zzewlsse FEinheit bilden?.

Als Grund, aTuU: diese Schritften LEeU herausgegeben werden, nennt Abt
Birker in seiner Vorrede (D die SGeltenheit der vorhandenen Drucke
(rarissime jJam reperitur). Exemplare des Exercitatoriums 1n lateinischer
Sprache och 1629 und 1634 1in Salzburg, 1644 1n Köln, 1672 1n Kom

Kellner Ll Skizzen und Bilder aus der Erziehungsgeschichte (1862) 57171
über Basedow, Bahrdt un die Schule VO:  - Marschlins. Birker zıitiert uch den
Hirtenbrief, den Josef Othmar VO  - Rauscher, Kardinalerzbischof VO  5 Wien,

Januar 1861 herausgegeben hat Man vergleiche Z Ganzen die aus-

geWOgENETE Darstellung VO  3 Fr Schnabel, Deutsche Geschichte 1mM
(1937) passım.

Siehe Dictionnaire de Spiritualite (1937) 4A4—1 über Barbo, (1953)
910—92 1 über Cisneros. Dazu Drinkwelder e Schule des geistlichen Lebens
VO  3 Cisneros 1923 1—19
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un 1772 1n Salamanca eTrs:  ijenen®. Anselmo Albareda vermutete, daß
Birker die Kölner Ausgabe VO  3 1644 benutzte, die auch die ormula Oratio-
NS VOoO  . Barbo enthiel+t?. Jedenfalls hat Birker das Verdienst, nach den letz-
ten Editionen der Barockzeit, also ach fast 150 Jahren, wieder den ext
des Fxercitatoriums veröffentlicht haben Fin Jahr arnach wurde iıne
1NEeUe Ausgabe des spanischen 1lextes veranstaltet. Die erste deutsche ber-
setzung VOoO  . Schlichtner verließ TST 1923 die Druckerei. Dafür scheint
die Ausgabe VO  > Abt Birker grundlegend SECWESEN sein!®.

Abt Paulus besorgte einfach die Vorlagen für seinen Druck, ohne dazu
lange Einleitungen oder dr aufende Anmerkungen machen. Was
ezweckte, das verrat 1n seinem Motto „Meditatio et EeXa17nlell conscientiae
cibus et potus anımae religiosae”. Als Autor dieses /itates oibt Gerardus
Belga, Monachus Ord Benedicti (S IIL) Mit dem Buche wollte also
der Editor Betrachtung Un Gewissenserforschung als Mittel 70088 Wieder-
belebung des benediktinischen Lebens verbreiten. Er empfahl also nicht,
wI1e damals oft üblich, spatere jesuitische Schriftsteller wIı1e etiwa Rodri-
ZuUuCZ (T7 sondern die altere spätmittelalterliche un benediktinische
Literatur, die devotio moderna des J die ja bis TALE liturgischen ewe-
gung des die tragende Methode des geistlichen Lebens WAaTrTl.

Der Anlaß einer eigentlichen Schrift ber das Ordensleben WarTr die
angriffige Broschüre des Genfer Juristen Josef Hornung: „Les Couvents et
le Droit Commun“ (Genf un Basel Der Verfasser bekämpfte die
Niederlassung der Karmeliterinnen 1mM genferischen Sierne Uun! entwarf
aus Schriften VO:  g ausgetretenen Ordensleuten un:! aus Zeitungsartikeln
eın Zerrbild der Klöster Schon das Motto der Schrift, das einem ariser
Amüsierstück VOoO  - Victor Sardou (1831—1918) entnommen Waäl, sagte alles
„Non pas COUventT, ma1ls une pr1ison, ı9(9)  e pas un  (D prison, mals tom-
beaull.“ Eine eigentliche Gegenschrift konnte un! wollte unser Abt nicht
schreiben, die ja 1n französischer Sprache 1n einem westschweizerischen
oder französischen Verlage hätte erscheinen mussen. Es Zing ihm einfach
darum, DOS1ELV und orundsätzlich den Wert des klösterlichen Lebens hervor-
zuheben. [ )as tat 1n einer Seiten starken Schrift 1n Octavformat, die
den Titel rug „Idee der religiösen Orden“” und 1mMm Verlage Meyer-
Amarca Chur 158570 erschien.

Nachdem Abt Birker gegenüber der Staatsomnıpotenz die Selbständig-
eit VOoI Gtaat und Kirche 1NSs Licht gesetzt hatte, weist auf die evange-

Drinkwelder 1 J 262
Analecta Montserratensia (1928) 88—89 Hier wıe uch SONst wird oft VO:  -

Petrus Birker geschrieben, ber die Initialen des Vorwortes: M A “
können NUur als „Paulus Birkers Abbas“ gedeutet werden. Die Praefatio ist
zudem als 1n München Nov. 1855 geschrieben signiert. Exemplare 1n
Montserrat, Einsiedeln uUuSW.

10) Drinkwelder 1 J
11) ber Hornung siehe bes Oltramare Al Notice biographique SUT Joseph Hor-

nung 1886 7I 9—10, 1 F über Sardou vgl Baumgarfner A* Geschichte der
Weltliteratur (1905) 670—672
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ischen äte als die Grundlage des klösterlichen Lebens hin Unvollkom-
menheiten können nicht dem Ordensstand als solchem, sondern 1Ur dessen
einzelnen Mitgliedern angerechnet werden. Nicht ohne Geitenblick auf Disen-
tis führt der Verfasser fort „Sinkt das Ordensleben VO  3 seiner idealen öhe
herab, tragt gewöhnlich die Mitschuld daran das Zeitalter Un die LUUmi-
gebung des Klosters. In einer Gegend und in einer Zeit, das materielle
Streben alles gelistige Leben verdunkelt, ist fast nicht möglich, die Mönche,
die aus dieser Zeitrichtung Uun! aus der nächsten Umgebung 1n das Kloster
eingetreten Sind, bereden Uun! dahin bringen, dem Privateigenthum
entsagen”. och 1st Birker nicht SaNz verzagt, denn „durch Herbeiziehung
gediegener Ordensleute aus anderen Klöstern un Gegenden annn eın selbst
tief gefallenes Kloster einem Lichtherde für ıne an Landschaft
umgeschaffen werden. Der Segen e1INes guten Klosters aber ist für weiıte
Kreise eın unberechenbar großer.“ (5 9

Unser Abt dringt dann tiefer 1n die monastischen Probleme ein, erklärt
die Gelübde un die Benediktinerregel, dann die vier Stützen des Ordens-
lebens besprechen, die Gewissenserforschung un! das Chorgebet, die
geistliche Lesung Un die Betrachtung (a 25—34). Die Ausführungen sind
biblisch unterbaut und plastisch geformt, doch eigentlich Neues annn der
Verfasser nicht 54  ° Er unterscheidet noch nicht zwischen Mönchtum un
Orden un begnügt sich bei der Besprechung der geistlichen Lesung mıit all-
gemeinen Angaben, ohne auf die altbenediktinische Literatur (Cisneros, Blo-
S1US USW.) hinzuweisen.

Die folgende historische Skizze sucht Elemente und Ansätze des Ordens-
lebens bei den Israelitern (Essener, Therapeuten) un Buddhisten (beson-
ders in ERasa: der „Metropole des buddhistischen Ordens“) aufzuzeigen,
alles beweisen, da{lß solche klosterähnliche Einrichtungen „mut den
tiefsten Bedürfnissen des menschlichen Herzens 1mM inniıgsten /Zusammen-
hang stehen“. 5 44) Danach wendet sich das Büchlein dem eigentlich christ-
lichen Ordensleben Z behandelt besonders ausführlich den hl Basilius
(S 44—50 und das Leben des Heiligen VO  . Nursia (5. 52—54). Wenn Abt
Birker das benediktinische Mönchtum 4z seiner glorreichen Geschichte,
seinen vielen Heiligen un Päpsten, Kardinälen un Bischöfen panegyrisch
erhebt, bleibt 1er 11 Banne der humanistisch-barocken Tradition, die
LLUT mit phantastischen Zahlen aufwartetel?2, ach dem weiteren
Überblick über die spateren Gründungen, angefangen VO  w} dem Orden der
Franziskaner bis „der ganz lieblichen Erscheinung der Passionisten”,
kommt die Darlegung yAOE Ergebnis, daß jedes größere Bedürfnis eines eit-
alters einen Orden oder 1ne geistliche Korporation 1Ns Leben rief, ein  >M CB-
danke, der in 1E UCFEr eit wieder auflebt13

12) Schnürer G., Kirche un Kultur 1 Mittelalter (1929) 332 Festschrift ZUr

Jahrhundertfeier des Benediktinerstiftes Murıi 1927 33—34 Bündner
Monatsblatt 1952

13) Balthasar VOoNnN, Theologie der Geschichte 1950 62—63 Derselbe, Das
Ganze 1mMm Fragment 1963 150
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Schließlich sieht Abt Paulus die Orden auch VO  e der sozialen Geite her
”  1€ beiden Prinzipien der heutigen Volkswirthschaft, die Arbeitstheilung
und die Arbeitsvereinigung durch gegenseiltige Ergänzung, sind schon längst
in den Orden des Occidents 1n Anwendung gekommen.“ Deshalb ist auch
eın Orden ohne osroße Verdienste für die menschliche Gesellschaft un für
die Kirche geblieben S

Hauptgrund für die Bekämpfung der Klöster ist ihm zunächst die Un-
kenntnis. „Manche kennen LLUT das ihnen fremdartig vorkommende Gewand

Ordenspersonen oder einen in OoOmMmanen un Theatern aufgeführten Uun!
gänzlich entstellten Charakter derselben.“ ach Hornung ware das Kloster
e1n  @B furchtbares Gefängnis, aber 1n der lat ist 2 das Atelier eines Künstlers,
der die Geele ZUT Schönheit ausbildet“ (Vgl Kap der Benediktinerregel).
Wiederum ach dem Genfer Anhänger der französischen Revolution waäre
das Kloster Q1n Grab, Was 1n gewlssem Sinne richtig ist, denn ler wird
weltlich-irdisches Gtreben abgelegt (Vgl Röm 6,3—4) Hornung warf den
Orden VOT, daß deren Mitglieder die Familienbande lösen, Was wiederum
nicht SanzZ unwahr ist, A aber auch bei dem Antreten des Ehestandes
21n Zudem findet die Ordensperson geistliche Brüder oder Schwestern 1mM
Kloster nebst einer väterlichen oder mütterlichen Autorität“.

Neben der Unkenntnis i1st der Eigennutz, das Bestreben, Güter der Orden
sich reissen, der größte Feind des klösterlichen Lebens. „Allein diese

Angriffe auf das Kirchengut un auf die freien Vergabungen TOMMEeTr
Christen Klöster un geistliche Korporationen verletzen den Gerechtig-
keitssinn uUun! das Rechtsgefühl 1n den welıitesten reisen un gefährden
das Eigenthum 1n allen Richtungen.“ Solche gewalttätige Maßregeln TiN-
ELl aber gewöhnlich nicht die erhofften materiellen Vorteile und der alte
Spruch erhärtet sich ”r  1e€J Zerronnen. 56 wiederholt sich 1n
olchen Fällen STEIS die alte Fabel Der Adler raubt VO Opferaltar Fleisch,
nımmt aber zugleich ine Kohle VO  - ihm mit un:! verbrennt das IL
Nest.“

Abt Paulus führt aus, w1e die Bekämpfung der Klöster UT Aufhebung
führt, wobei 1ine gewlsse Methode ersehen iIst Zuerst bestellt der Staat
einen Vogt, der das Klostervermögen 1n die and nımmt, dann untersagt
die Aufnahme der Novizen oder macht s1e £ast unmöglich. Darauf ädt 119  .

dem Kloster viele Arbeiten auf; £ür die ihm die Kräfte fehlen. Schließlich
„ist nicht mehr schwer, die Meinung verbreiten, das Kloster habe sich
überlebt und bleibe Z allgemeinen Wohle nichts anders mehr übrig,
als aufzuheben.“ Dieses Vorgehen konnte der Verfasser nicht nUur 1n Muri
un Rheinau beobachten, WarTr bereits bei Disentis 1n Anwendung. Abt Bir-
ker wußflte aber auch die Schuld seiner Abtei „Möge niemals ein Klo-

14) In seiner Eingabe den Bundesrat VOo Januar 1869 zugunsten des
thurgauischen Klosters Gt Katharinental schrieb Abt Birker, die klösterlichen
Genossenschaften „leisten einen Beitrag den einfachsten Mitteln, der Über-
völkerung begegnen, während die versuchten unnatürlichen Mittel als
unzureichend ihre Zwecke gewöhnlich verfehlen.“ appe Abt Birker.
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ster durch sittlichen Vertfall solch‘ e1n  S] traurıges Vorgehen VO  - Ceite des
Staates celbst herausfordern! Möge das Kloster, das hinter seinen schönen
und erhabenen Aufgabe zurückgeblieben 15© mıit aller Kraft sich aufraffen,

mit erneuertem Eifer allen drohenden Gefahren sich entwinden, oder
sollte der letzte Schlag geschehen, wenigstens mi1ıt Ehre unterliegen.“ Der
pessimistische TIon dieses Schlußwortes ist nicht verkennen. Aus dem
AaNZEN Texte ersieht INLAIL, wIı1e sich Abt Birker mit dieser selner Gchrift einer-
cse1ts se1in eigenes Kloster, anderseits aber auch die für DDisentis VerT-
antwortlichen Stellen, das bischöfliche Chur und die bündnerische
Regierung, mahnend wandte.

Die Schrift über die Orden hatte keine unmittelbare Folge, ohl aber
die Abhandlung J”r  1€ Unfehlbarkeit”, die 1 Jahresbericht der Klosterschule
Disentis 1872 3— 27 erschien. Die Zeiten damals alles andere als
ruhig. Freunde Birkers wI1e Abt aneberg un Kardinal 311513 Adolt£ VO:  z

Hohenlohe betrachteten das Infallibilitätsdogma (18 Juli als NOppOTr-
tun, nahmen aber ach der Verkündigung dennoch anls Der in Deutsch-
and und 1n der Schweiz entstehende Altkatholizismus und Kulturkampf,
dann die Eroberung des Kirchenstaates durch die Piemontesen, all dies Irug
ZUT Verwirrung der (Geister wesentlich bei

Gerade 1n diesem Moment erschien Birkers Schrift, die August
1872 1mM Manuskripte abgeschlossen hatte Einleitend beleuchtete den
allgemeinen Mangel christlicher Gesinnung, nicht 1LLUT 1mM Leben des e1INn-
zelnen Uun: der Familien, sondern auch 1 Staate. Dann behandelt das
Dogma 1mM Lichte der Schrift, der Tradition un Geschichte (S 4—17), ferner
1 Lichte der Gegenwart S „Vorzüglich Professoren mıiıt
einem etwas starken Selbstgefühl, die das vaticanische Dogma von sich ab-
ehnten.“ Die Lehre se1 nicht LEeU un:! nicht staatsgefährlich, gefährde auch
bei guten Willen nicht den konfessionellen Frieden, IHLULT soll 111d.:  - nicht
grundverschiedene Anschauungen verschmelzen suchen, der katholischen
Jugend den Messebesuch erschweren oder verunmöglichen, auch „nicht
Klöster aufheben un ihre Fortdauer und Errichtung durch schlaue Gesetze
Uun! Verordnungen ZUrT Unmöglichkeit machen. DDie Reformirten haben aller-
dings 1n der Regel keine Orden un:! verstehen gewöhnlich den inneren Werth
VO  - guten Klöstern nicht. [)as darf aber eın Grund se1n, den Katholiken
hre k1österlichen Institute verkümmern oder nehmen. Wenn melnach-
bar 1n seinem Hause eın Gärtchen hat, folgt och nicht, daß ich auch keines
haben coll.“ (S 23) Bei diesen Gätzen dachte jeder bündnerische Leser die
1861 erlassenen Verordnungen des Großen Kates, die Disentis tatsächlich

einem langsamen Dahinsiechen verurteilten.
Unser Abt fragt sich auch, ob die Infallibilisten Gegner der staatlichen

Zentralisation selen, und antwortet En blühendes Christenthum mit dem
Förderalismus ist viel wünschenswerther als eın Heidenthum mit einer
Centralisation, die leicht 1n ine übermächtige Fabrikmaschine ausartert.

15) Lang H 7 Hundert Jahre Gt Bonifaz 1n München 1950 2323234 Lexikon für
Theologie un: Kirche (1960) 431
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Deshalb dürfen WITr dem Volke und den Gtänden der Schweiz nicht zurnen,
dafß s1e, VO  } ihrem besseren Gefühl un (jenius geleitet, Mai dieses
Jahres die eidgenössische Verfassung gemeınsam verworfen haben, die
mıit Schwächung der religiösen Elemente ine übergroße Verstärkung der
Centralgewalt verband“ S 24) Jeder Leser erinnerte sich daran, wIıe INa  .
1n Bünden heftig 1m Großen ate un 1m Volke für oder die Kevision
stritt, s1e dann aber doch ablehnte.

Zuletzt untersucht Abt Paulus, ob die LEUE Entscheidung vernunft- und
kulturwidrig sce1 und deckt als Quelle dieses Finwurfes den Rationalismus
aU£; der Gcarf dem englischen eismus Hume) un der deutschen Aufklärung
ant, Schiller, Goethe) herrschend geworden sSe1 Der Philosophie wirft Bir-
ker Überschreitung ihrer renzen VOT und macht sich das Wort des Dichters
Geibel eigen: ADas ist das Ende der Philosophie, w1ssen daß WIT glau-
ben müssen.“ Das Dogma richte sich auch nicht die sich immer mehr
entwickelnde Geschichtswissenschaft. ber die historische Betrachtungsweise
habe sich LLUT csehr aller andern Wissenschaften bemächtigt, werde doch die
Philosophie historisch betrieben un die ogmati. als Dogmengeschichte
interpretiert. Es ware kein großes Unglück, wWEe1ll das Dogma dem Ubermaß
der geschichtlichen Methode entgegenwirken könnte.

Das Programm stutzt sich auf kirchengeschichtliche Werke VO Hefele,
Möhler und Döllinger SOWI1e auf den Grundriß der Philosophie VO  > Fried-
rich Überweg. Die Einwände das Konzil scheint aus der Augsburger
„Allgemeinen Zeitung“ geschöpft haben Es liegt ıne geistvolle /Zusam-
menstellung VOTL, gewurzt mıiıt /itaten VO  3 Emanuel Geibel (T / dem
Haupte der Münchner Schule.

Die chrift fand 1n Chur keine gute Aufnahme. Die Bemerkungen ber
die schlauen Gesetze gegen die Klöster, die Freude ber die Ablehnung der
schweiz. Verfassungsrevision, überhaupt der Inhalt regte auf Der
Erziehungsrat des Kantons machte Mai 1873 folgende offizielle Mit-
teilung: „Die Aufnahme einer Abhandlung ber die Unfehlbarkeitslehre 1n
das Programm der Klosterschule iın Disentis PTO 1872 gab Veranlassung

der Schlußnahme, daß künftighin sowohl das Programm der bündneri-
schen Kantonsschule als uch dasjenige der Klosterschule 1n Disentis, ehe

dem Dru übergeben wird, dem Präsidenten der Erziehungsbehörde ZUT
Einsicht übermittelt werden soll Indem WIT Ihnen diesen Beschluß ZUT Kent-
Nn1Ss bringen und 1ıne CNaAUE Beachtung desselben anempfehlen, können WIT
nicht umhin, die Aufnahme gedachter Abhandlung 1n den letztjährigen Be-
richt über die Klosterschule mißbilligen. Wir achten ‚War jede religiöse
Anschauung, die sich auf sittliche Grundsätze basirt, halten aber dafür, daß
die Behandlung derartiger Fragen nicht in den Rahmen eines Berichtes ber
ine der Gtaatsaufsicht direkt unterstellten Schule hineinpafßt!6.“

Vorläufig schien sich Abt Birker auf die Kritik VO  a Chur 1n Schweigen
hüllen. Für ihn ergriff eın anderer das Wort, War Redaktor Placi Con-

drau. Er hatte Ja 1n seinem Blatte alle die Angriffe das Konzil verfolgt

16) Mappe Schule I1 Erziehungsrat Direktion der Klosterschule. Mai 1873
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Un sSein Schwert überall eingesetzt. Als der Münchner Professor Ignaz
Döllinger, dessen Vorlesungen einst och gehört hatte, 1n der „Allgemei-
nen Zeitung”“ seine gehässigen „Römischen Briefe” erscheinen ließ, da be-
+ellte der Disentiser Redaktor kurzerhand die Zeitung für immer ab, obwohl

61e vorher sehr geschätzt hatte17. Da die liberalen Zeitungsblätter des
Kantons und der chweiz für den exkommunizierten Döllinger Partei PTi-

griffen, verteidigte die Maßnahmen der Kirche tapfer. Die Aussichten
des Münchner Professors auf einen Dleg cah als sehr zweifelhaft an
Als dann die Schrift des Disentiser Abtes ber die Infallibilität erschien,
schrieb Condrau 1in seine Zeitung: [ JDas diesjährige Programm enthält eine
sehr interessante und lehrreiche Abhandlung Für die päpstliche Unfehlbar-
keit, 1ne Arbeit, die WIT nach Verdienst 1NSs Romanische iüiibersetzen und unter
dem katholischen olk verbreiten werden1®.“ Die romanische Übersetzung
blieb jedoch aus

Ein Jahr später War Placi Condrau Placidusfeste, dem Juli 1873,
mıit andern (‚ästen 1NSs Kloster eingeladen. In seiner Rede sprach zunächst
VO  . der Bedeutung des Klosters für die Freiheitliche Entwicklung des Lan-
des „Das Gotteshaus, dem WIT 11SeT'‘ Bünde Un unNnseTe Freiheit verdan-
en, dem hat 198028  D dafür Se1ine eigene Freiheit S  3908801  J wahrlich eın schla-
gender Beweis für die republikanische Undankbarkeit. Man spricht viel
und mit vollem Recht VO:  g dem Gefangenen 1 Vatikan, 11an könnte aber
auch YO  - dem Gefangenen 1n der cella Desertinensis reden. Seine freie
Wirksamkeit ist gehemmt, die Novizenaufnahme größtenteils VO  a} der Ke-
glerung abhängig und die oberste Leitung un Bestellung der Stiftsschule
1st 1n den Händen des Erziehungsrathes. Und wWer och irgendeinen ‚WEe1-
fe] dieser Gefangenschaft hatte, dem ist dieser sicherlich verschwunden,
als aus dem erziehungsräthlichen Amtsbericht den Großen Rath
seinem großen Erstaunen vernahm, daß diese Schulbehörde gewagt habe,
dem hochwürdigsten Herrn Abt V  3 Disentis für sSe1ine gründliche un VeTI-
dienstvolle Abhandlung über die päpstliche Unfehlbarkeit ihr hohes MIid-
fallen auszusprechen, un ihm (deshalb verbieten, fernerhin eın Schul-
IIN veröffentlichen ohne vorherige Einholung der erziehungs-
räthlichen Approbation. GSo steht mit der dermaligen Freiheit dieses (Got-
teshauses, dieser mächtigen Förderin der rhätischen Bünde Uun! der rhäti-
schen Freiheit. tempora, mores.“” Dann kommt der Redner och auf den
durch das Dogma 1n Deutschland entfesselten Kulturkampf sprechen:
„Die kalte Bis, die gegenwartig aus der preussischen Mark ber ganız Europa
hinzieht un schon viele katholische Blüthen Uun! Saaten ruinirt häts diese
dürfte vielleicht bald durch einen kräftigen Westwind verdrängt werden.“
Zum Schluße versichert Condrau dem Abt un dem Konvent, daß die Be-
völkerung des reises un! ihre Obrigkeit STEeTS ZU Kloster halten werde?®®.

17) Näheres 1n den Annales 1967
18) (Gasetta Romonscha ZU: April un: Mai 1871
19) Gasetta Romonscha ZU August 1872
20) Archiv Condrau, Entwurf der Rede, hne atum, bezeichnet 3/24
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RR A darauf brachte die Sache nochmals 1n seiner (;asetta ZUT Sprache,
betonte auch, daß „sehr viele Katholiken“ die erwähnte Abhandlung „mit
wahrem Interesse und großer Freude gelesen haben.“ Er bedauerte, daß die-
565 Jahr keine LEeUe Abhandlung ZU Jahresbericht erschienen 621. „Die
LeUe Zensur 1 alten freien Rätien scheint die Freude Schreiben der Pro-
TamiNne ertotet haben21 “

Ermuntert durch die öffentliche Anerkennung, tief gekränkt durch die
Churer Kritik, brachte Abt Birker Oktober 18373 die Angelegenheit
VOT den Großen Rat Er beklagte S1'  ch, daß der Erziehungsrat wissenschaft-
liche Abhandlungen 1n den Jahresberichten VO  j Chur und Disentis VOT der
Drucklegung zensurieren wolle und daß die gleiche nstanz ihm ihr MIiß-
£allen sSeiner Arbeit über die päpstliche Unfehlbarkeit ausge-
drückt habe „Es könne leicht zutreffen, daß das 1ne oder andere
Mal eın Präsiden:t der Spitze des Erziehungsrates stehe, der VOomn dem
Thema, das begutachten habe, wen1g verstehe.“”

Anton Steinhauser-Latour, der Liberalkatholik VO  - Dagens, verteidigte
den Erziehungsrat und betonte, ” 6e1l wenig staatsmännisch gCWESECN, 1Nne
Abhandlung, die den konfessionellen Frieden stOre, veröffentlichen. Wenn
die Disentiser Schule 1n religiösen Fragen machen wolle, wı1e ihr beliebt,
dann behalte 1119  - sich VOT, andere Maßregeln Schule und Kloster
ergreifen.“ Darauf erhob sich Franz Konstantin KRampa, damals Professor
des Kirchenrechtes Seminar Gt Luzi 1n Chur; spater Bischof, und AA
langte die Pressefreiheit für den Abt VO  } Disentis mI  u wWI1e für die
Zeitungen.“ Der freisinnige Florian Gengel VO:  3 Churwalden „verteidigte
eifrig den Erziehungsrat. Er wollte WAarTr die Freiheit schreiben, wWas 1908028  3

wolle, hochhalten, aber nicht 1n einem Programm einer Schule, die dem GStaate
unterstellt ist.  L Johann Gaudez VO:  >; Salis-Seewis, der Enkel des Dichters, aber
eın alter Revolutionär und freisinnig-demokratischer Kämpfer, meinte:
„Insofern die Infallibilität 1n Graubünden nicht rechtmäßig verkündet Uun!
(vor der Regierung) mit einem Placet versehen ist, WAar der Erziehungsrat
1mM Rechte, dem bte eın Mißfallen auszudrücken.“ Diese Meinung akzep-
tierte der Große Kat mıit Stimmen??. och einıge Jahre spater erinnerte
Placi Condrau, der alles miterlebt hatte, diese Sitzung Oktober
1873; 1n der sich „ein starkes un gefährliches Donnerwetter VO  3 seiten der
Mitglieder des Erziehungsrates erhob, die Abt Birker mit strengeren Ma(lre-
geln Kloster Uun! Schule drohten.“ Damals hätten die Liberalen, WOZU

auch die Liberalkatholiken rechnen liebsten dem hte ”  1e
ute gegeben*?.“ Ein halbes Jahr ach dieser „heiklen Debatte“ (Pl Condrau)
erklärte Joh Gaudenz VO  >; GSalis-Seewis März 1874 1m Großen Rate,
der Katholizismus habe durch die Unfehlbarkeitslehre dem Gtaate Uun! der

21) (‚asetta Romonscha ZU: Aillgust 1873
22) Gasetta Romonscha ZUu Oktober 1873 ber Gengel, Salis und Stein-

hauser siehe Gruner, 615—616, 626—627, 629, über Rampa siehe ayer
Joh G., Gt Luzi bei hur 1907 161

23) (jasetta Romonscha ZU August 18577



348 Iso Müller

Zivilisation den Krieg erklärt. Und sprach damals der einflußreichste Ver-
treter der freisinnig-demokratischen Partei“4!

Abt Birker betrachtete ohl als selne selbstverständliche Pflicht, 1m
Sinne des Konzils wirken. Gewichtige Gründe sprachen aber 1Ine
solche Veröffentlichung 1m damaligen Zeitpunkte. Kloster und Schule
ce1it 1861/62 den Kantonsbehörden unterstellt. uch 1n Graubünden Z1Ng
damals e1in gewisser antikirchlicher Wind Im Erziehungsrate saßen ohl wel
Katholiken, aber keine konservativen Köpfe wWI1e et{wa Kemigius Peterelli
oder Joh Rudolf VO  - Toggenburg, sondern wel liberal-katholische Vertre-
ter, Mathias Capeder AVÄG]  m Salux und Anton Steinhauser-Latour®5S.

Es WarTr ohl nicht 190858  — der Tadel des Erziehungsrates, sondern auch die
negatıve Einstellung des Großen Kates seiner Schrift gegenüber, die den
Abt veranlassten, 1n Zukunft überhaupt eın Programm mehr schreiben.
Nur einmal wandte sich och die Offentlichkeit, als 1877 1n sSeiner
kleinen Schrift „1räume un Schäume“ seine Übhtliche Kegierung Uun! seinen
Rücktritt rechtfertigen wollte, ine Schrift, die mehr persönlichen harakter
hat un die für die vorliegende Darstellung oft herangezogen werden mußte

Überblickt 1119  . das d. Schrifttum des Prälaten Paulus, ann INa  3

ihm wohl einen eigentlichen wissenschaftlichen Wert nicht beimessen. „Ge-
lehrt bin ich nicht“, Sag celbst26 uch muß INa  e sich fragen, ob die
1ıNne oder andere Veröffentlichung nicht besser unterblieben oder dann _

mindest 1n anderer Form erschienen ware. ber alle sSeINe Schriften offen-
baren den Vertfasser als belesenen Geistesmann, als scharfen Beobachter
un grundsätzlichen Beurteiler seiner eit

Zur Gesamtpersönlichkeit
Prälat Paulus hätte ohl aum in Disentis lange ausgehalten, wWEeNn

nicht ine tief religiöse Persönlichkeit SCWEDSECN ware. Placidus Condrau
rühmte seinen „strengen Lebenswandel“ (rigurusa coduita)*. Gelbst AÄAu-
gustin Schuler nennt ih: ‚einen TOoMMeEN un sehr gelehrten Abt, der alle
Achtung und Verehrung verdient?.“ Es 1l auch etwas heißen, wWEe111 (;eb-
hard Eble, der als Kammerdiener Abt Birker VO  - 18575 hbis 1877 betreute und
spater VO  - 1880 his seinem Tode 1916 als Br Benedikt 1 Kloster wirkte,
seinen Eindruck dahin zusammenfaßte: ET WaäarTr en  Ö Heiliger®.“ Der gleiche
Gewährsmann bezeugte doch, daß sich Prälat Paulus geißelte, Was 1n den
schweizerischen Klöster damals nicht Brauch wart

(Gasetta Romonscha ZU. April 187424)
25) ber Capeder siehe Robbi 4, Die Standespräsidenten des Kt Graubünden

1918 22—23, azu Fry, Decurtins 1m Register
26) Iräume un:! Schäume 1877

Gasetta Romonscha ZUuU August R Ar
Schuler A., Historia claustrala AB RE
Freundl. Mitt Odilo Zurkinden, Disentis.
Memoiren VO  3 Sigisbert Otten 1944 „Br. Benedikt wußte uch
erzählen, daß sich Abt Paulus Ööfters die Disziplin gab.” Ein flagellum, das
Abt Birker gebraucht haben soll, übergab Sigisbert noch dem Klosterarchiv.
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Paul Birker wollte mehr als e1n "TomMMer Christ, wollte eın Benedikti-
ner sein, alıZ 1m Sinne der damaligen monastischen Erneuerungzg. An deren
Spitze stand Prosper Gueranger mi1t seiner Gründung Solesmes, die ach
cluniazensischen un maurinischen dealen strebte (1837—1838). Ftwas ande-
1eS5 gerichtet WarTr die Sublazenserkongregation, die Pier Francesco C asaretto
15 Leben rief (1848) Dieser Richtung schloß sich das VOIL Jean-Baptiste Muard
(T gegründete Kloster Pierre-qui- Vire . das bereits die Trappi-
sten-Tradition erinnerte. Mehr Solesmes Anleihen machte Maurus Wol-
ter, der 1863 das monastische Leben iın Beuron begründete®.

Tle diese monastischen Reformen, aber auch die alteren klösterlichen Ide-
ale interessierten Abt Birker VO'  =) jeher sehr. „Wenn ich irgend ine Kentnis
besitze, ist ehesten auf dem Gebiete des Klosterwesens 1n seiner
Vergangenheit un Gegenwart, 1n seinen Anforderungen und Bedingungen.
Diese wenige Kenntniss habe ich IMIr sowohl durch +heoretische tudien als
auch durch eigene Erfahrungen un Beobachtungen un durch Keisen O1-

ben, die ich verschiedenen Zeiten 1n Osterreich, Italien, Frankreich, Belgien,
Preußen eigens dem Zwecke unternommen habe, das Ordensleben
u kennen lernen®.“ Am meılsten scheint ih Solesmes beeindruckt

haben, der Rückgriff auf das mittelalterliche Mönchtum 1 Sinne einer
berechtigten monastischen Romantik. ach Birker sollte „ das contemplative
FElement gepflegt werden, da{fs alles übrige Thun 1n Seelsorge und Unter-
richt durch dasselbt getra un durchleuchtet würde. Sonst liegt die Gefahr
cehr nahe, dafß 1n Seelsorge, Gottesdienst und Erziehung alles Ur mecha-
nisch, außerlich, handwerksmäßig geschieht‘.” Seine Überzeugung War En
ideen- un geistloser Ordensmann 1St nicht5  44

In Gt Bonifaz sollte eın Kloster entstehen, das „der Sammelpunkt der
besten Einrichtungen für das Ordensleben 1171 Geiste des hl Benedikt“ sein
sollte? Schon dieser FEklektizismus WAäarTr e1n fragliches Prinzip. Er zielte nicht
auf das UOptimum, sondern das Maximum hin. Was selbst 1847 für den

Abt dieses Klosters verlangt hatte, die discretio, die (3be der Mägssi-
das Wesentliche VO Unwesentlichen 1n der Regelgung un die Gabe,

unterscheiden, WAarTr ihm nicht gegebe Cein cholerischer harakter Z1iNng
auf Biegen oder Brechen.

Schmitz Geschichte des Benedikitnerordens (1960) 162—164, 166,
173—174, 182—183

ch Frankreich BelgienIraäume Die Stationen der Keise VO  3 1853
sind angegeben VOonmn Schegg eter, Erinnerungen Dr. Daniel Haneberg
1877 95—96 Pierre-que-vire IST dort nicht genannt. Als Abt Birker

Maärz 1868 1n Disentis ein Requiem für König Ludwig VO  - Bayern hielt
und 1m entsprechenden Fastenvortrag Orden und Kongregationen besprach,
erwähnte das Kloster nicht. T na rien dit du Pere Muard“. Gtiftsbibl.
Einsiedeln, 501 Tagebuch <  } TAanz Sales Tiefenthal Z.U) März
1868
TIräume
Iraäume
Iräume

10) Lang HI Hundert Jahre St Bonifaz München 1950
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och weniger als in der Neugründung der bayrischen Metropole konnte
der Abt 1M rätischen Kloster sSein Ideal erreichen. Eine Abtei mıit über Ta11-
sendjähriger Vergangenheit un starker Verwurzelung 1n der Landschaft
War für 1Nne monastische Neuschöpfung dieser Art nicht geeignet. Zwar
milderte der Abt seine Ansichten insofern, als nicht I1LUT die Schule FÖT-
derte, sondern auch selbst große Politik trieh un: sich 10}24 1n den Großen
Rat wählen jeß Dafl aber immer och seine alten Ideale erstrebte, sieht
INa  3 aus SeiINer Hinneigung Z Beuroner Richtung. 1860 kam freilich ine
Begegnung mıit Maurus olter nicht zustandell., Kaum War aber Beuron 1863
gegründet, gelang Im Herbste 18364 hielt G1  ch Abt Birker iın Süddeutsch-
and auf, als ih: Hermann VO  3 Vicari, Erzbischof VO  } Freiburg T  Jtelegraphisch einen Besuch bat 50 ergab sich die Gelegenheit, 1 idylli-schen Donaukloster einen Aufenthalt einzuschieben. Am September 1864
kam VOT dem Amte und ahm folgenden Tage Officium teil
Der dortige Chronist bezeichnete als Ereignis, daß damals ZU erstenmal
ein Abt mıit Brustkreuz 1n der Vesper zugegen WAarT, den Maurus Wolter
WarTr 1Ur Prior (erst 1868 Abt)12. In Beuron wollte Abt Birker seine Novizen
ihr kanonisches Noviziat verbringen lassen. So begleitete Novem-
ber 1872 einen Novizen orthin. Bei dieser Gelegenheit ahm der Disentiser
Abt wiederum allen UÜbungen teil un hielt og iıne Abendkon-
ferenz. Ein Zzweıtes Mal ieß 1873 einen Novizen orthin bringen. Der

Versuch scheiterte, w1e schon berichtet, der Erkrankung beider
Novizen!?.

Als das Vatikanische Konzil herannahte, versammelten sich die bayrisch-
österreichischen un:! ein1ıge wenige deutsche un schweiz. bte 16.—18
Juni 1868 1n Salzburg, auch Abt Paulus erschien14. Es entstanden Befürch-
tungen, die Bischöfe un Kardinäle könnten durch Einsetzung VO  3 „General-
5bten“ die Jurisdiktion ber die Klöster sich reißen!S. Abt Utto Lang VO  »3
Metten bat anstelle des ach Kom abgereisten Abtes Haneberg den Disen-
tiser Abt seine Meinung: „Die haben eingehende Studien über 1sere hl
Regel und Statuten der verschiedenen Congregationen gemacht und ha-
ben persönlich den Zustand der Klöster 1n Italien un Deutschland
kennen gelernt, WI1e aum eın anderer. Ihr Urtheil hat daher für mich und

z Fiala Vl Beuron 3—1 Festschrift vABE hundertjährigen Bestehen. 1963

12) Beuroner Annalen Freundl. Mitteilung VO:  - Dr Virgil Fiala,
Archivar 1n Beuron.

13) Beuroner Annalen IL 9 J 9 D 9 J 105 2—1 Siehe ben Kap
14) Stiftsbibliothek Einsiedeln, Msc. SüL-. Tagebuch VO:  3 Fr Tiefentahl,

unpaginiert, ZU: un Juni 1868 Dazu Staub AI De Urigine et Actibus
Congregationis Helveto-Benedictinae 1924 44—45

15) Mappe Abt Birker. Abt Hanebergzg Abt Birker. München Oktober 1868
Darin erwähnt un beiliegend: Abt Albert VO  3 Gt Peter 1n Salzburg Abt
Haneberg. Salzburg, Oktober 1868
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gewiß auch für die übrigen hbte eın großes Gewicht16.“ Die Befürchtungen
der Benediktiner grundlos, da dem Konzil keine diesbezüglichen Vor-
schläge zukamen, weshalb darüber auch nicht verhandelt wurde!?.

In erster Linie sollte und wollte Abt Paulus die ihm anvertraute (GGemein-
schaft VO  . [Disentis heben Er machte sich ZUT ewohnheit, jeden Tag 1n der
Fastenzeit einen religiösen Vortrag halten. Den Inhalt der Konferenzen des
Jahres 1868 hat u15 Franz Sales Tiefenthal jeweils 1in 1n seinem Tage-
buch notiert CSo sprach Maärz über die guten Werke des Mönches,
die Zurückgezogenheit 1n der S  € die Sammlung beim Off£ficium uUuSW. und
warnte VOT unnotigen Ausgängen un VOT dem Empfang VO  > unnutzen e2sU-
chern. Am Maärz WarTr der geistliche Fortschritt und Maärz die Person
Christi das Thema Dann begann der Abt Maäarz die Essener,
Maärz die Therapeuten, Maärz das Mönchtum der ersten christlichen
eit behandeln, den Gegenstand och durch alle Jahrhunderte VeIl-

folgen. Am ATr st+anden das Trachten ach Vollkommenheit un
März die Gtufen der Gottesliebe 1 Vordergrund. Darauf folgten viele

Vorträge ber die Gelübde Die Konferenz Maärz Z1iNng ber das
Privateigentum, worauf Franz Sales die Bemerkung anfügte: „cette confe-

fut tres servere, ma1ls malheureusement trop applicable la vıe dl  3Rı En  P
Am folgenden Tage csetzte der Abt sSein ema £ort: „cette conference m a
plu pa la moderation, NVOC laquelle G  est exprime le Pere bb et autant Par

fin cordiale.“ Am April sprach der Abt 1n seinem etzten Vortrag
ber das Examen particulare und empfahl ZU Schlusse die UÜbung der ( z
genwart Gottes.

Nur 21n „pneumatischer w1e WIT heute 14 würden, konnte mıiıt
vielen Konferenzen aufwarten. Daflß aber mit der eit atuıch 21n religiös tie-

fer Oberer ermüden mußte, liegt auf der and icht vergebens schrieb Prior
(Itto Bitschnau 1mM Jahre 1876 Weihbischof Willi „Während der Fasten

hält der Herr Abt Abend ach dem Essen 1 Convente Vortrage ber
das Dasein Gottes, u  er die Fxistens un Unsterblichkeit der Menschenseele,
ber die Irinität un Gottheit Jesu Christi, worüber die alten Patres Thrä-
e  .} der Rührung vergießen un 1n Andacht fast ersterben. Amen Die
Patres, die alle alt IL, konnte 111d  ’ icht auf diese aufdringliche Weise
beeinflußen. Weniger ware ler ohl auch mehr geWESEN.,

uch außerhalb der Klostermauern ieß sich Abt Paulus hören. So wWarT

e1n gesuchter un eindrucksvoller Prediger. Wir berichteten schon VO  a} 6@1-  »4
18138 ersten großen romanischen Predigt Juli 1863 Im ersten Teile
schilderte das Leben der Klosterpatrone und betonte 1m zweiten Teile

16) appe Abt Birker. Abt VO:  e etten Abt Birker. November 1868 Die
Antwort Birkers findet sich nicht 1 Klosterarchiv Disentis. Daß Abt Paul
nicht Konzil teihnehmen konnte, schon weil unter dem Bischof stand,
ist selbstverständlich. Dazu appe Abt Birker, Agnozzi Abt Birker.

NOov. 1869
17) Schmitz-Räber, Geschichte des Benediktinerordens (1960) 27Ä3—24.
18) BAC Mp Nr. Otto Bitschnau Weihbischof Willi Maärz 1876
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die geistige Armut, die Bereitschaft, auf alles verzichten!?. Am pri
1864, dem zweiten Ustersonntag, bestieg die Kanzel der Churer Bischofs-
kathedrale: „Seine Predigt verbreitete sich über die Erhabenheit des Chri-
stenthums und die unübertrefflichen Lehren Jesus, die unter Hinweisung
auf die göttliche Schrift hervorgehoben wurden. Wenn schon die Wahl des
Themas cehr ansprach, fühlte IN1anl sich auch durch die Ausführung des-
cselben sehr befriedigt. In gewählter Sprache schilderte die Vorzüge des
Christenthums gegenüber den vorchristlichen Anschauungen un Lehren,
deren Berechtigung übrigens 1n mancher Beziehung anerkannte, un! g-
langte and der Geschichte dem Schlusse, dafß das Christenthum die
Grundlage der Civilisation un des sozialen Lebens 61 und durch seine Leh-
en den Menschen e1Inem höheren sittlichen Wesen heranbilde?20 “ Für die
Maiandachten der Kathedrale wurdenn Prediger VOIN auswarts bestellt
Abt Birker hielt 61€e 1mM Mai des Jahres 1874521 Nicht 1LUFr 1n der Kirche, auch 1n
Vereinssälen sprach Abt, bei der Versammlung des Piusvereins der
Cadi Mai 1870 1ın Disentis, auf die Bedeutung der Sonntags-
schulen hinwies, die besonders in Bayern blühend selen, da dort die eıt
für den CGottesdienst ®  teis CHNaAauUE t+unden gebunden werde?22 ber auch
SONST bei öffentlichen Anlässen wWI1e bei der Einweihung einer Marmor-
tafel der Rußeinerbrücke für die drei bedeutenden Erforscher des Bünd-
LLET berlandes: P. Placidus Spescha, Gottfried Theobald und Arnold
Escher 1m Jahre 1874 War Abt Birker der gegebene Festredner, zumal
WAar nicht Spescha (TJohl aber Theobald (T un Escher (F
persönlich gekannt un auch 1mM Kloster beherbergt hatte?3

Abt Paulus verausgabte sich geistig keineswegs, sondern suchte sich UNeTI-
müdlich weiterzubilden. Dazu schaffte csich viele Bücher Seine Biblio-
thek WAarTr gut versehen. Gerade weil NC  . den nächsten Büchereien un
Studienzentren sehr weit entfernt WAäT, viele Bücher sehr erwünscht.
Einmal wollten wel Gelehrte aUusSs Deutschland 1L1SeTN Abt besuchen. Da
abwesend WAaT, wünschten S1e wenigstens das Zimmer sehen. Kammer-
diener Eble ieß sS1e herein, worauf 61e auch die Bibliothek des Abtes ansahen
un dann sagten: „Schade, daß e1n gelehrter un! hochstehender Mann
1n diesem abgelegenen und einsamen Orte verweilen mu(24 “ Er ieß
übrigens nicht iakPEp für sich Bücher kommen, sondern auch für andere. 50
bestellte mehrere Exemplare VO Bossuets Discours SUr l’histoire unıver-

19) La Porta della Sontgadat. 1963
20) Bündner Tagblatt VO April 1864 Über Exerzitien bei den Englischen

Fräulein 1n Lindau siehe Stiftsarchiv Engelberg, Abt Birker Abt VO  >

Engelberg. vept 1868
Z1) Gasetta Romonscha YAch unı 1874
22) (Gasetta Romonscha ZU) Mai 1870 Vgl auch Mappe Abt Birker. Abt Paul

un der Piusverein. August 1868 (Theodosius-Archiv).
23) Gasetta Romonscha ZU) Okt und Nov. 1874 Dazu Tagebuch Fr.

Sales Tiefenthal Z 19.—30 Juli 1868 sowile Mappe Abt Birker. Arnold
Escher Abt Birker. Zürich, Nov. 1870

24) Freundl. Mitt. Odilo Zurkinden.
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celle (1681) WOZUu Franz GSales Tiefenthal die Bemerkung machte: „Pour-
quO1 £ait-il venir de +els livres? Je Iui 3Vals dit qu‘il n en fasse poıint venir“
(5 Dez (J)tto Bitschnau rechnete 1576 nach, da{fß der Abt bislang
für seine Bücher wenigstens 4000 Fr ausgegeben habe®*> In den Regalen der
ahbtlichen Bibliothek befand sich A das e  en Jesu” sowohl Von David
Friedrich Strauss bzw wI1e auch VO  3 Ernest Renan (1863)
Die „Apologie des Christentums“ VO Franz Hettinger fehlte nicht
_- Die Pädagogik War gzut vertreten, durch die „Geschichte der
Pädagogik”, die Karl VOoN Kaumer 1543—54 herausgegeben hatte, WI1e auch
durch die „Erziehungsgeschichte 1n kizzen un Bildern”, die VO  j Lorenz
Kellner tammıte Hamanns Werke nicht verachten. Von

Roscher besaß die „Grundlagen der Nationalökonomie“ (1854) SOWIl1e
dessen „Ansichten der Volkswirtschaft“ (1861) Das Bild rundet 1n etwa ab
der „Grundriß der Physik“ VO:  a Philipp Spiller (4 Aufl/ 1Ur einıge
Werke NeENNECIL, die mıiıt Vorliebe 1n seinen Schriften zıitiert

11ch £ür seine sprachlichen Studien hatte der Abt Bücher notwendig.
Bei Franz Sales Tiefenthal ahm Unterricht 1n Französisch, wobei als
Lektüre „Essai d’une histoire SUT l’abbaye de uny ' par Loraine“
1839) diente (Tagebuch Dez Der gleiche Einsiedler Pater über-
cetizte mi1t dem hbte Uun! Ludwig Stutzer die Divina Comedia (Tagebuch

Januar und April 1868)*7 Nicht vergebens ieß Abt Paulus einmal
drei Bände der Civiltä Cattolica kommen (Tagebuch Febr icht
1Ur velegentlich eingesehen, sondern gesamthaft bezogen hat Abt Birker
den „Literarischen Handweiser“ (Münster Westfalen), das damals mafß-
gebende katholische Urgan Für Literaturpflege un Kritik, ferner auch das
1n Bonn erscheinende „Theologische Literaturblatt“ der reformierten Kirche.
(Tagebuch Nov. 1867 un: Febr. 1868)*® Schließlich las Disentiser
Obere nicht ungern die Augsburger Allgemeine Zeitung“?®

Das ungemeıin weıte Wissen des Abtes ist n1ıe angezweifelt, ohl aber
STEeTIS rühmlichst anerkannt worden. Placi Condrau erwähnte die Gelehr-
csamkeit des Abtes, oft L1LLUT immer dazu 1n seiner romanischen Zeitung
Gelegenheit hatte, un hob och dessen „ausgedehnte Bildung“ (extensiva
erudiziun) hervor, als ih; bereits befehden mussen glaubte®. Der
iberale Advokat Julius Caduff nennt ih einen „sechr tüchtigen un!
Kenntnissen hervorragenden Abt321.“ Der Junge Giachen Michel Nay (FJ

25) BAC Mp 41 NrT. 38/1 Otto Bitschnau Weihbischof Willi. Maärz
28—29
Gtiftsarchiv Einsiedeln. Ludwig Stutzer Abt Heinrich. Dez 196726)

27) Gtiftsarchiv Einsiedeln. Franz GSales Tiefenthal un! Ludwig Stutzer
Abt Heinrich. Dez 1867

28) Nicht identisch mit der Theologischen Literaturzeitung ceit 1876 und dem
späteren Theologischen Literaturblatt seit 1880 Lexikon Theologie
Kirche (1938)

29) Jahresbericht über die Klosterschule Disentis 18572 2 G 2 J 2 J
30) (;asetta Romonscha ZU August 1877
31) Caduff S Piz Mundeun un! Scopi 1870 83—3834
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der spatere Arzt und Dichter, kannte ih: och als GStudent un sprach spate.
mi1t großer Verehrung VO  - ihm?3? Deshalb ımponi1erte der Abt auch den
Erziehungsräten des Kantons Bernhard Bürgermeister VO.  . Chur
und Präsident des Erziehungsrates 4—7  $ spendete dem hbte Ne1n-

geschränktes Lobhb „die eigentliche Geele der Schule e111 Mann VO  - 1439 0°4 m
wöhnlicher wissenschaftlicher Bildung un a  T  er m1T seltenen
Lehrgabe er ce1nen übrigen Arbeiten icht WeNiLger als Stunden
wöchentlich Unterricht gibt® Um den landwirtschaftlichen Unterricht
der Klosterschule, den die Regierung dringend wünschte, heben, csah
sich Prälat Paulus veranlaßt, „die elementarsten Grundsätze der National-
ökonomie diesen Schülern mitzutheilen.“ Der Erziehungsrat fand aber
Se1INnerTr Sitzung VO Juni 1867 dieses Fach als nicht anganglg, zumal die
„Nationalökonomie ber den Horizont der Schüler der Klosterschule mit
ihren Vorkenntnissen hinausgehe** Es 11 etwas heißen, we1ll Ludwig
Stutzer VO  5 Einsiedeln Anfang 1870 schrieb Abt Birker habe ” den
höheren Kreisen, wenn ich mich icht täusche, e1Nn großes Ansehen gsCchH
seiner Gelehrsamkeit und dann auch en S6e111e211 Takt Umgang mıiıt
denselben Letztes Jahr Fest Placidus, als der hochwürdigste Herr
Bischof auch 1l1er Wäaäl, hat der Kleine Rath dem Herrn Abt 111e Visite
gemacht Sie kamen abends Uhr und ZINKEN mıiıttags 1/911 Uhr®5S

Die Persönlichkeit des Abtes wird schließlich noch durch den inweis
auf etzten Lebensjahre abgerundet Nachdem resignıert hatte,
wurde VO: damaligen bte VO Gt Bonifaz, Benedikt Zenetti
—19  7 ehemaligen Novizen Birkers, mi1t aller Herzlichkeit CINSEC-
laden, das Mutterkloster ach München zurückzukehren. Wieder Gt
Bonifaz, „verbreitete LLUT mehr Erbauung und Frieden sich.“ Es WarTr
für ih: 11N1e€ große Freude, daß mit der Erziehung des klösterlichen ach-
wuchses betreut wurde, doch enthielt sich SONStT jedes anderen Einflusses,
SOWEeITt „‚nicht der bloße Anblick des großen, bis zuletzt Leib un Geele
aufrechten Mannes, cseiner Alter LUr milder gewordenen edlen Züge un
seiner beispielhaften Frömmigkeit e1in jedes Herz bezwang®®

Als och TOTLZ seiner Jahre als Confessarius des VO  ; München weı
Stunden entfernten Frauenklosters Blutenburg waltete, Zg sich dabei
1iNe akute Lungenentzündung un empfing November 1888 die

Sterbesakramente un Z1Ng folgenden Tage die Ewigkeit ein?
Der bekannte Patristiker Odilo Rottmanner hielt die Leichenrede und
schilderte den verstorbenen Mitbruder ohne Übertreibung »”  ın Charakter

32) Nay Ovras (1927) Nies Tschespet VIIL.)
33) SAG Erziehungsrätliche Berichte 1865/66 Die Stellung Birkers Regierung

un Schule wird 1m Bündner Monatsblatt gesondert behandelt
34) SAG Protokaoll des Erziehungsrates 1867 108-—1160 Zu Juni 1867

Über den Wert der Nationalökonomie siehe Birker Jahresbericht über
die Klosterschule Disentis 1870

35) Gtiftsarchiv Einsiedeln. Ludwig Stutzer Abt Heinrich Febr 1870
36) Lang Hundert Jahre St Bonifaz 1950 28—29
37) appe Abt Birker Abt Zenetti Abt Prevost München, Dez 1888
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VO unbeugsamen Grundsätzen, War erhaben ber jede Laune un:! bei
aller feinen un:! tiefen Bildung frei Von jeder weltlichen Gesinnung.“
Mit Recht durfte der Redner behaupten: „Tiefe, aufrichtige Frömmigkeit
hat ohl niemand Je 1m Ernste ihm abgesprochen?8,.“ Auch 1n Disentis un
1m anzen katholischen Bündnerlande machte die Nachricht VO Hinschiede
Eindruck. In Dankbarkeit hiel+ Abt Benedikt Prevost für den Heimgegange-
ne  . e1n feierliches Pontifikalrequiem mıit Libera®®.

Was VO  3 Abt Paulus bestehen bleibt, das ist seine Liebe ZU Mönchtum,
seine Begeisterung für die Kirche, sein WAaTrIles Interesse Bildung un
Schule, VOT allem eın Hinweis auf das innere Leben, das alles 1n Seelsorge
und Unterricht tragen soll

38) Rottmanner &E Worte e1ım Trauergottesdienst für Paulus Birker Dez
1888 Gedruckte Leichenrede. Ahnlich Augustin Scherer bei Lang
28—29

39) Gasetta Romonscha ZU) Dezember 1888


